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Vorwort 



T>i' den politisclien Grenzen grülicrer Staaten ents{)rechenden Gebirgs- 
zonen plle^'en infolge der Trennung der geologischen Landesuntersuchungen 
etwa? stiefmülterlich behandelt zu werden. Zwar hat die Karte des nieder- 
schlesischen Geliirgos von Bcyrich, Hose, Roth und Runge preußische 
und üstirreichisclie Gebiete gleichmäßig berücksichtigt nnd eine die geo- 
logisclie ErUvvicklung ihrer Zeit weit überragende Dar«lrllung gegeben; 
doeh ist ein einfacher Abdruck dieser Karte schon deshalb nicht niüglich, 
weil zahlreiche neue Aufschlüsst! durch Eisenbahnen und Bergbau geschaffen 
worden sind und «las Wegenetz eine gänzliciie Neugestaltung erialiren hat. 
Auch die durch die neuen Aul'sclilüsse bedingten Forlscluitte der geo- 
logischen Kenntnis entsprechen sich in den angrenzenden Gebietsteilen 
nicht in jeder Hinsicht. Es ergab sich somit die Notwendigkeit für die 
Exkursionen der „Dentsehen geologischen GeBellschaft" in das böhmimh- 
schlesische Grenzgebirge eine Karte zu schaffen, die sich teils der 
Beyrichschen und Weit hofer sehen Karte eng ai»chUeßt, teils die Er- 
gehnisse neuerer Aufschlüsse enthält. 

Die Gliederung des Stoffes war durch die geographischen Lage gegeben. 
Die erste Arbeit ging von den unerwarteten Ergebnissen des Mittelsteiner 
Kohlenfundes sowie der geologisch kaum bekannten Wilhelmina- Grube 
bei Zdarek aus und behandelt im Anschluß daran die Gliederung des 
jüngeren Palaeozoicums. Die Veranlassung zur zweiten Arbeit lieferte die 
Auffindung der alten Bohrkerne und der Grubenakten d« nicht ganz mit 
Unrecht in Vergessenheit geratenen Reichhennersdorfer Bergbauunternehmens. 
Von Wichtigkeit war ferner die genauere Erforschung der auf der politischen 
und geologischen Grenze liegenden Zwischenschichten von Carbon und 
Rotliegendem; d«n Auftreten einer neuartigen Dyasflora entspricht hier die 
Änderung des Sedimentcharakters durch Einschiebung von Kalk- und 
Erzflözen. 

Nirgends zeigt sich die stiefinQtterliche Behandlung politischer Grenz- 
gebiete deutlicher ah im Bereiche der Kreideformation. Die landschaftliche 
Ähnlichkeit der Felsbildungen der preußischen Heuscheuer uud des öster- 
reichischen Adersbach hat im Verein mit der großen Versteinerungsarmüt 
der Ouadersandsteine eine Verwechslung zweier altersverschiedener Horizonte 
hervoi'gerufen. Die Aufgabe der dritten Arbeit bestand wesentlich in der ge- 
nauen Altersbestimmung dieser obersten Bildungen des böhmisch-schlesischen 



Kreidemeeres. Eine weitere schwierige Aufgabe wurde dem Verfasser durcli 
die Enträtselung des Bruchnetzes auf der SOdseite der Heuscheuer xwiscben 
Reinerx und Straußenei gestellt. 

Die f^chtesisehe Gesellschaft für vaterlfiiidisehe Caltur'% welehe die 
▼orliegendcn Arbeiten veranlaßte und ihre Herausgabe ermöglichte, hat 

sich seit einem Jahrhundert die Aufgabe gestellt, die Anforderungen des 
praktischen Lebens, des Bergbaues und der Industrie, mit den strengen 
Geboten der theoretischen Wissenschafi zu vereinen. Möge die vorliegende 
FestscUrift ein bescheidenes Denkmal dieses Strebens bilden. 
Breslau, im September 1904. 




OSercarbon und Rotliepdes 

im Braonaaer Ländcben und der nördlichen 

6raltt[t Giat2. 



Von 



Axel Schmidt. 



Tjnn<z:e, bevor man an die Ansbcutung der iiudciischatz*' in Ober- 
schlesien (lachte, |:ing der Steinkolilcnbeigbau in NiederstUlebieri tsclion um, 
besonderi« in der Umgegend von Waldenburg. Zum ersten Male wurde er 
1594') mkuudUch erwähnt; ein späterer Bericht des Jahres 17G9 zählt 
bereits 15 im Betrieb befindliche Gruben anf, und 1789 wurden schon 
20Ü OOu t Kohlen in Ni* dt ix-hlesien gefördert. In den folgenden Jahr- 
zehnten niai'lite die Prodiiktiun mtulge der plützlicli auftretenden miiclitigen 
Konkurrenz Oberschleaiens nur «reringe Fortschritte, so daß 60 Jalire später^ 
im Jahre 18ü1 von 36 betriebenen Gruben nur doppelt soviel, 400 000 t 
gefördert wurden. Die Produktion beginnt dann aber mit der Verbesserung 
der Transportverhältnisse — die Freiburger Bahn wurde 1853 bis nach 
Waldenburg und^ 1863 bis naeh Hirsehberg-Qjfritts dnrehgeführt nad 
der Vergrößemng des Abaatxgebietei sich erheblieli zn ateigem. Der 
Friede des Feidanges von 1S66 bewirkte nämlicb den Anschlnfi der 
prenßiselien Grenaatrecken an das öaterreiebisebe Elsenbahnneta. Die 
Produktion der letzten 40 Jahre geht ana nachfolgender Tabelle henror: 





Förderung 
(ntnd) t 


Wert 

(rund) tä 


betriebene 
Werke 


Belegschaft 
(rund) 


1861 


750 000 


4 250 000 


43 


4090 


1871 


1 970 000 


13 670 000 


37 


1U|M) 


1881 


3 700 000 


16 390 000 


47 


12 500 


1891 


S 400 000 


24 500000 


28 


17 1250 


1900 


4 800 000 


40 000 000 


18 


210pO 



Ältere Litteratar. 

Hand in Hand mit der Produktionssteigerang der letzten Jahrzehnte 
nnd dem dadnrcli bedingten Vorrticken der Grubenbaue in größere Teufen 
pn}? auch die geologische Erfoischttng der Lagerungs- und Altersvorhältniase 
des nirderschlesischen Gebirges. Bereits ISfiO erschien die ,,geo*riio8tische 
Karte vom niederschlesischen Gebirge''-) von Beyricli, Rose, Roth und 
Kunge, nachdem die fossile Flora durch die Freisschrift von Goeppert 
und Beinert^) neun Jslire vorher bearbeitet and durch sie der Nacliweis 

•) V. Feslenberg-Packiscb, Enlwickelung des niederschlesischen Steinkohlen- 
bergbaues, n. Aufl., Waldenburg 1892. 

9) Berlin, S. Schropp 1860, Maftstab 1 : 100 000. 

3) C. C. Beinert und H. II. Goeppert, Abliandlung über die Beschaffenheit und 
Verliültnisst^ der fossilen Flora in den versichiedenen Steinkpblenabhigerungen eines 
and desselben Bevieres. Leydeu 18öü. 

1* 



erbraebt ivar, daß msa es mit zwei geBonderten Floren und daher nut 
Ablagemngen Teraohiedenen Altera an tun habe. Im Jahre 1S65 erschien 
dann eine erate Arbeit Sehtttaes'), der 1682 die belcannte ,^eognostia<die 
Darstellung des nieder8ehle8isch>btfbmi8chen Steinkohlenbeehens^*) folgte, 
anf die man wegen ihrer Ausftthrliehkeit, besonders in bezug auf die 
Lagerungsvcrliältnisse dor cinselnen Gruben stets bei Arbeiten Uber dies 
Qebiet znrilelcgreifen wird. 

GIMerang tob Sehtttse. 
In dieser Arbeit und einem Briefe ScUtItaes ans dem Jahre 1879') ist 
die Teilung in die von Stur auf Grand der Verschiedenheit der Floren 
aufgestellten Stufen^) fttr das ganze Waldenbnrger Becken durchgeführt, 
und die Einteilung anderer Steinkohlenreviere^) berücksichtigt. Es sei 
gestattet, die Einteilung hier in tabellarischer Form^) zu geben und Ober- 
schlesien und das Saarrevier zur Vergleichung mit heransnziehen: 



Tabelle I. 





Kiederschlesisch'Btthmisehes 

Becken 
Preußisch 1 Böhmisch 


Ober- 

Sclilesien 


Saar- 
revier 


Botliegendes 


Rotliegendes 


Rotliegendes 




Uot- 
liegendes 


^ ^obere 

l ^ mittlere 
1 1 untere 




Hadowenser 

Hexenstein- 

Arkosen 
Idastollener 
hangender 
Fltttzzog 




obere 
Ottweiler 

. mittlere 
Ottweiler 

untere 
Ottweiler 


= l obere 

.' \ * ' 

1 S \ 

O 1 t Juutere 
\ If 


hangender Flötz- 
lug der Ruben- 

Waldenburger 
Hanp:end-Zug 


Xaveristollener 
liegender Flötaaug 

bchaUlarer 


^Karwin- 
; Or/esclier 
^Schicliten 


obere und 

mittlere 
ÖaarbrUcker 

untere 
Saarbrttcker 


1 's i obere 
1 3)^ 

g \uutüre 


Keiuiiltcuncrs- 
dorfer Sandsteine 

Waldenburger 
Liegend-Zng 




Satteläütze 

Rybnieker 
u. Ostrauer 
Schichten 





üntercarbon. 

i> A. Scliülze. die •johle-^isdicii Stcitikulil^n und «leren Forlsetzuiijren nach 
Böhmen und Mähren, ii> «iLiiutz, bleinkolileu Deutschlands. Miinclien 18ti5. 

5!) Abhandluntjcu zui geologischen Spezialkarte von PreuOen und den Thü- 
ringischen Staaten. BandUI. Heft 4. Berlin 1882. 

*) Zelischr. der Deutschen ^eologikhen (iesellsch. 1S79, lid. XXXI, S. 470 flf. 

•*) Stur, Cuhhllrtru der OstnuvM- um\ Wal l, iiburj/er Scliicliten, Seite 365, in: 
Abiirtndhmi-'en der k. k. j^eolcurischen HiH h^unslall, Hd. VIII, 2, 1S77. 

*) Mit UerücksichtiguuK der spulercu Arbeilen von Tolonie und Weithorer. 
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In dieser ZuBaromenstellunp sind für Obersclilesien die älteren von 
Potoniö im Jahre 1806 aufgestellten Hczcichnungen') angewandt und nicht 

die neueren von Michaels vom .lalirc lOOi'-'), weil durch sie ledifrlich Vor- 
wirrun;: angericlitet wird. Wenn Michael seine Rezciclinungeu so wühlt, 
daß sie für das ganzt' nberschlrsisch-mährische Becken (riltigkeit haben 
sollen, so sei darauf hingewiesen, daß bereits vorher roto?ii(' die Fliitz- 
gnippen von Ostrau und Karwin in seiner Rubriziernng unlerbruipt, und 
ebenso Frech, der die rotojiiesohen Hezeichnunfren weiter znsamnunfalit. ') 
iSomit erübrigte sieh eine Xeubeuennung gemäß des Artikels, der auf dem 
internationalen Geologentage zu St. Petersburg im Jahre lb97 einstimmig 
angenouimen ist: 

^,La date de la publication decide de la prioritß des noms 
stratigraphiques, donnes ä unc meme scnc de couches."*) 
Auch bedarf die ganze Nomenclatur hei Michael besonders in bezn«; 
auf die gewählten Bezeichnungen hinsichtlieh ihrer Rangfols^e der Revision. 
Er hat bei der P^inteilunfr des Obercarbons — Abteilung;" — die Be- 
zeichnung ,, Gruppe" anstatt Stufe*', und weiter „t>tufe" anstatt ,,Zone" 
gewäldt. Dies steht im Widerspruch mit den Beschlüssen der internatio- 
nalen Geologen-Tage von Bologna und Berlin, nach welchen die Teilung 
durchzuführen ist:^) 

groupe — Gruppe [Paläozoicum] 
Systeme — System [Carbon] 

Serie — Abteilung [Obercarbonl 

etage — Stufe [Saaibrückcr, Sudetischc Stute] 

zone — Zone [l^ehatzlarer Schichten, Satteliiötzliorizont.] 

Eine andere Verwendung der Namen als die vorstehende i&t also un- 
zulässig, also auch die Michaels, der teilt, wie folgt: 
Obercarbon (Abteilung) 

Stufe (Schlesische ~ unteres Ubcrcariioti ~ Sndelisclie Stufe Frech) 
Gruppe (Rand-, Sattel-, Mulden-Gruppe) recte: Zone 
Stufe (untere, oberej recte: Unterhorizont einer Zone. 

1) Polonie, florislische Glietlenmg des deuf^fiien Carbon und Perm, Abhand- 
lungen der IckI. preuß. Landesaiistalt, Neue Folge Ih it ^2\. ISlMi. 

2'^ Mirlincl. rsiierlerun^; dfi' ohersridesichen Steiukohletd'ormalion, im Jahrbuch 
der ktjl. I'ieuij. Luiide^,;Lii.slalt lid. XXII. l«K)l Seite :',17 -3W. 

3) Frech, Lethaea geognostica, Teil I, Bd. il, 2 .StuUgart \mx Siehe 
Tabelle XXII. 

*) Cungres geologiiiue international, conipte renda d« la VII. Session 1897. 

St. Petersburg 1899. 

Veigleicbc auch das Referat Holzapfels ttber die Hichaelsche Arbeil. Neues 
Jahrbuch. Inn::: Ii 

^) Congit > t-'t ologique international VlU. scssion lÜÜü. Proc^s-verbaux de« 
s^ances. Faris IDOl. 



6 



Ob bei (htrcbfUhning seiner Teilung Hielinel die Verwendbatkelt von 
Beseiehonogen wie: 

obere Stufe der unteren Randgruppe der aehlesisehen Stufe 
für möglid) h)Ut, bleibe unentscbieden. 

Schichtenfolge auf dem preassisclieu FIQgel. 

Aus der Tabelle Seite 2 geht hervor, daß während der Carbonxeit 
in dem niederachlesiBck- böhmischen Becken die Flötzbiiduag nie ^anz 
unterbrochen wurde. Das Beclien bat man sich wohl als einen vorwiegend 
BUinpfigen großen SUßwassersee zu denken, der von Fischen'), Qi^^to- 
Btracen^), Schftlenkrebsen iitmI Muscheln, wie sie in Sedimentjirscliicliten a. a. 
auf Rudolfgrube bei £Ieurode gefunden wurden, belebt war. Die Ufer 
dieses Sees kann man im Osten, Norden und Nordwesten noch sehr gut 
bestimmen, da sie mit der Grenze der älteren Gesteine und des Llntcr- 
carbons gegen das Obercarbon zusammenfallen. Nur von Mittelsteine, wo, 
wie später gesagt wird, eine bisliev nicht brknnnte Carbonscholle erhalten 
jrebüeben ist, bis nach Strnn(5enoy, wo fliit/i ulnendes Carbon sich wieder 
einstellt, fehlt jede Amleiituüg der I fer dieses ehemaligen Gewässers. 
Denn die nuichügcu Kildnn^en des Rotliependen und der jtlnjjeren Kreide, 
di( t inziiien, die dann noch im Clebiet zur At)lageninp: fi;elanf:;t sind, über- 
decken alles und schließen sich den gleichaltrigen Bildungen in Nord- 
böhmen und in der Grafschaft (^latz direkt an. Zwar ist von Straußeney 
bis Schatzlar, wo das Steinkolilengebirge sich an die Glimmersclnefer des 
Landeshnter Kammes wieder anlegt, nur der obere Teil des Carbons ent- 
wickelt. Denn es fehlen auf diesem Teile des böhmischen Fltlgel«, der 
an einer Stelle') von jün-xeren Gebilden überdeckt ist*), die älteren Schichten 
ganz, sodaß tibcr ihre Ausdelinung nach Westen nichts gerautmaßt werden 
k;inn; die Lage des Seeufers ist somit auch hier nicht genau zu hestinuncii. 
Ganz unsicher ist im Süden und Südosten die üferbe^renzung, da dort 
wie schon erwähnt, Rotlie^^enJes und Kreide trans^rediert. 

Schichten des böhmisehen Flfigels. 

Auf dem böhmischen SUdwestflligel sind also Sltere cnrbonische Ge- 
bilde nicht vorhanden. Auch begleitet nur ein sieh immer mehr ver- 
Bchmttlemder Streifen der oberen SasrbrUcker Sehichten^) die jQugeren der 

1) AcantIlode^^ Agas^siz- Stacheln in dt u Sanuidutipen ile> hiesii.'f«n Museums. 

2) Eurypleius Seouleri Woodward; vergl. Römer in der Zeilschrill der deut- 
schen jjeoloy. Gesellschaft 1S73. 

Die südlich von Zlicko bei Hronov von Weitbofer als Carbon kartierte 
Insel hat sicli nach nefieren Aufoahmen Flegels als Cenoman erwiesen 

>) Östlich von Mronov Überdeckt an einer Stelle Kreide das schouile 
Carbonbund. 

5) Die Scbatzlarer Schichten, die Weitlioter von den Xaveristollenern nicht 
(rennt, keilen schon weiter nördlich aus. Im Xaveristollen sind sie nicht mehr 
angetroffen. 
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Ottweiler Stufe äquivalenten Bildungen bis Bodaschin. Die älteren Schichten 
(sudetische nnd SaarhrUcker Stufe z. T.) sind daher wohl an dem schon 
znr „unteren Kotliegond''-Zeit angedeuteten Bruch von Parschnitz- 
Hronov abgesunken. Diu postcretaeische Aufrichtunp der ^^udeten ver- 
schärfte diesen Bruch, sodaß jetzt Kotliegendeä discordant an das Carbon 
von Westen herantritt. 

Die oberflächliche Verteilung der einzelnen Schichten geht aus der 
beigegebenen Karte*) hervor. Diese zeigt, dnii die Saarbriicker 8tufe, 
besonders die Schatzlnrer Schichten den weititus groUteu Flüchenranm be- 
decken und daß sie von Üudasijhin bis Ilausdurf, von Buch<iu bis Eckers- 
dorf überall ununterbrochen auftreten. Die sudclische Stufe, besonders 
die flötzführenden Waldenbuvgor Schichten sensu stricto sind mir im 
Muldeninnern uni hinter dem Walle des Neuroder Gahlirozufrcs entwickelt, 
während Vertreter der Oitv.eiler Stufe flötzftihrend lediglich auf den 
böhmischen Flügel beschränkt zu sein scheinen. 

IiagerongSTerhältBisse 
und Bruche anf dem prensstschen Flttgel. 

Die LagerangsYerbältnisBe sind xiemtieh einfaeh, wenn man von il«n 
„Ri^el''bildungen') im Waldenbnrgiscben absieht. Denn biB auf den er- 
wähnten bedeutenden Sprung, der das Absinken des ganzen alten Mnlden- 
randes auf dem böhmischen Flügel bewirkte, sind die Verwerfungen nur 
Ton lokaler Bedeutung. Zu diesen gehören die aahhreieben kleineren 
Sprünge, die bei der Intrnsion des Hoeliwaldporphyres in unmittelbarer 
Nähe dieser Hasse entstanden sind. Das Empordringen des Hoehwald- 
porphyres wird jetst, wie es seheint, allgemein ins Rodi^ende verlegt^ 
und damit dürfte aueh der Beginn dieser Spmngbildung dem Alter naeh 
bestimmt sdn. 

Außer diesen Verwerfungen gewinnen nur noeh je zwei parallele 
Sprünge einige Bedeutung. Die beiden ersten schufen den in die sudetische 
Richtung fallenden Flötsgraben von Rotwaltersdorf-Volpersdorf, dessen Ver- 
wurfshöhe Dathe su 1000 m annimmt^). Ihm nahezu parallel laufen weiter 
südlich die beiden anderen Sprünge, deren einen bereits Sditttze kennt*), 
während der ändere mit demselben Streichen nahe der Grenze der anstehenden 
Urschiefer durchsetzt. Diese Verwerfungen haben ebenfalls ein Absinken 
des Carbons sur Folge gehabt, sodaß man hier tron einem Eekersdorfer 

1) Die nach Wrilbofei- ^.'c/.eiehtK."! isl ; \V. vereiiii};! IVilscliliclicfvvf ise T. Ott* 
Weiler Schichlen und Unten ull^egende^> (von Albenduri ub nacit Süden). 

>} AlUiana, Riegelbildun^^en im Waldenborger Steinlcohlcngebirge, Jahrbuch 
der preo6< Landesanstall für 1891. 

3) Frech, Lolbae palaeozoica, 11., Seile 66S Tabelle und Seite 073. <»74 und 
später Üatlip in der .SitzLin^^ dt r Llcutschen gcolog. Gescllsschafl vom 5. XI. 1903. 
Jahrbuch der preuii. geolug. Landcsuiislult Bd. XX. 18i^9, Seite CXil. 

S) Siehe Schütze 1. c. Seite 213. 
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Flützgraben nach Analogie des obeDgenannten sprechen kann. Im nord- 
wcBtliolieii Portatreidien des letsteren SpruDges setit der Porphyi^ang Ton 
Waldits^) auf, der mit einer Miehtigkeit von 8 m im EisenbahneixMcliniti 
bei der genannten Ortsehaft swiselien den (gen.) Stationen Nenrode and 
Hittelsteine die roten Sandsteine nnd Konglomerate des Rotliegenden*) 
ohne deutltehere Kontaktwirknng darebsetat. 

Miiteläieiue. 

„Hier endigen," sngt Schütze'*), ,.in der Haiiptsnche die Ablajrerungcn 
des Tarbons auf der seldesischen Seite". Seine Mi iniiiijr wurde alä völlig 
riclitig von niemandem in Zweifel gezogen nnd galt als stillschweigend 
angenommen. Einige in der Nlihc*), •'') gestoßene Bohrlöcher, die biß zu 
400 m Tenfe niedergebracht mir Kotliegendes antrafen, bPHtärkten diesen 
allgemeinen (Hauben. Sie stehen entweder in dem Eekti.iJorfer Flötz- 
graben oder weiter Jtacli dem Muldentiefsten zu. Man war daher in den 
mit den (irtliclien Verhältnissen vertrauten Kreisen sehr erstaunt, uls die 
Gewerkst liaft der konsolidierten Weuceslaus- und Ferdmand-ürube weiter 
westwärts auf Steinkohlen bohren ließ und fündig wurde. Durch die 
Liebenswürdigkeit des Direktors der Groben wnrde igiir die Ausbeutung 
uud wissenscbaftltehe Bearbeitung d&e Funde ans dieser interessanten 
Mntnng gestattet. 

Anmerkung. Es s^ mir auch hier gestattet, der Gewerluebafi nnd be-, 
sonders dem Direktor Herrn Dr. A. Gaertner an dieser 
Stelte meinen l>eflten Dank zu sagen. 

Oberflftchengestaltong. 

Von den Fundpunkten, den l?olniö( hern, aufgruiul dei en die Gewerk- 
schaft MutunfT eingelegt hatte, liegen zwei von dem lialmiibergauge der 
Mittelsteiue-^-cblegeler Chaussee aus 200 und 230 m entltiut und 15 ni 
büdlich von dem Kommunikationswege von der Chans&ec nach der von 
LttttwitzBchen Ziegelei, der dritte liegt in sttdUebw Richtung 4ü m von 
der Stelle entfernt, wo di€ Seilbahn nach der Johann-Baptista^Gntbe die 
Schlegeler Chavssee ttbersehreitet. 

Die ObeiflSchengestaltung des Geländes wird bestimmt dnrch das 
NNW — SSO verlanfende Steinetal nnd die ostwärts anfragenden einzelnen 
Gipfel. Das Hittelrotliegende") bildet den Vogelberg ^ 413 m den 

i) Vergleiche weiter unten das über «iiesen Sprung gesagte. 

t) Nach Dathe, Jahrbuch d. preut;. geulug. Lanüesanstalt Bd. XX, 18U<J, S. CXill: 
^untere Cu$elor-Schichlen". 

Scliiitze, 1. c. Seite -213, Absatz 3. 

' Vt i ic in' lion Vortrag Vt>rfa-sers, gehalten in der nalurwissensdiaft- 
lirlicn Sektion der :>chleäischeii UcäclUchull für vateriaiidii;ehe Kultur am 19. No- 
vendier 11)02. 

Bei Böfamiseh-Ottendorf. 

*') Das l'ntcrrotliegende fehlt hier. Vergleiche den Abschnitt dieser Arbeit 
über das HoUiegende. 
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Allerheiligen Berg bei Sililepel — 64H m — wnd die Wolfskupj)« — 
580 m, während jenaeitö des tief eingerissenen Tales des bchlegeler Wassers 
der Silberberg — 352 m — , der Hopfenber^ — 407 ra, — aus Hom- 
blendegneis') bestehen. Das (ielände senkt sich also nach SW allmählich 
snm Steinetal, die ehemals schrotl'eu ilühea sind gerundet und der Detritus 
ist im Alluvium der Flußtäler abgelagert'). 

G eol ogi scher Bau. 

An dem geologischen Aufbau der Gegend beteiligen sich außer den 
genannten Gesteinen bezw. Formntionen oberflächlich keine weiteren. Die 
nntertägigen Grenzen zwischen den einzelnen Bildungen sind aber recht 

verschieden von den oberflächlichen, p:eht docli der Ilornblendegneis bis 
nahe an die Schleg^eler Chaussee hcrau-'j. Aiiiierdem beteiligt eich noch 
das Carbon an der Bildung der tieferen l^rdrinde. 

Konignnd e-Sohaebt 

Nach der YerieibiiDg wurde der Knnignnde-8ehiirf8eh«elit} der stir 
genaueren Orientierung ttber die LagemngsverbiUtniBM dienen sollte, 
gleiobieitig aber au«h ala späterer Hauptfttrdsrsohacht gedaeht war, oa. 50 m 
nordöstlich Yom Bahnhofsgebäude zu Mittelsteine angesetai In ihm wurde 
nnter einer 38 m mächtigen Bedeckung von lockeren Rotliegend-Oonglo- 
meraten, <l\r p'm II iches westliches Einfallen zeigten, das Ober«Garbon an> 
getroffen. Dasselbe hatte im Schachte eine Gesamtmächtigkeit von 12 m. 
Diese Terteilte sich auf a Flötze von t>,6: 1,0 und 1,0 m Mächtigkeit. 
Die Zwischenlagen bestanden ans Schieferton und sandigem Ton- 
schiefer. Im hangenden Flütze, dem m miichti<rcn wurden nnch Ans- 
briK'h dos FflUortes zwei Grundstrecken getrieben; die iistliche, die dem 
Flütz im Streichen folgt und iranz im Kohl steht, zeigt einen hiiiifigen 
Wechsel der Streichrichliui^', woge^'cn die westliche, die zwar auch dem 
Flötz folgend getrieben ist. wenifrer Krlimnumgen aufzuweisen hat. Im 
Laufe des Sommers wurde das weitere Auft'uhren eingestellt, weil infolge 
starker WaöäerzutlUsäe die Arbeit sehr erschwert wurde, überdies er- 
schien es ratsam, den gesamtf^n lietrieb einzustellen bis nach dem Ans- 
trag einer Kla-e, die von Üeiten der Nachbaren, denen man für ihre 
industriellen Unternehmungen durch die Baue das Wasser entzogen iiatte, 
gegen die Gewerkschaft eingereicht war. Gegebenenfalls sollte erst mit 
d«m B^inne des regelmässigen Abbaues der Betrieb und das Auffahn»! 
der Strecken wieder aufgenommen worden. 

Um weitere Wassensirkulationen sowie ein etwaiges Ersaufen der ge- 
samten Baue sn verhmdem, mauerte man die Strecken sn und 'setsto auf 
den Schacht bis auf das Liegende des letsten FUftses in Mavemng. 

i) Siehe Dulhe, Juhrb. d. preuß. geolog. Landesuu:>talt, Bd. XX, 18!>9, S. CVI. 
^ Die (blliche Terrasse des Steintales besteht meist aus Konglomeraten. 
^ Nach Dathe, Jahrb. d. pr. Landesanst XX, 1899, S. CVI beim Bmanenbohren 
auf dem Holzbofe südlich der Chaussee angetroffen. 
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Damanjedoeli im Hinblick aiit die ostwärts gelegenen Naelibargruben, 
die Joliann-Baptista-Gnibc bei Schlegel und die Friscbauf-Grube bei Eckcra- 
dorf, deren Flötzc man vor sich zu haben wähnte, e'w.e größere Mächtig- 
keit der Carbonacliichteii und vor allem noch mehr Kohle zu finden hoffte, 
so teufte nuiu (h n Schacht in wasscrloseni Gebirge weifer ab. Erst bei 
112 m np?nm<t( nie wurdf das weitere Niederbringen einjiestellt, und es 
sollte durch (^uerschliijre das iiötzflilirendc Carbon angefaliren werden. 

Das durchteufte Liegende der Flötze wn- anfäuf;lich ein weicher Ton- 
schiefer, der ab und zu die auch bei >?on?tigen nuterearboiiisehen Schiefern 
beobachteten Wülste aufwies. . Mit zunelimender Teufe ging der Tonschiefer 
in härteren Schieferton Uber und wurde immer mehr grauwackc-ähnlich. 
Auch stellte sicli Pyrit in Krystallen oder dicht in Trümmern ein. Dtlnno 
Quarz- und Kalkspathäderchen durclisetzten das Gestein netzfüimig. Kniu- 
pakte Knollen von Kalkspatb gesellten sich auch dazu. Die schieingo 
Struktur verlor sich immer mehr, das Gestein wurde diclit und nahm lein 
krystallines Gefüge an, olme so grob krystalliu zu werden, wie die 
Phyllite der Glatzer Gegend. Vorläufig wird man diese Schiefer nach 
ihrem Gesteiufichai.tkler dem Uutercarbüu, bezüglich den tiefsten unpro- 
duktiven Horizonten der sndetischen Obercarbonstufe zuweisen. Damit iät 
auch die Aussicht, noch Flötzc anzutreffen, kaum mebr vorhanden. 

Die vorher erwähnten Strecken ermOgUehten es auch, die Lagenings- 
yerhiltnieBe einigermaßen su klären. Danach stellt sieh dieses 
Osrbonyorkommen als eine keilförmige Scholle dar, die YOn 
Verwerfungen fast allseitig begrenit, horstartig auf den alten 
Hornblendesehiefern aufsitzt und deren RXnder durch die Sprünge 
abwärts gebogen sind* 

Bine deriartige Abblegung findet man aueh ailf der böhmischen Seite, 
der Moide längs des Parsehnits-Hronover Bruches. Dort sind besonders 
Sehatzlarer Schichten beim Absinken des älteren Kaiides abgebogen nnd 
s. T. aueh geschleppt, so daß sie steil nach auswärts au fallen scheinen, 

Bei Mittelsteinc streicht der OstflQgel WNW^-OSO und fällt mit 30 
nach dem Innern einer Spezialmulde, nach NNO ein. Der andere Flttgel 
streicht NW— SO und fällt mit 28— 30<> nach SW ein. 

Die beim Abteufen und Auffiahren gewonnenen Kohlen waren yon 
Tonfiglicher Beschäffenheit, und sowohl als Hausbrandkohle wie fOr Fabrik- 
swecke geeignet. Das spesifische Gewicht betrug nadi selbst angestellten 
Untersuchungen im Durchschnitt 1,27. Leider sind die beabsichtigten 
Proben Uber die Fähigkeit der Kohle zum Verkoken und Uber den Asche* 
gehalt bisher noch nicht gemacht worden. Doch darf man auch hier wohl 
ein gutes Resultat voraussetzen. Schwefelkies wurde nur sehr vereinzelt 
in kleinen Mengen gefunden. 



1) Siehe Weithofer im Jahrbuch der k. k. geol. Reicbsanstalt 1897, Band 47 
Tafel XUL Profil * (IdastoUen). 
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Altersbestimmung des MitteUteiBer Carbonfundes. 

Die AlterebestfaniiiaDg dieser Garbonflehiehteii wurde mir dnreli Farne, 

die eine sehr gute Erlialtung aufweisen, sehr erleiebtert. ßei meiner 
zweiten Befahrung des SohnrfBchachtes im Februar 1902 fand ich im 
bangenden Schieferton nahe an dem damaligen Oiisstoße in der westlichen 
Streclie eine Tonsekieferplatte, die Abdrtteke folgender Farne enthielt: 

Adiantites oblongifolios Ooeppert, 
' Sphenopteris divarieata Goeppert, 
Neuropterie Seblebani Star und 

Uariopteris mnricata forma typica (Scblotbeim) Zeiller.*) 

Auf der Halde, d'w nuchlier und anläßlich eines i ritten Hesuches im 
September 1902 abgesucht wurde, fand ich von den schon genannti'n 
Farnen besonders zahlreiche Exemplare von Sphenopteris divarieata und 
Mariopteri« muricata forma typica und uen osa, sowie in einzeinen ÖtUclcen 

Annnlaria radiata (Brongniart) Siernberg, 

Neuropteris gigantea Stemberg, 

Alethopteris decorrens (Artis) Zeiller, 

CalamitCB Suckowi Brongniart und 

eine nicht genauer zu bestimmende Palaeostachya-Ai't. 

Naob Potonii*) ist Neuropteris Seblebani fOr den SatteMOtr-horisont 
leitend, wenigstens in Deutsdiland. Wir bätten also hier 8 cb lebten, 
die den Sattelflfitsen und damit den Reiebbennersdorfer 
Sandsteinen äquivalent wären. Bie anderen Farne widerspreeben 
in ibrer Qesamtheit dieser Beobacbtnng niebt, sondern sind vielmebr ein 
neuer Beweis fUir das Vorhandensein und die Richtigkeit der von Potoniä 
L 0. eingesebalteten llisehflora, die „das Verbindungsglied zwisehen den 
beiden schroff gegenüberstehenden Floren des Liegend« und Hangendsuges 
aneb für Niederseblesien" bildet. Denn wir begegnen neben echten 
Vertretern der Liegendsug-Flora, wie Sphenopteris divarieata und Adiantites 
oblongifolius und der die Obergangsflora charakterisierenden Neuropteris 
Seblebani aueb solehen T^pen, die nnsweifelbaft der Flora der Saarbrtteker 
Stufe su«urechnen sind: Neuropteris gigantea, Cahunites Suekowi, die 
Palaeostaehyaart, Alethopteris deeurrens und Bfariopteris murieata. 

Die schon totgefahrene Concordiii^'ruhe ') bei Ilaitau {xehort, nach 
Potonie, ebenfalls zu diesem Iloriiiunt, der dem großen Mittel", den 
Reichhcnucrsdorfer Sandsteinen (= Weißsteiner Schichten Dathe) ent- 



1) teste: Zeiller, Valenciennes, Atlas. TU. XX. 2. 

•2) Potonie, floristisehe Gliederung des deutschen Carbon und Perm. Bierlin 
1890 und Potonie, Pllanzenpalaontologie, Berlin 1899, pag. 373. 

9) Siehe i^otouiö Carbon u. Form. pag. 6. 



12 



spricht. Hieraus erklärt Poto nie die Flötzarmut der besonders in Ober- 
schlesieo durch einen «uOergewÖhnliehen Kohleoreichtam gekensseiobneten 
Ablagerangen der Übcrgangaflor«.') 

Das Mittelsteiner Vorkommen erinnert also mit seinem in diesen 
Horizonten Niederschlesiens sonst kaum beobachteten Kohlenreichtnm an 
oberschlesische Verbältnisse nnd bildet die Ausnahme tu der sonst als 
Norm fur dieses Kohlenrevier geltenden llOtzsnnen, wenn nicht flütsleeren 
AnsbilduDg dieser Zone. 

« 

Strstigraphle des prenOiscfaen Teiles. 

Betrachtet man im Anschluß an d'm erbrachten Tal.:,aclien unter 
gleichzeitiger Berlicksichtir:uiig der sclion bekannten die Bildung des 
Steinkohlengebirges auf dem preußischen MuldenflUgel, so findet man 
Anklänge an die Ablagerungen in der Ldwenbei^er Blnlde. Wie dort, 
so wird auch hier doreh finger^ oder zungenformiges Aufragen ilterer 
Gesteine in die jüngeren Ablagerungen die Bildung mehrerer Spesial* 
mnlden veranlaßt 

Von Tannhausen bis Hausdorf tritt das Carbon mit dem normalen 
SW-E!nfallen nach dem Ifnldeninnem in schmaler Zone au Tage. Dann 
erfolgt an dem Nenroder Oabbrosng die erste Hnldenbildung. 

Der Waldenburgcr Liegendzug unterteuft auf dieser ganzen Strecke 
den Hangendzug samt den darflberlagernden Schichten ^) und tritt erst 
wieder südlidi von Hansdorf in Tage. Hier bildet er dann swischen 
Eulegneis und Untercarbon einerseits und dem Oabbro andererseits die 
„Volpersdorfor Spesialmnlde**, die dnrch die Baue der Rudolf- und der 
cur Zeit gefristeten ,Fortanagrube erschlossen ist 

Durch die YeriKerfangen des FlStsgrabens von liotwaltersdorf>Volpers* 
dorf ist dann der dem Gabbrosnge angrensende Teil dieser Carbon- 
bildungen so tief abgesunken, daß nach Dathe „obere Cuseler Sehicliten*' 
an dem Liegendzag abstoßen. Von den Brachen, die diese Graben- 
senkung hervorgerafen haben, ist der westliche schon lange in den Bauen 
der Rubengruhe bei Eohlendorf bekannt und kann über Tage^) im 



>) In Westfalen sind die iietäten Üntztulirenden Schichten, die Magerkohlen- 
partle mit den LeitflOtzen Mausegath und Sonnenschein ebenfalls lüerher zu 
rechnen. 

^ Meist kaam 1 km breit 

s) Der pathe'^>chon Ansicht, daB hier und welter südlich anproduktive Ott- 

weilor Scliichlen abjfelajjert sind, «iflrhfe ich mich nicht soglcii h anschließen. 
Bei dem Mangel an Fossilien i«t ;d)er der Gt'ircnbewcis schwer zu erhiin^ren. — 
Vergl. den Bericht Dathes im Jaiiubrn h der preuU. geol. l,aniif'saii<lult iür 18!»!). 

*) Ein deutüches Bild dieser Verwertung bietet der „Italienische Einschnitl*» 
bei Kohleadorf, von dem ein sohematiaches Profil beigegeben ist. 
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WalditEtato . «nfwirto bis Lndwigsdarf und KSnigswalde Terfolgt weideit.*) 
Der andere Sprang iet dnroh Dathe bekannt geworden,*) der an der 
nlmliehen Stelle die Verwnrfhdhe auf etwa 1000 m angibt Für den 
Zei^nnkt) an dem der weatUdie Teil der Yolpersdorfer Mulde abgeannken 
ist, kommt nnr daa Obercarbon oder das üntenrotUegende in Betracht. 

Weatlich vom Gabbroange Btellen dann die FlStse dea Waldenborger 
Hangendangea aich ein. Ihre anfangt in WNW — OSO verlanfende Streldi- 
richtnng, die bald in die normale NW — SO-Bichtnng umbiegt^ weist darauf 
hin, daß ehemals der Gabbro mantelfitnuig yon ihnen umlagert wurde. 

Im Felde der Bubengrabe treten die Fltftse dann in ungestörter 
Lagerang auf, wenn aueb nicht in der MXchtigkeit, wie in äen Spea&ial* 
mulden westlieh und Satlich Tom HochWald. Die FlOtze atreichen dann 
am Gabbrosugef^ entlang und werden von der Johann-Baptistagrabe ab-> 
gebaut; es haben sich jedoch die hangenden Partien^) der Bubengrobe 
iniwischen au^ekeilt» 

Im Felde der konaolidierten Frischanfgrabe bei Eekeradorf erfahren 
die von Johann-Baptista antretenden Fltttae eine Umbiegnng aus der 
NW-^SO-Richtung, indem sie dann nämlich in NNO— SSW streichen. 

Sie werden aber bald nachher durch einen „Hauptverwurf ins Liegende**^) 
abgeschnitten. Schütze erblickt hier das Ende der Steinkohlenablagerungen 
auf dem preußischen FlügcL^ 

Betrachtet man jedoch die geologischen Verhftltniase der Gegend 
genauer, so wird man namentlich im Hinblick auf daa Mittelsteiner Carbon* 
vorkommen zu der folgenden Ansicht geführt: 

Ebenao wie bei der Volpersdorfer Speaialmulüe, waren auch hier die 
Bedingungen flir eine Muldenhildung gegeben. Den nordttatticlien Band 
bildet der Gabbrozug, den südwestlichen die IfSbltener Ui'schiefer, während 
der Ansdchiiung nach SO die dunkelcn von Qttrieb dem Silur zuge- 
rechneten Tonschiefer der Olatser Gegend eine Grenze setzten. In dieser 
auf drei Seiten TöIIig geschlossenen Mulde lagerte sich das Kohlengebirge 
ein. Man wird auch hier mit Kttcksicht auf das Mittelsteincr Vorkommen 
daran denken müssen, daß hier auch die tiefsten Horizonte des produk- 
tiven Carbons zur Abiagerang gelangten. Jedoch iat daa Fehlen von 

1) Herrn Oberberguiiibiiiailäclteitler Ullrich verdanke kii die.^e Aiigaljeti. 
Es sei mir gestattet, ihm hierfür und fttr andere wertvolle Fingerzeige, die er mir 
gab, auch an dieser Stelle nochmals zu danken. 

2) Vei ,.']. lalirbuch der preuß.-geol. Landesanstalt B.ind XX, 1899, pa^'. C.XU. 
Daü der alle üabliro schon Hamals der Denudation ausgesetzt war, be- 
weisen die in den Zwischenmilteln der unteren Flütze und im Liegenden der 
Joik-BapL-Grube häufig gefundenen GablirogerBille. cf. Datfae. 

*) Nach Potoni« obere Saarbrttcker% uttlere Schwadowitzer Sdiichten. 
^) ScliQlze in einem Brief an WeiQ. Zdtschiift der Deuteehen geologischen 
Gesellschaft IS79. Seile 432. 

<>) Schütze, aiedcrbchle.sisfh-böhuiisclie.-< Steinkohlenbecken, Seile -Iii. 

3 
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Äqnivalenteii d«B Waldenburger Liegendsnget auf der- 8W-Sdte des 
Gabbrosuges kein Ornnd dafttr} ihr ehemaliges Vorhandensein in Zweifel 
zu ziehen, snmal die intensive WUdbaehtfttigkeit - daflir eine, befriedigende 
Erklärung bietet: In der Zeit swisoben der Ablagerung des liegend- nnd 
Hangendznges wurden die noeh nleht verfestigten filteren Sehichten wegw 
gewasehen.*) 

Dieser ganze das ältere produktive Carbon umfassende Sehichten- 
kpmplex bildete die Eckcrsdorfer Mulde, umlagerte die ürschiefer nnd 
zog sich an ihnen vielleicht noch weit«r nach Süden entlang. 

Stärkere RruchbildnTig, dio man in den Beginn der Hotliegendperiode 
zu verlegen hat, gcstaUeten da» geologische Bild dieser Cegend wesentlich 
um, indem in der Eckersdorfer Mulde das gesamte Carbon als ein Fiötz- 
graben absank.^ 

Auch die BiUclie der Glatzei" Gegend, die durch Lcppla bekannt 
geworden sind, haben mit iliren nördlichen Ausläufern das an die Möhl- 
tener alten Srhieler angelagerte Steinkohlengebirge absinken lassen.^) 

Wir h iiM 11 ;tlso nnch innerlialb der Sutleten zwei in deren ungefähren 
Langaiiclitung veilauü-nde MuUh:ii, die durch Hrllche kompliziert werden. 
Während postume Fallungen in anderen Gebieten, z. Ii. in Sachsen, fehlen, 
beansprucbeu sie in den Sudeten besondere Beachtung, indem durch sie 
die sieher Torhaadene intracarbonisehe Diskordanz .erheblich in ihrer all- 
gemeinen Bedeutung zurücktritt. 

Jängere Carbonbiidangeu weiter nordwärts. 

Wenn vorher gesagt wurde,, daß auch n9rdUeb von dem Volpersdorfer 
FlOtzgraben noch jttngere Bildungen, als die des Hangendzuges vorhanden 
sind, so bedarf dies noch des Beweises, der im folgenden auf Ornnd 
stratigraphi Seher nnd paläontologischer Forschungen «rbracht werden soll. 

Durch Fotoniö ist die hangende Flötzgruppe der konsolidierten 
llnbengrube dem Horizonte* der oberen SaarbrUcker Schichten (=s untere 
Schwadowitzer) zugewiesen. Bei Betrachtung der Profile wird man 
nieht fehl p:ehen, dieser Gruppe die drei hängendsten llubenflötze: das 
Joseph-, Kuben- und das zweibänkige AntonflQtz einzureihen, wenn auch 
bisher nur in hanp^endem Scliieferthon des erstgenannten die Leitlbnn tler 
oberen Saarbriicker Schicliten, die Annularia stellata gefunden wurde. 
Denn soweit mir Material in Sammlungen vorgelebten hat.^) sind in de» 
letzten Jahren im Rüben- und Antoutiötz Funde fossiler i'tiauzoD kaum 

1) Die GabbrogeröUe auf Johann- Uaptistu äind ein Beweis dieser erhöhten 
WildbocbtätigkeiL 

3) Äiinlicli sind die Bildungen in der Lfthner Kreide-Mnlde. 

3) Vergleiche die Kurte Lepplas. 

') Auch die VVaMenhnrpT I^cru'schulsaniiulung, «Ho ich durch die Freundlich- 
keit lies iJirt'ktors, Hergassessnrs llüUen, seilen durfte. 
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genMcht wordMi. Überdies werden die drei jetit nenbeiunnteii Fltftee 
schon von Sehtttse als hangende Gmppe snMmnienge&ßt. Denn ein 
qtterBchlltgig 300 m mttchtiges Zwigehenmittel trennt sie von der liegenden 
Partie. 

Diesen entspreeben ihrer Lage nach anf der konsolidierten Weneeslans- 
gmbe bei Hansdorf das Felsenhöhlen', das Wenceslans-, das erste und 
Bweite hangende FHIts, ?on denen sur Zeit nnr im Weneeslansflöts Abbau 
nmgeht. Aneh diese werden dnreh dn Sandsteinmittel von 220 m 

Mächtigkeit von den liegenden Wilhelmsflötzen getrennt. Es liegt also 
nahe, diese beiden hangenden FlOtzgnippen der konsolidierten Weneesians- 
nnd der Eabengmbe ftir gleichalt ansnspreehen. 

Zn diesem Schluß ftthrt anch folgende Betraditnng: das dritte 
WilhelmsflOtz der Wenceslausgrnbe, die Oberbank des FransflStses der 
Rnbengmbe (früher das „erste liegende^*) nnd das dritte der Joliann- 
Baptistagmbe sind alle bei wenig differierender Mitehtigkeit dnreh ein 
0,1 bis 0,2 m starkes Thoncisensteinbänkchen im Li^nden charakterisiert. 
Dieses zeigt bei den beiden entferatesten Gruben nncli so bedeutende 
Ähnlichkeit, daß nun nicht fehl gehen wird, es als Beweis für die 
Identität der Fiötze anzusehen. 

Bei dieser Gleichstellnng ist es (siehe Profil) möglieh, die hangenden 
FlOtse ohne Schwierigkeit sn paralleluitten. Überdies werden anch noch die 
identen Flötie: Anton nnd Felsenkohlen in fast gleioher absolttter Hohe 
Uber MN angetroffen. 

Alle diese Gründe, so ttbersengend sie anch sind, genttgten allein 
zur identifinemng nicht, solange nicht paliontologisehe Ergebnisse die 
Gleiohstellnng beweisen. Es gelang mir anch in dem hangenden Sand- 
stein des Wenceslansfl9tzes eine Eusphenopterisart sv finden. Diese 
Varietät genttgt den Anforderungen, die Potoniä in seiner Fflanseiip 
Paläontologie fttr Leitpfianzen der oberen Saarbrttoker Schichten stellt. 

Diese Sphenopteris ähnelt im Umriß am meisten der 8ph. Schlotheimi 
Bxgt, wie sie Stur abbildet.^ Doch unterscheidet sie sieh dadurch, daß 
im Gegmsatz sn* dieser die Fiederchen dritter Ordnung nie vierl^pioh, 
sondern meist zwei- und nur die untersten undeutlich dreilappig sind. 
Auch zeigen die oberen Fiederohen nicht eine spitzige oder lialbmnde 
Spitzenansbildnng^ nnd ^iptische Form, sondern eine abgestumpfte 
längliche Form bei geringerer Breite. Die Nervatur stimmt mit der von 
Sphenopteris neuropteroides Boulay^) überein. Ich nenne diese neue 
Varietät: Sphenopteris Boulayi var WenqeslaV. 

M Vergl. Seite "{74 unten. 

2i W'i'/l Stur, Schulzhtrer Flora, Tafel XX und XXV. 
') Stur: „elliitti<a, apice acuta vel subroluiida . . . ebenJoiL Seile 'SM. 
Zeiller, Valencieuues, Taiel Ii, t, 1 
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Auf Grund dieser Tatsachen kann es als sicher gelten^ daß auch die 
hangende Flötzgruppo der Wenzcslauägmbe deo XaveristoUener-| oberen 
Saarbrllcker Schtclitcn zuzuzählen ist. 

Es liegt nun u;iho. ancli bei Waldenburg dit; hangenden J^'lütze: 
Ainalienflütze, Auhaltsegen, Krnesliiu* bei Ditterst)ach, Friederike bei 
Neuhain — die einander entsprechen - das Franz-.losephllütz und die 
weiteiou KolileubänkcUen am Ffllhamniertunnel diesen oberen Saarbrücker 
Schichten zuzuzählen, wenn man die Mittel von 220, öOO m mit dem vod 
600 m ideutitizicren will. 

Die dem geologischen Institut von der fürstlich Helschen Gruticn- 
direktion geschenkten Farne aus diesen bangenden Flötzen aind meist 
Pflanzen, die für die Horisontbeitimmnng niekt in Betraeht kommen, oder 
solehe, die im allgemeinen fttr den Waldenborger Hangendstig charakteristuch 
Bind, ohne auf ihn allein beschränkt sn sein. 

Indessen ist in sahlreiehen StIIcken ans diesen PlOtsen Nenropteria 
tennifolia Sehloth hierher gelangt Zwar erscheinen die Waldenbnrger 
Exemplare sarter in der Nervatur, doch hat ein Dnrchsählen der Nerven 
am Rande TOUige überdnBtimmnng in der Ansah! mit Exemplaren vgn 
anderen Fundorten ergeben. Diese Spezies ist nun nach Zeiüer |n 
Valenclennes in der Zone moyenne siemlidi selten, dagegen in der Zone 
snp^rieure mehr verbreüeti*) als in der mittlwen. Ebenso ist sie von 
Gremer*) in der Oaafiammkohlenpartie Westfalens, also der hallendsten 
häufig gefunden und nimmt nach unten flllmählich ab. Die Zone Puperieure 
steht nach Zeiller,^) ebenso wie die Gasflaromkohlenpartie Westfalens 
nach Potoniö, den oberen Saarbrücker Schichten gleich. Auch ist der 
Farn nach Kidston*) nur auf die middle and transition coal-measures 
of the Upper carboniferous sc. formation in seinem Vorkommen beschränkt. 
Diese Horizonte aind nach Zeiller') der Zone aup^rienre von Valenclennes 
gleichzustellen. 

Bei dieser Gleichartigkeit der bedeutendsten europäischen Kohlen- 
becken gewinnt es an Walirscheinlichkeit, daß die obere Saarbrllcker 
Stufe in höherem Maße, als man es bisher annalini, auch auf dem 
preußischen Flügel des niederschlesisch-bohmischeu äteinkolilenbeckcu 
entwickelt ist. 

Nachdem ihr Vorhandensein durch l'otoniö ftlr die Kubcngrube 
bewiesen ist, wird mau ihr Auftreten auch am Weuceslausgrube und in 
den hangenden Partien bei Waldenburg jetzt nicht mehr in Zweifel 
ziehen können. 

^) Zeiller, Valencicnnes pag. 27C. 

2) Cremer, Fossile Fiirne des wcstfal. Carbon. Dissert. Marburg 181K'.. i^. -29. 

3) Zeiller, sur les «ululivisions- dti westplialien du nord de la france in 
bulletin de la üocitMe {jreologiquc de France XXll. 18i>i. Seile ä'JO folg. 

*) Kidstou, geological notes on the divisions of the carboniferous fonnattoa 
in Procecdings nf the Royal pbysical «ocieljr of Edinburgh XII. 1892. Seite 3i6 Üble. 
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Tektotiisehe Verttnderangen. Aufboren der Kohlenbildnng. 

Die verminderte Flützbilduiif,' in den oberen Schichten des mittleren 
produktiven Carbon deutet daraul iiiii, liaii eine Änderung in den \ egc- 
tationsbedingungen eintrat. Das Fehlen der Ottweiler Stufe wird man 
füglich auf elDC physikalische oder tektoniBChe Veränderung dieses preußi* 
Bekea Uvldenflttgels mrttekfllbreD. 

Dadurch war die Kohlenablagerung nnterbrocben auf dem Nordoat- 
fifigel nnd im Mnldeniunern im Norden. Eine Rohlenbildnng seheint dann 
aueh später niobt mehr eingesetzt zn haben. 

Die obersten Saarbrttcker Schichten iu Böhmen 
auf Wilhelmlna-Grabe bei Zdiarek. 
Altersbestimmung. 

Im tektonischen Gegensatze znr prenßischen Seite des Steinkohlen- 
beckens steht der bOlimisehe Elttgel. Dieser hat an der zar oberen Ober- 
carbonzeit einsetzmden Veränderung nicht teilgenommen, so daß wir auf 
ihm auch weiter ttötzfdhrende Ablagerungen der Ottweiler Stufe antreffen. 
Zwar bleibt der Kohlenreichtum gegen die reichen Schätze der beiden 
den Hochwald umgebenden Spezialmulden erheblich zurück, immerhin iat 
aber die Kohlenftthrung noch bedeutend genug und lohnt den Abbau. 
Denn wir begegnen z. B. dem bei Bohdaschin durch Stollcnbetrieb auf- 
geschlossenen Josepliiflöfz') mit einer bis zu 3,7 m anschwellenden Mächtig- 
keit. Flöthe von l^j^ m Machti<:;keit sind häutiger, ko auf Trocopi-Grube^) 
bei Schat/.lar, im Xaveristollen ^) bei Sedlowitz, im Idastollcn*) bei Stra»- 
kowitz und auf Wilhelmina-OmVie') bei Zdiarek zu beobachten. 

Die Zugehörigkeit der böhmischen Flötze zu den 3 Flötzzügen, dem 
XaveristoUener, dem Idastollener nnd dem Kadowenzer, ist schon ib7i) 
von Stur und Schütze richtig erkannt worden. 

Die einzelnen Flöt/.gruppen werden von einander durch sehr be- 
deutende Zwiächcnmitlcl getienut. So mißt im Xaveristollen das die 
SaarbrUcker und Ottweiler Stufe trennende Mittel querscblägig SOO m, was 
bei der flachen Lagerung einer absoluten Mächtigkeit von 700 m gleich' 
kommt. Ebenso ist das Zwisehenmittel*), das die Idastollener Schichten 
vom Radowenser Fldtzzug trennt, zu 1300^1500 m Mächtigkeit von 
Schtttae angegeben. Die Einteilung Sehiitaes ist von Weithof er im 
allgemeinen ttbemommen. Jedoch zählt dieser Autor die den Radowenzer 

1) Nach Schatze I. r. pag. Der Abbau ist augenblicklich nicht im 

Betriebe. 

2) Nach Schütze 1. c. pag. 216, 217: a Flötze, X mit -2 iii, Xi mit 1,1 ni 
XIII mit 1— S ro absoluter KohlenmiLchtigkeit. 

8) Nach Schütze: 2 FlOtze = 2—5 m Mächtigkeit I. c p.äSl. 

Nach demselben: Hauplflötz 1,05 in Kohle, 1. c ^31. 
&) Ebenfalls: III. Fbitz = l,liü m. I. c. p, liÜä. 
6) Ebenfalls Seite 236. 

i 
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Fldtzsttg ttberlagernden Schichten^) fUschlich noch sun Obemibon, und 
nielit zum Rotliegenden; außerdem fehlt in eeiner Karte riebtigerwdee die 
auf der Karte des niederachlesiBcheii Gebiigea und von Sebtttze ttber- 
nommene Kotliegendineel zwischen Bemsdorf und Böaig. 

Die Abgrenzung der einselnen FlOtzgnippen und Zwischeninittel ist 
auf dem böhmischen Flttgel besonders sohwierig. Denn sunltchst weisen 
die eittselnen Schichten keine bedeutenden Unteraebiede in ihrem Gesteins- 
oharakter auf. Es sind sttmeist rote, bald feine, bald gröbere Sandsteine 
mit einem wechselnden Tongebalt und grane Feldspalhsandsteine — 
,^rkosen** die sieb in allen Horisonten der Ottweiler Stufe wieder- 
holen. Außerdem ist in dem waldbestandenen, wegearmen tschechischen 
Gebiet das Kartieren und Abgrenzen der Horizonte infolge Mangels an 
Aufschlüssen sehr erschwert. Endlich bedingt das zura Terrainneigungs- 
winkel fast senkrechte Einfallen der Schichten einen sehr häufigen WechseL 
und (Liduich eine neue Schwierigkeit, auf einem so kleinen Maßstabe 
1 : 75UOO zu kartieren. 

Infolgedessen unterblieb dann mit Rücksicht auf die Arbeit Weit* 
hofers, eines sehr sorgfältigen ForsoherSi die Kevision dieses Teiles bis 
zum Mettaudurehbrueb bei Hronov. 

Bald hinter diesem Erosionstale transgrediert dann die südliche Kreide 
der Scholle von Kudowa und stellt auf diese Weise eine Verbindung mit 
der des Braunauer Ländchens her. Sdion Kreji-i erwfihnt die Transgression 
18()7, während Michael ihre Fortsetzung nach Norden nicht weiter 

heriicksichtigt. Sie liegt zwisclien l'odborky-Zdiarek und Sedroakowitz- 
Zli6ko. 

Caibon bei Zdiavek. 

Hinter dieser Kreidebrlleke erscheint dann wieder das CnrUou, das 
Bich noch etwa 3 km hei Mokrziuy an den Granit von Lewin anlehnt, und 
bald darauf endgültig unter der dort sehr mäclitigen Kreide verschwindet. 

Dieses Vorkommen wurde von Stur und Schütze den Schatzlarer 
Schichten angerechnet, während Weitliofer es wenigstens zum Teil den 
unteren Ottweiler Schichten gleichstellt. 

Der dort umgehende Bergbau der Wilhelmina-Grube auf der öster- 
reichischen Seite und der t'lemens- und Eleonore-Grube auf der preußi- 
Bf'hen hat schon seit hin-xer Zeit bedeutende Ausbeute an fossilen l'flanzen- 
resteii geliefert. Diese sind von Stnr-) in seiner Flora der Schatzlarer 
Schichten schon berUcksiclitigli auch Feistmantel^) hat sie bearbeitet 

1) Ober diese Frage gibt die Aibeit J. Herbings, die demnächst erscheint, 
AufschlaB. 

-) Siur, die C i: Imih I'loia der Schatzlarer Schicliten. Wien i8.s.'). 

Fe i ni ;ui I > I . VersLeiiierungen der böhmischen Kobleuablageruni^n in 
l'alueoulugrupliica XXiü, 1875/7(1. 
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Beide Foraclier sehen in dem Vorkommen von Zdiarek-Straußeney Bil- 
dungen, die den ^^chatzlarer Schichten gleichstehen. Hierbei ist allerdings 
zu berücksichtigen, daß damals die floristisclie Trennung der Sdiatzlarer 
von den XaTeristoUener Schichten noch nicht dorcligefUhrt war. 

Stur fOhri von Zduirek folgende Farae an: 

Rhacopteria Bnaseana Stur R. aaplemtes Schimper) 
„Senitenbeigia** erenata L. a. H. 

„Hawlea" Schaumbnrg-Lippeana Stur (= Pecoptens spec). 
„Hawlea^' Zdiareekensis Stur (= Pecopteria spec.). 
„Oligocarpta'* pnldierrima Stur « (Pecopterie?). 
Diseopteris QoldenbeigU Ändrae (= OTopteria). 
Saccopteris Essinghü Andrae (= SphenopteriB). 
„Desmopteris'' belgica Stur (sss U. elongata Presl). 
• „Calymmotheca" Walteri Stur. 
„Calymmotheca" Schaumburg- Lippeana Stur. 
„Diplotlimema" (= Sphenopteris) trifoliatuiu Artis. 
„Diplotlimcma'^ (— Maiiopteria) muricatum Schloth. 
„Diplothmema" belgicum Slur Mariopteria latifolia). 

Bei den nicht dentliehen Abbildungen Stnrs ist eine Identifiaietimg 
mit Farnen, die die jetzt ffblicbe Bezeichnung tn^en, nur anm Teil mög- 
lich und daher können nur dieae fttr eine Vergleichung herangezogen 
werden. 

Eine bessere Verwendung für die Vet^leieliung gestatten die von 
PeistmanteP) anfgeaShlten Farne: 

Annutaria longifolia Brgt. 
AsterophylUtes equlaetiformia Brgt. 
Asterophyilites foliosns L. a. H. 
Sphenopteris Sehlotheimi Brgt. 
Sphenopteris Hoeninghansl Bi^. 
Sphenopteris Asplenites Gntb. 
Spheoopteris eoralloides v. Gntb. 
Cyatheites^ arborescens Gppt. 
Cyatheites Miltoni Gppt. 
Oyatheites Oreopteridis Gppt. 
Aletlioptcris pteroides Brgt. 
Alethopteris Serli lirgt. 
Alethopteris longifolia Stbg, 
Alethopteris aquilina Brgt. 
Keoroptecis heterophylla Stbg. 

') Sg = fül ilieii' .Saarbrucker Schicliteii chai aktei istisrh u. .s. w. 
2) 1. c. \yd'^. Mh. ("alaiiiuiieu u. Lepidodetidreii, Sliyinaneii u. j*. w. nidit berück, 
sichligt 

Cyatheites Pecopteris. 
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Neuroiitcris tentiifolia Brgt. 
Neuiopteris giganteu Stbg. 
Üictyoptoiis Brongniarti. 

Odoiitopteris Hritanica v. Gutb. 

Zu diesen gesellen sich von uiür gefunden« nock folgende pflanzliche 
Reste: 

Sphenopteris Sclnllingsii Andrac. 
Sphenopteris artemisiacfolioides Crep. 
Splienoptei is miicilenta L. a. H, 
Lonchopteria rugosa Brgt. 
Pecopteris abbieviata Brgt. 
Anmilaria stellata v. Schloth. 

Diese Stücke sammelte ich- auf roeioen Befahrun<,'en in der Grube 
gelbst, teils entnahm ich sie der SammlaDg des dortigen Ohersteigers 
Herrn W. Hoff mann. 

Diese neuere Sammlung, obwohl ohne System zusammengebracht, 
zeichnete sich durch das Fehlen typischer Leitptlan/.en der Scbatzlarer 
Schichten wie: Nenropteria gigantea Stbg. und Pecopteris dentata aus 
Auch Mariopteris miiricafa war nnr in 2 Exemplaren vertreten. Zwar sind 
einige dieser Leitpflaiuen nach Stur und Feistmantcl auch bei Zdiurek 
vorgekommen, doch dUrfte es sich hierbei nur um unzweifelhaft vereinzelte 
frühere Funde bandeln. 

Bei der Häufigkeit des Auftretens der Faitie in den „Schatzlarer" 
Schichten und ihrem hier einsetzenden Zurfirktrf kn oder F'ehlen wird 
man zu dem Schlüsse gedrängt^ daß die Zdi n » ker Flötze jünger sind, 
als die Schatzlarer Schichten. Weithof er hat sie daher auch richtiger 
den Xaveristollent r Schichten zugezählt und die hangenden roten Sand- 
steine^) als A(iuivalente der unteren Ottweiler Stufe angesehen. 

Die neueren Pflanzenfnnde, insbesondere das \ orkommen von Anuulariu 
stellata und Annularia longitulia rechtfertigen diese Ansicht, 

Durch das nicht vereinzelte Auftreten von Lt'itty[)on der Ottwciler 
Stnt'e erschrint es wahrsciieinlich, daß sogar noch etwas höhere 
Horizonte aU die im Xaveristollen angetroffenen Schichten 
hier flützführend entwickelt sind. 

Vergleichung mit dem Pieaberg nnd Ibbenbüren. 

Eine Yergleiehnng der Zdiaroker Pflansen mit denen des Pieibeigee 
und von Ibboibflren naeh v, Roebl ergiebt eine so große Übereinstimmung 
beider Floren, wie sie in Anbetraelit der verschiedenen Vegetationsbedin> 

>) Diese werden datm \nn b ii Hcxenslein-Arkosen überlagert, aus denen die 
Böllen im ^*\V von SlrauUeney bestehen. 

^) Die Einwiinde gegen diesen Forscher sind mir bekannt; doch ist wie es 
sehelnt, keine Ricliligstellun^ erfolgt« sodaQ ich mich auf ihn sttttzen muß. 
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Snngen nur gedacht werden kirnn. Hier sind es Sflrapfe und NorSete am 
Ufer einee Bimtenseea und dort Waldnugen am Strande des offenen 
Meeres. 

Beiden Fandorten sind folgende Farne gemeinsam: 
Sphenopteris Hoeningbansi Brgt 
Sphenoptetis Asplenites t. Gntb. 
Sphenopteris eoraUoides v. Gntb. 
Gjatheites arborescens Gppt» 
Gyatheites Hiltoni Gppi 
Alethopteris pteroides Brgt 
Alethopteris Serli Brgt 
Alethopteris aqnilina Brgt 
Nearopteris heterophylla Stbg« 
Dictyopteris Brongniarti. 
Odontopteris britanniea = nemropteroides. 

Anßerdem noeh: 

Lepidodendron diohotomnm Stbg. 
Calamitea Snekoni Bigt 
Calamites Gisti Brgt. 
Annnlaria lonipfoUa Bigt. 
Asteropbyllites eqaisetiformis Brgt. 

Kei einer solchen übereinstiinimm^ der Floren wird man amii bei 
gr(3ßter Vorsiclit*) nicht felil^ehen, wenn man dieses Vorkoninieu von 
ZUiarek dem vom Piesberge und von IbbeaUiueu gleichstellt iiud beide 
nach Potonie und Frech den obersten SaarbrUcker Schichten noch Uber 
den Xaveristollener einreiht 

Eine Zusammenstellung der paläontologisoh-stratigraphiscbeu Ergebnisse 
sei in folgender Tabelle gegeben: 



1) Die den Beobachtungen Feistmantels und v. Koehls ge^nflber geboten 
ersdieint 
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Verwerfunficn <lcs Carbons auf dem hr» h tni 8 c Ii o ii Flügel in der 
Zdiareker Grube: Piirschnitz - Hvonover iiiucU, Reiiierxer 

Quellenspalte. 

Die toktonischeu Veränderungen, die dm böhmischen Mu!denflü{!;e 
betroffen liaben, aind meiat achon länj^cre Zeit bekannt. Der Parschnitz- 
Ilronover Brucli , an dem nach der Kreide - Periode gebirgsbiUlende 
Kräfie ausgelöst wurden, ist schon ebenso lanjjce bekannt, wie die kleinen 
dnrcli den Bergbau anfgeBchlosaenen Verwerfungen bei Schatalar und am 
Idastollm. 

Die älteren von Jokely-) zur Erklärung der Schiclitf'iiri'l{»p ange- 
nommenen Statfell»rilche sind scli«»n .seit langem von der Wissenschaft 
verworfen worden nnd es hat eine natürlichere Auffassung der Gebligs> 
bililung an ihrer Stelle Platz, gegriften. 

Der Herijban bat jedoch in iietierer Zeit noch das Vorhandensein- 
eiiK s Bruches t rsviesen. der an Bedeutung die genannten lokalen Ver- 
weitiniiren tlbcrtrilVt, ohne so weiter Beachtung würdig zu sein, wie der 
Parsehnitz-IIrouover Uruch. ♦ 

') im Xaveiislollen wnnh' in einem Hlindscbachl im Ije^reiulen der Sdiiefer- 
tntie tiiiM leren jnodiikliveii Ciirlmn ritt (leslein antr' I i "fT«'n , das nach seiner 
peUoirraplnscIien He'-t liafTenljeil uulercarlj«)ni.->chen Allers sein dürfte (aacb ilerru 
Markscheider Irrinaiin Schwadowitz). 

^ VergL das in Katzer, Geologie von Böhmen Iiieraber gesagte. 



Digitizeo by v^oogle 



88 

Bei der letzten Befaiirung der jetzt in Fristen liegciulcu Willielmina- 
grulti-, die ich in Gemeinschaft mit dem Bergbaubetlissencn Herr K. Flegel 
im April 1903 untenialim, wurde uns vom Obersteiger eine Sprmigkhift 
(„liutaclmng") gezeigt, iiinter welcher die Flötze abgeschnitten waren. 
Die Richtung der Verwerfung verlief von WNW nach OSO. Die Gruben- 
bearoten nahmen an, daß es sich nur um einen Sprang von geringem 
Ausmaß bandelte tind hatten hinter der „Rntsebang" eine söhlige Vor- 
richtangBBtrecke getriebeu, mit der eie iiire FlOtse wieder ansufahren 
hoffllen. Eine Beaiehtigung des Ortes nnd eine naehherige Vergleichnng 
einer mitgenommenen Oesteinsprobe ergab, daß die Stredie in einem dem 
Genoman susnreelinenden Sandsteine stand. Eine genauere Untersnclinng 
dieses Fnndes wird Herr K. Flegel in seiner demnttehst erscheinenden 
Arbeit Uber die Kreide der Heuscheuer nnd von Adersbaoh-Weckeisdorf 
vornehmen. Fttr diese Arbeit genügt es, xn Iconstatieren, daß im Norden 
die FlOtae der Wilhelminagmbe dnreh eine OSO — ^WNW streichende 
Verwerfting abgeschnitten sind und daß hinter dieser obere Kreide an- 
steht. Bertlclcsiehtigt man femer, dall auch im Süden die Fltftze an dem 
Parschiiitz-IIronover Brueh ein vorseitiges Ende erreichen nnd daß dort 
ebenfalls jenseits des Sprunges Kreide ansteht, so eipbt sicli, daß die 
Wilhelminagrube die Fldtze einer zwisrlieu cretacetschen Bildungen hörst- 
förmig stehen gebliebenen Carbonscholle gebaut hat. 

Der nördliche Sprung auf der Wilhclminagrube erwies sich nach den 
Untersuchungen Fiegeis als die Fortsetzung eines durch Leppla von 
Grafenoii; bis Reinerz Iconstatiertcu Bruches. 

II. 

Das Kotliegende bei Neuiode, Wüiischelburg, Braunau, 
a. Zur A 1 1 e rsbest i m III n II jr. 

Die Feststellung eines Zusarami'iihanges der nordliclien Üriiche mit 
denen der sUillicli anj;renzenden Knule der Grafschaft Glatz veranlaßten 
mich, auch auf dem preußischen FIUl;"! um Neurode, WUnschelburg und 
bis gegen Braunau den tektonischeu VerhültniHson nähere Beachtunp zu 
schenlccn. Denn es war nicht nnwalirschcinlich, daß auch nordüstlich von 
dem Heusehenerhiocic die dort kartierten BrUohe Lepplas weiter nach 
Norden fortsetzten. 

Die im September und Oktober 1903 xu einem gewissen Abschluß 
gebrachten Untersuchnngen sind im folgenden niedergelegt. 

Es sei snnllohst gestattet, die bisherigen Ansichten nber den Ban 
dieses Teiles des preußischen Huldenflttgels, etwa swisehen dem Nearoder 
Gabbro nnd Wflnschelburg knrs zn erwfihnen. 

Nach den ersten Aufnahmen za der Karte von Beyrieh, Rose, 
Roth, Runge, die im produktiven Carbon noch nieht die einzelnen 
Stufen von einander trennen, hatte eine konkordante Oborlagemng des 
Rotliegenden Uber dem Carbon statt. 
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Schntze pHedertf l^'^i KotliegLiidc zwar nicht weiter, nahm 

aber mit Kecht ciiu' DirtkuKianz zssischen Carbon und Hotliegeiuiem an. 

Erst in neuerer Zeil lÖ.sU und IH^'D pnitf dann Dathc^) wieder auf 
die erste Anschauung der konkordanten Autiagertuij^ zuiiick, indem er die 
bisher für liotUegend gellcuden Sandsteine als uuj)ro<luktiv entwickeltes 
Carbon den Ottwciler Schichten zuwies und so den ^ieichfürnügen un- 
unterbrochenen Cbergang im jungen Palttozoicura fUr diese Gebiete wieder 
•Ig Lehre eu&ttstellen veranehte* 

Die ansntreffoiden Auiehten des Qeoannteii lieniheB ebenso «ehr 
«nf einem HißTereUUidDis der Ergebniese eines enderen Forschen und 
einer Verkennnng des palSontologisohen Charakters der schon längst 
bekannten Pannen und Floren von Ottendorf, Brannav nnd Nenrode, wie 
auf einer HlOdeutung der Tektonik jener Gegenden« 

Aneh erschien die Veigleichnng der Ablagerungen der nördlichen 
Grafschaft Giats mit dem weitentfemten 8aanevier unter gUntlicher 
Übergehui^ der näher liegenden ebenfalls jnngpaläoaoisehen Bildnngen 
TbIiringenS) Wettins und Sachsens nicht günstig gewählt. 

Was das Mißverstehen der Ergebnisse anderer Forscher anlangt, so 
sei bemerkt, daß Dathe die Zugehörigkeit der dnrch Walchia piniformis 
(V. Schlot h) Sternberg als Rotliegendes charakterisierten Schichten bei 
GrUßauisch-Alhendorf zü der genannten Formation direkt leugnet. 

Dadurch stellt er sich in anmittelbaren Gegensats su Göppert,^) 
Potonie^*) und Sterzel'). 

Die Mißverständnisse des paläontologischen Charakters der Tier- und 
Pflanzenwelt von Ottendorf und Braunau sind nicht w cni^rcr schwerwiegend, 
Dathe spricht dort von l'rilnrnniscug, ohne darauf KUeksicht zu nehmen, 
daß dieae Galtuufr im Snme Traquairs, des besten Kenners dieser 
Fißche dessen Ansichten auch die bekanntesten Handbücher Zittel 
und Steinmann folgen - auf den viel höheren Zechsteinhoniont des 
Kupferschiefers beschriinkt iat. 

Auch die zitierten Anthracosien widersprechen der jetzt gebräuchlichen 
Ue^renzung der Gaitunir, sind doeli durcli Ludwig iStiS ^) und 
Amalitzkv") die dvadiseheu /.nluiloaeu Suüvvaasermuscheln mit dem 
Namen Anodonta, Najadites und Jetzt Palaeanodonta belegt worden. 

') Vcrjjl. r)all!<> im Jalirbuch der geol. Landesanstalt 1880 u. ISi)!). 

-) Gi')pi)erl. t i-silf Flora der permischen Formation (l'ul.i'nitnyrnpbica XI! 
18Gi/05, Öeile „Walclua pinilormis . . . wegen ihrer allgemeinen Verbreitung 
als wahre Leitpflanze des Kotliegenden zu betrachten**. 

9) Fo loni6, florisUsclie Gliederang des deutschen Carbon a. Perm, 1896. Seite 9. 
„Typis» lie l.eiUbs.-ilion des Botlie'pTendeti, wie .... Waleliia pinifornus SterIII)t'l>^" 

■*)Sletzf'l, palfiontolo-riscUer Cli.ii iktrr der Sleinkuldenformati'ni und des 
Kolhegendeii von Zwickau: Het'eral im ih in n Jahrbuch für Min., licol. und 
Paläoul. 11. 1903, Seite 407: „HotUegendlypt u, wie . . . Walchia". 

^ Ludwig, zur Paläontologie des Ural. Palftontographica X. 1863. 

*) Amalitzky, Anthrakosien des Perm. Palfionlographica XXXIX. 1893. 
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Aach in anderen Punkten stellt sich Datlie mit neueren AnsehM- 

ungen in Widerspruch, ja er nimmt nicht einmal die neueren Rotüegend- 
teilungen Bey Schlags, die dieser für thüringische, also näher liegende 
Gebieto in Gemeinschaft mit mclireren anderen preußischen Landesgeologen 

durchgeführt hat, an. Daß diese Teilunj; durchaus brauchbar ist, geht 
(lar;)us hfrvi^r. dali sie auch von der Biichsifichcn geologisrlien Landes- 
anstalt -III -t ii unmen ist. Auch Ch. Ernst Weili'), auf diu ^^ich wohl 
Datlie bezitht. hat bis 1JS87 Unter-, Mittel- und Ober-liotliegendcs unter- 
schieden, dann aber 1888^) eine völlig unübersichtliche Gliederung ein- 
geführt: 



Eine praktische Verwertung dieser letzten Gliederung kann kaum in 
Frage kommen. 

Dies ergibt sich auch aus den neueren paläontologischen Funden. 
Die „Anthrncosien", von denen iu den 70- und öOer Jahren zahlreiche 
Exemplare an d.is hiesige Museum gelangt sind, haben sich als Palae- 
anodonta KeyHerlingi Amalitzky und Najadites cf. Fischcri Am. erwiesen.') 
Nach den Unterssuchuugeu vouGeiuitz und den schuu 1000 vorliegenden 
grtindlichen Untersuchungen Amalitzkys liegen die diese Zweischaler 
fUhrenden Imnten Mergel der OkaBtnfe hoch im Rotliegenden, s. T. schon 
an der Qrense des Zeehsteine. Sie also dem Unterrotliegenden xaan- 
weisen, widerspricht rVlllg den bisher bekannten Tatsachen. 

Auch sonstige Fossilien lassen die Einfügung der Neurode-Wünschel- 
burger Botliegendschichten in die untere Abteilung nicht nur nicht ratsam, 
sondern sogar direkt falsch erseheinen. Abgesehen von den in ihrer 
Altersstellnng fttr eine genaue Fixierung ziemlieh indifferenten Pflanzen 
ist der vor 4 Jahren im Dr. Linnarzschen Steinbruch bei den Schindel- 
hilusem gemadite Fund eines echten Reptils ftlr die Altersbestimmung 
ausschlaggebend. Dieses Reptil, als solches von Professor Fraas an- 
ericannt und der Unterordnung der Proterosauriden und der Familie der 
Palaeohatteiien ^) angewiesen, hat seine nächsten Verwandten im Mittel- 
rotliegmiden von NiederhaeOlieh bei Dresden. 

Oberhanpt sind Reptilien erst vom Mittelrotliegenden bekannt, während 
Amphibien schon aus dem Unteroarbon, wenn nicht schon aus dem Devon 
besehrieben sind. Die Dathesche Zusammenfassung der beiden gftnsllch 
verschiedenen Wirbeltierklassen der Amphibien nnd Reptile als „Saurier'* 



1) Weiß, fos.-^ile Flora, Bonn 1869. 

2) npr>r>l!io. Erläuterungen zum Blatt Lebach, Berlin iS89. 
^) VtTgl. s?cite 2i, Amn. 5. 

^) Cf. Frech, Lethaea palftozoica 
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und die dadurch bedingten Tragschlttsac sind schon in der Lethaea palaeo. 
zoica>) zurückgewiesen worden; ein £iogelien danmf «ach an dieser Stelle 
iet also ttberflaseig. 

U. Die Ottendorfer und Brniinaner Kalke. 
Die hSnfige Wiederkehr von „KalketeinflStzen", „Anthraeosienaehiefem*' 
s. T. mit denielben Versteinemngen inneriialb der von Dathe angegebenen 
nnnnterbroehenen Sdüehtenfolge voranlaßte mich, aaeh dieaem Pnnkte meine 
Anfinerkaamkeit au schenken* Das EtgebniB war folgendea: Es bandelt 
sioh nm swei scharf getrennte kalkftthrende Horiaonte, deren liegenden 
schwarvgeftrbten und stets dnreli einen starken Bitamengehalt amsgeaeich- 
neten ala „Ottendorfer'' and deren hangenden stets buntrofen mit dem 
schon lange üblichen Namen als ^^Braunauer Kalk" zu bezeiolinen ist 
Die Namen aind z. B. bei Güppert, Frech längst im Qebranoh» 

Petrographiachea nnd geographiache Verbreitung. 

Ober die petrogiaphische Beschaffenheit, Altersstellung, Fossilien- 
fllhrong dieser mittelrotliegenden Kalkhoriaonte ist folgendes an be- 
merken. Die roten Braunaner nnd aehwaraen Ottendorfer Kalke sind 
sdiOB in ihrem Verlauf anf der alten Beyrichachen Karte «osgesdiiedett; 
auf der demnichst erscheinenden geologisdien Ezcnrslonskarte der Hen- 
achener iat die Trennung weiter dorchgefllhrt. 

Die Braunaner Kalke besitsen ebie rote, selten graue Färbung mit 
grangrttner Flammung und sind gewöhnlich in Fltftaform den oberen roten 
Sandateinen dea Mittelrotliegenden eingelagert. Sie werden technisch ala 
Baakalk verwertet und dazu durch primitiven Pingenbau*) gewonnen. Am 
Sidabhange dea OlbeiigeB sind diese Braunaner Kalke mit derselben Farbe 
etwas abweichend entwickelt; sie erscheinen in Knollenform den tonigen 
Sandsteinen als Lagen eingebettet nnJ sind durch ein tonig-sandiges leicht 
auswitterndes Zement verkittet. Der Caiciumgelialt ist sehr wechselnd und 
beträgt im Dinchschiritt 42 ^'^ (Analysen von Dr. F. Jander, Halle-Trotha). 

Die Ottendorfer Kalke unterscheiden sich unzweideutig chemisch und 
petrofrraphisch von den Braunaiicrn. Dieser meist als „Rrandscliicfcr" 
bezeichnete Kalk ist ein schwarzes, stark bituminöses schiefriges Gestein 

Sdta 694 von Frechs Lethaea palaeozoiea. 
•2) Eine solche i'inge bcfuhr ich im Juni 1903. Sie lag auf den BOhen sfld- 

licli vnn {laiiptinarinsilui f bei Braunau. In einer Teufe vnn ni wird unter den 
zum Oht'rrotliegenJen zu reelinenden rorphyrkon.'Ioiiicnitt'n un<l den sie uiiler- 
teulcndcn Sandsteinen („Suunensleinen'', weil sie an der Luit zerfaileu) der Kalk, 
der eine Mächtigkeit von 0,6— 1«0 m hat, uro den Schacht herum abgebaut Man 
bedient sich bei dieser Arbeit auch des Pulvois, so lange nicht die sich sammeln- 
den Wasser solches unrnöglicli machen. Bricht dann der Bau zusammen, so wird 
er nnt einem Bohlenbelag versehen und man bringt in 10— äo m Entfernung eine 
neue Piuge nieder. 

Da der Kalk nur hei Bauten in der näheren Umgegend Verwendung tlndet und 
nicht versandt wird,$o ist diese wenig Ökonomische Abimumethode zur Zeit noch flblieh. 
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mit etwas reteldicbercin Galeitimgehalt, das «n der Laft anfbllltteii, seineo 
BitomeDsehalt Teriiert lud ToUkommen anableieht. Dieter SeUefer bildet 
ebenao wie der Branoaner Kalk regelmäßige flOturtige Lagen ^) in den 

grauen bis schwarzen mittelrotliegenden sandigen Tonsdiiefem. Diese sind 
z. T. durch einen Kupfergebalt charakterisiert. Im frischen An« 

bmch strömt der Kalk einen intensiven Bitumengerncli aus und wird des- 
halb vielfach in der Literatur^) auch als Stinkkalk bezeichnet. 

Die Hauptgewinnungspunkte des liraunauer Kalkes liegen nm Ölbei^, 
nördlich bei Ruppersdorf-Heinzendorf; dann finden sich einzelne Kalköfen 
um Hermsdorf, südlich von Hanptmannsdorf und bei Weekersdorf (Berzdorf). 
Auf der preußischen Seite sind nur wenige Gewinnnngspunkte dieses Kalkes 
bekannt geworden. So wurde der Kalk bei einer Brunnenbohrung bei Biehals 
unweit Neurode nach<^ewiesen : weiter südlich finden sich hei Dtlrrkunzendorf 
(Kreis ülatz) einip;e verlassene Ofen, in denen dieser Kalk frebrannt wurde. 

Von dieser OrtUchkeit stammt ein \m hiesigen Museum betindlichcr 
Unterkiefer eines Sclerocephalns vi'ruck und Gegendruck). Von Sc. laby- 
rinthicus Gein. em. ('redii'r iintersefseidet er sich, abgesehen von der 
(irüße, die beim vorliegenden Exemplar '26 : (j,5 cm beträgt, dureh den 
Kietenvink*'!, der Iiier nur 128" gegen 145^ bei Sc. labyrintiiicim \^t. Da 
von Sc. latirostris Jui l. aljer ein Unterkiefer"'; noch nicht beschrieben wurde, 
sei er als Öcleroccpliaius cf. latirostris vorläufig zu der Spezies gestellt. 

Die in der I.ethaea palaeozoita Band Ii, Seite 522 erwähnten Pflanzen 
von Dtlrrkunzendorf und Niedersteine stammen aus den die Braunauer 
Kalke unmittelhni be-h itenden Tonschielern. 

Der Ottendoifer ..Bi jindschiefer'* scheint im Streichen und seinem 
Calciumgehalt besiäiidiger zu sein als der Braunauer. Auiier den zahlreichen 
bereits genannten Gewinnungspunkten um Üttendorf und bei der Kolonie 
Scheidewinkel erscheint er auf preußischem Gebiet bei der lieiehenfoister 
Schmiede, wo er gebaut und gebrannt wurde und wo noch zahlreiche ver- 
witterte Platten zu finden sind. Von den drei einzelnen Kalköfen im 
oberen Tal des Seblagwassers haben zwei auch diesen Kalk gebrannt, 
wäbrend es bei dem dritten nieht mehr naebgewiesen werden konnte. 
Weiter nach Stiden ist dann Nieder>Bathoa und Glätziseh-Albendorf als 
Fundort su nennen. Von hier gelangten mehrere Platten mit Segentropfen 
und Fußspuren^) in das hiesige Masenm. Besonders bei Nieder-Bathen 

1) Seine Gewinnunj.'. ilie mv/j'W nur auf den Anhöhen südhch und besonders 
nördlich von Otlendorf betrieben wird, ist die gleiche, wie die des rr)ten Kalkes. 
Er wird jedoch nicht wie jener meist sofort gebrannt, sondern bleibt erüt eine Zeit 
lang an der Luft Hegen, um zn verwittern. 

*) cf. Göppert, Permtlora, l\d;iont. XII. 8. 

3) Der außerdem noch bekannte Unterkiefer iloi Weisf^ia liavai ion Brnnro (.lalirb. 
d. geol. Landesunst. 1S8(» Taf. !) zcip-i eine völlig abweicliende feinere Uezatinung. 

*) cf. Göppei t, Permtlora, l^ilaont. Xll. pa^r. 8 ^nd die neueren Aufsätze von 
W. Pabst in der Zeitschrill der deutschen geolugischen Geaellscbaft 1896, 1897« 
1900 und in der naturwissenschaftlichen Wochenschrift 1896, 1898, 1900. 
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sind durch den Bahnban Mittelsteine--~WttnBchelbarg schöne AofschlUsse 

in diesem kalkführenden Horizont vorllberp'ehend geschaffen worden. Ent- 
sprecliend der verwickelten Tektonik der Gegend (siehe nnten) finden wir 
diesen Kalk außer an einer zweifelhaften Stelle im unteren Schbgwassertal 

auf dem linken Ufer der Walditz in einem Einschnitt der I-inie Dittors- 
bacli — Glatz bei dorn Wärtorliiuise Nr. 672 wieder. Hier fällt sofort die 
frlfiche N'erwitterunfjHart auf. Die Böschunpon, deren Winkel fileich dem 
F^illwinkel ist, sind vollkommen weiü. Infolge dieser weit vorgeüchriiii iu ti 
V( rw iiterung sind hier Fossilien, die man bei Uttendorf und Rathen so 
häulig Und et, sehr selten. \) 

Die Altersstellung der ( Ktendorfer und liraunauer Kalke geht au» der 
Karte hervor. Iiier liegen in den einzelnen in sieh gleichfürmijr naeli 
SW und WSW fallenden Schollen die ßrauuaucr Kalke stets im iiangeu- 
den der Ottendorfer. 

FoiBilfflhrnng. 

Über die FossilMrang i«t folg«iidei sagen: Die pflantUehen 
FoBsiUen Bind in beiden Kalken nngeflhr die gleichen* JedenftllB tritt 
bei BnuinBii keine neue Pom hinsn. in Anbetmeht der im aUganelnen 
sablreichen tleriBchen Beate füllt allerdlngB daa Znrilektreten der Pflanaen 
in den Braunaner Kalken auf. 

Es hat also in den höheren Sehichten die nnnnterbroehen fortsdireitende 
Verarmung der Rotliegendflora weiter angenommen. Naeh den bisherigen 
Fanden soheinen bei Braunau au fehlen^ 

Odontopteria snberenulata Zeiller. 

TaeniopteriB faltaz Gppt Tsr. eoriaoea. 

Neuroptcrls cordata Brgt. 
Größere Verschiedenheit zwischen Ottendorf und Braunau weist die 
Tierwelt auf. So sind die Ottendorfer Kalke durch die großen Fiseh- 
Bpexies: 

Amblypterus Rohani Heckel, 

AmblypteruB hiridns Heekel, 

Amblypterus obliquus Hecke! 
auagezt'if'linet. Amblypterus vratislaviensis'') Afrassiz konnte cinwandsfrei 
von Ott ndorf) nicht erkannt werden, hingegen bildet er das ty])is(lie 
Leitfossil der roten ßraunauer Kalke, in denen er in aabUosen Kxempiaren 
zusauineu mit den anderen kleineren Spezies: 

1) Es pelang mir l'otz liln^Tn in Snchens, mir einen Koprolillien, einen Am« 
blypterus-S(hw;inz und «-in paii/. urnleuliiches Callipleris-Wedelslück zu Unden. 

^) Cf. LeUiaeii palut «tzoica Ii. [lag. oÜ'i. 

Es sei gestattet, auf das siftbzigj&hrige Jubiläum dieses Fisches hinzuweisen. 
Auch anUdlieh der Versammlung Deutscher Xaturfoischer u. Arzte im Jahre 1833 
wurde dieser Fisch von Agassi/, hescbrieben und der Stadl f^ro^lau zu Ehren, woher 
er (Iii- stn< ke erhalten halle, benannt, obwohl sein Fundort lirauaau doch recht 
weit enlferut ist. 

4) Cf. Frilsc b, Fauna der Gaskolile UL 104. 
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Ämblyptenia Kablikae Geinitif 
Amblypteraa Zeidleri Fritsch, 
AmblypteniB angoBtuB A^wsis, 
Aroblypteras lepidiuns AgaBsu 
gefunden wird. 

Abgeeeben von riner OrSßenYermindening ist aneh eine dent^ 
liehe Yenebiedenbeit der Spesiesmerkmale so yerseidmen, wie Fritsch 
nachgewiesen hat. 

Obfigetts ist Braunau aneh durdi das VorlcommM von folgenden 
Sdachiem bes. Proselaohiem ansgeseiebnet: 

Pleuracsnthns oelbergenais Fritsch, 
Xenaeantims Dsebeni Goldf. und 
Acanthodes gracilis F. Rdmer. 

Ferner fehlen in den Ottendorfer Kalken im Gegensatz zu den 
Braunanern Amphlbienreste vollkommen. 

Es ergibt sich also, daß in den Floren der beiden kalkfUhrtniiien 
Horizonte wesentliche üuteracliiede bisher nicht nachzuweisen hind, ihiii 
aber die Ottendorfer Kalke durch große Fischspecies und das Fehlen von 
Amphibien, die Braunauer durch kleine Fische und zahlreiche Amphibien 
charakterisiert sind. 

Fritsch nennt folgende Stegoceplialen: 

Branchiosaunis umbrosus Fritsch. 
Melanerpcton pnsillum Fritsch. 
Melanerpcton pnlcherrimnm Fritsch, 
Chelvdosaurus Vranvi Fritsch. 

ISclerocephalus latirostris Jordan, letzterer nach Frech. 

Es bedarf keiner weiteren AustUhrnnpcn, um auf üruad dieser fau- 
nistisclien Verschiedenlieiten zwisclien Uttendorf und Braunau zwei gleich- 
wertige Zonen innerhalb der Stufe des Mittelrotliegenden auszuaciieiden. 

c. Tektonik: die 3 Verwerfungen. 
Der vierte Punkt, den Dathe bei seiner Gliederung des Rotliegenden 
außer Acht gelassen liat, ist nicht minder wichtig, als die vorhergebenden. 
Er spricht von einer vollständigen Entwickelung, die nur durch die 
zwischen seinem „Unter"- und Ober-Rotliegenden bestehende IMskordanz 
eine Unterbrechung erfährt. So ungestört ist aber die Ablagerung durch- 
aus nicht, vielmehr durchsetzen '6 Brttche die Schichtenfolge. Auf dem 
westlichen und dem östlichen Sprunge ist sogar Porphyr in Gangform 
emporgedrungen. Daß Dathe die Störungen Ubersehen hat, ist um so 
wunderbarer, als durch ihn nördlich auf den Hlättern Rudolfswaldan und 
Nf'urode melirerc Hrüclic bekannt g:eworden sind und südlich Leppla eben- 
talis meluere Verwerfungen nachgewiesen hat, eine ungestörte Schichten- 
folgealso nicht wahrscheiulich war. 
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1. Walditser Porpliyrgang. 

Der Östliche Sprung ist die eelion seit Schutze in der Liteintor be- 
kannte HanptYci'werfnng der FriBehenf-Grube bei. Eckersdorf und ihre un- 
mittelbare Fortsetiung: der Walditser Porphyrgang. Auch die Tendens 
dieser Verwerfung ist durch SchfltKe bekannt: die westlidie Scliolle ist 
al^esunken, bexw. die ttstlielie geliehen. 

Die Bedeutung dieses Sprunges ist auflerordentlieh groß. Obwohl die 
Oesamtmachtigkeit des Oberearbons wegen nngenUgender Anfschllisse nicht 
festxQsteilen ist, so betrügt sie doeh entsdiieden einige hundert Meter. 
Am Hauptspmng sehneiden nun die PlOtae gegen Rotliegendes ab, ohne 
daß die Fortsetzung in ungestörter Lagerung*) bekannt geworden wXre. 
Ein Bruch von solchem Ausmaß kann^aber in horizontaler Kichtung auf 
eine so kleine Entfernung wie 5000 m um so weniger verschwinden, als 
in seinem unmittelbaven Fortstreichen der Waiditzer Porphjrgang aufsetzt« 

Wir haben also eine erste, sehr erhebliche Störung Im 
Bereiche des Datheschen Kormalprofiles. 

2. Steinethaisprung. 

Die zweite große Verwerfung ist der im Anfange dieser Arbeit genauer 
besprochene Sprung, der dem Kohlenvorkommen bei Mlttelstelne nach W 
zu ein Ende setzt Auch dieser zeigt die gleiche Eigentümlichkeit des 
Absinkens der westlichen, dem Muldeninnem zugekehrten Scholle, bezw. 
der Hebung der Ostlichen. 

Das Ausmaß dieses Steinetslsprunges muß noch mindestens um 300 m') 
bedeutender sein als das des obigen, da bei Hittelsteine die fiOtzflUhrenden 

Horizonte der Reiclihenuersdorfer Schichten, nicht die höheren Schatzlarer 
Schichten wie bei ESckersdurf vorhanden sind. Obertlächlicli verschwindet 
der Bnich zwar unter den Alluvialbildungen des Steinethaies, hat aber 
ofTenbar den ersten Anlaß zu dieser das Antlitz der Gegend beherrschenden 
Furche gegeben. 

Wie weit die Verwerfung nach Norden fortsetzt, ob sie nur bis 
Scharfeneck streiclit, oder ob die mächtigen Melapliyr- und Porphjrdecken 
welter nordwärts bei Bdhmisch-Scliönau auf dieser Sprungkluft empor- 
gednmgen sind, oder ob nur die kleinen Melapliyrdeckenreste nordöstlich 
von Tuntschendorf ihm ihr Dasein verdanken, entzieht sich vorläufig noch 
unserer Kenntnis. 



I) Einige Flötzfetzen, die man nnfnhr, können für die Berechnung des Sprung* 

ausiiiaßes nicht in Betracht gezogen wenlen. 

*) Die einzige zaiileniiiaijig bekannte Mächligkeit des „gr^Uen Mittels", der 
Reichhennersdorfer Sandsteine, slamnit ven der Fuchsgrube, wo das Mittel iwi»ehen 
Liegend- und Hangend'Zag 310 m beträgt. 
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3. UndHlierende Lagerang. 

Weiter nach Westeii sdir^nd, begegnen wir dann ab nd n einer 
undulierenden Lagerang, lo im Bahneinschnitt bei der Fabrik Villa Nova 
im Tale des Rathener WaBsera. Eine sweite bedeutendere SehiehteDwelie 
konnte nttrdtieh Ton der Tontsehendorfer Muhle am Sttdabhang des Tänber- 
hUbelB nnd jeneeitB der Lendeegrenze am Tinberbuich beobaehtet werden. 
Ebenso zieht ein dritter SelnchtenBattel Ton den Endebflschen bei Bara- 
dorf das Sehwanbadital entlang, nnd weiter nördlich von Ottendorf bis 
in die HOhe von Bramian» Auf der „granen Flnr**, 700 m nQrdlioh vom 
Fopelbauerhof wurde die flache Lagerang auch noch kosstattert. 

Wenn aueh die HOhendifferenx awisdien Sattel nnd Halde nicht 
erbeblieh ist, so beweist dock das Vorhandens^n wellenförmiger Lagerang, 
daß Dtttbes Ansicht eines völlig gleicliarligen Einfallen und einer nor- 
malen Aufeinanderfolge innerhalb des Schichtenkomplexes nicht richtig ist. 

Es folgt dann die von Dathe in dem tiefsten Horizonte seiner 
Lebacher Schiehten gestellte ,,Eraptivstnfe mit Ei^üssen von Helaphyr, 
Augitporphyrit, Porphyren, Porphyr- und Melaphyrtnffeu^S Hiermit sind 
wohl die Melaphyrquellkuppen des ßieler Busclies, des Steiiiberges nnd 
des Hupprich sttdiicli von Tuntscbendorf, die Porphyre des KahlenbeigCS, 
der Hauptmann- and Dinterkoppe nördlich gemeint'). 

4. Der Rathen-Tuntsehendorfer Porphyrgang. 

Weiter nach Westen hatte dann Dathe eine dritte yöwerfung über- 
sehen, die durch das Vorhandensein eines Porphyrganges deutlich auf 
ca. $ km Litnge verfolgt werden konnte. Auf demTluberiittbel nordöstlich von 
Ottendorf beginnend erreicht der Gang in 300 m Abstand vom preuOisoben 
Zollamte Tnntsohendorf die Landesgrense, folgt ihr, im Steinetal doroh 
Allavialbildungen verdeckt, dann wieder zu Tage tretend bis zur Kolonie 
Seheidewinkel. Der Porphyi^ang streicht dann an derReiehenforsterSehmlede 
voral>er, ilberBohreitet die Quellarme des SclilagwasserB in der Richtung auf 
Schloß Rathen zu. Er setzt dann nnter den schmalen AUnviatbildongen 
des Rathener Wassers hindurch auf das Sudufer, wo er in einem Bahn- 
einschnitt der neuen Nebenstrecke Mittelsteine — ^WIlnschelbuTgaafgi schloRsen 
ist. Weiter nAch Süden zu ist es noch nicht gelungen , ihn aufzufinden^). 
Der Oangcliarakter dieses Gesteines wird dadurch erwiesen, dass in flach 
gelagerten Schichten ein teils breiterer teils bis auf 8 m verschmälernder 
Eruptivsug auf 8 km geradliniger Entfernung verfolgt werden konnte. 

Das Porphyrgestein selbst ist nach dem Urteile des Herrn Professor 
Milch^), dem ich Uandstttcke vorlegte, ein typischer Eigoßporphyr, nidit 

') vergleiche das beif?efügle Prolll. 

~) Die Oiicntiei'ung in dem Da theschen Profil ist ^ehr erschwert, da 
veriiiietit'u ist, (JiU'iitierunpspunkfe, wie 'r;iler, Flösse oder Urlschaften uDZUj^'elien. 

3) Westlich vou den Kalköien übei dem grünen Hot zu Niedersteine wurde 
anch Porphyr nachgewiesen. 

*} Dem ich hierlUr aueh an dieser Stelle raeinen besten Dank sage. 
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ein Taff. Er neigt ebenso wie der dee Wnlditser Ganges wo. kngliger 
AbBoodemng. Infolge von Zersetiong iet die OrnndmuBe) in der ver- 
blnßte FeldBpAtfae eingebettet sind, grttnlieh gefilrbt. 

Dm Verhalten in dem Babnanaebnitt, der knn vor der Halteatelle 
Nieder- Radien- Albendorf gelegen ist, seigt dentlicb, da6 anch hier der 
Sprung Abaenltangen in gleiebem Sinne wie der Steinetal- nnd der £ekeft> 
dorfer Bmeh henroigerafen hat. Siehe Profil III. 

Henrorgehoben sei noch, daß der Porphyr an einigen Stellen*) die 
dnrehbroehenen. Schichten im Kontattte veri&ndert hat. So sind die roten 
Sandsteine, die an den Rathener Porphyrgang herantreten, dnrch Kontakt* 
metamorpbose entfltrbt nnd aeigen ala eharakteristisehe Ersehelnang der 
Hitaewiiknng zahhreiehe kleine Glimmerschuppchen aii8ge8ehieden.V 

d. Versnch einer neuen Gliederung. 

Betrachtet man nun unter Berück sieht i<ruii<r der besonders im letzten 
Punkte erbrachten Tatsachen die kumplizierte Hotliegendteilung DatheSy 
80 ergibt sißh eine sehr erhebliche Vereinfachung. Denn dnrch die drei 
erwähnten widersinrng einfallenden Staffelbrache sind immer 
wieder dieselben Schichten an die OberfUche gebracht 

Daher gebe ich foltrcnde Teilung: 

C. Oberrot- ^ V. Tonige S tndstpinp mit KnoUenkalktiötzen (,,(4ueUkalkcn'')-*) 
liegend. (IV. Grobe Konj^lomerate. 

III. Feine rote Sandsteine, tonig, meist fossilleor mit bunten 
: „Hraiinauer Kalken'' (diese mit Amphibipieu, Amblypterus 
l vratislaviensis, Walch ien). 

III. Graue Scliiefcr, z. T. sandig oder malachitfülirend mit 
B. Mittel- I Talaeanodonta und Einlagenmi^en von seliwarzen Brand- 
rot / schiefem: .^Ottendorter Kalke" mit Amblypterus Rohant, 
liegend. \ A. luridus, Palaeanodonta, Callipteris und Walcbia''). 

I I. Rote Sandsteine: „Neuroder Bausandateine" mit tonigen 
/ pÜanj^enfUhrendf II Zwiachenlagen, aus denen auch die 
I Palaeohalteria bekannt geworden ist, zu Unterst grober 
wiicltiid und in Konglomerate Übergehend. 

A. üntenotliegeud. (Fehlt in dieser Gegend.) 

Diskordanz. 

Obercarbon: XaTeristoUener Schichten^). 

1) z. B. auf der Höbe über dem Halhener Scbloss. Herr l'rotessor Milch halte die 
Gate« die Deutung der mitgebrachten Stücke als Contactmetamorphose zu bestätigen. 
*) Diese durften mit den Schömberger und Trautliebersdorfer identifiziert 

werden. 

^) Auch Hilf schwachen KohlenflAf zen, im Hr>llcn).Taben, w» auf ein 0,03 m 
mächtiges Flötz Ende der GOer Jahro ilif Mutiing „Selbstliilte'" eingelegt wunle. 

*) Es sei gestattet, diese Teilung mit der Üalbe.schen in einer Tabelle zu 
vereinigen, siehe Seite 3S u. 33 Tabelle. 
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Mittel-, nicht Unter-RotHe^endea. 
Die ZiireebnoDg des gesamten SehiclitenkomplexeB mit Amsiiabine der 
Ijangenden Partien ram Hittelrotliegenden ist sclion erörtert Jedenfalls 
fehlen die Unterrotliegendsehiehten hier bei Neurode y9Uig*, denn es ist 
aneh nicht die geringste Andeutung der Unterrotliegenden seliwaraen 
Tonscluefer hier vorhanden, die bei OrilGauiBeb- Albendorf sogar flOtz- 
fttbrrad*) entwickelt und zeitweise durch den Bergbau der ,^eae Gabe- 
Gottes-Gmbe" erseblossen sind, 

Diskordanz zwischen Mittel* und Oberrotliegendcm? 
Die Frage, ob swlselien Mittel- und OI>em»tl!egendeni, wie Dathe 
annimmt^ eine Diskordanz vorliegt, soll hier nicht erörtert werden. Zwar 
deuten die an der Basis des Oberrotliegenden entwickelten Konglomerate 
auf tektonisehe Verinderungen und Neubelebung der Wildbachtätigkeit 
hin. Ob aber diese YerSndemngen so bedeutende sind, um eine Diskordanz 
zu rechtfertigen, kann zunSchst bei dem Mangel an deutliciien Aufschlüssen 
nicht mit genügender Sicherheit behauptet oder verneint werden. 

c. Oberrotliegendes. Zur Frage der Wttstenbildung. 

Ebenso wie die GerOlle der unterrotliegenden Conglomerate, tragen 
auf die der oberen, wie besonders sttdiich von Barzdorf^Weekersdorf zu 
beobachten ist, die charakteristische Bundnng der im fliesenden Wasser 
bewegten Geschiebe. Nirgends wurde bisher ein Kante ngeschiel»e oder 
sonst etwas, was an die Arbeit des Windes erinnert, aufgefunden. 

Auch für den deutschen Bnntsandstein, dessen Wttstenursprung Weit« 
hofer als bewiesen annimmt, ist inzwischen von E. Philipp! in der 
Lettiaea mesosoiea gezeigt worden, daß nur Üuviatile Entstehung in Frage 
kSme. Ein troekner und kiltw Werden des Klimas ist, wie Frech ver- 
sciiiedentlich erwübnt, für das Botllegende BShmens erwiesen; aber für 
die Hypothese einer reinen Wflstenbildung des Rotliegenden 
reichen die bish'erigen Beweise nicht aus. 

Diese oberrotliegenden Kon^omerate') setzen die langwelligen HOhen- 
rilcken im Sfldwesten, so z. B. zwischen Üarzdorf udlI Scheibau zusammen. 
Sie werden von roten milden Tonschiefern und Schiefertonen überlagert, 
in deren tieferen Horizonten, stellenweise direkt an der Grenze gegen die 
Konglomerate bonte Knollenkalke sich in Nestern einstellen. 

D^ Gelände steigt allmählich weiter an und kulminiert in den 
schroffen Kreidefelsen*^) der Ileuaehener und des Braunauer Sternes. Den 
Ablianf? bedecken zahllose Trümmer des weißgelben Quadersandsteines, 
der durcli die hei der Transgression umgearbeiteten RotliegendscUichten 
in seinen unteren Partieen gelb bis rot gefärbt ist 

1) Das Flötz der „tSelbsthiUe-Grulie ' gehört zu Ii. 
' ^ Die sehen auf der alten Karte meist richtig kartiert sind. 
^ Die Bearbeitung der Kreide von K. Flegel erscheint demnächst. 
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III. obere SaiidsteiiiL mit 
roten Kalken (Brau- 
uauer) 
II. grnae oder seliwarse 
,iAiitlir«co8.'*'Seliiefer 
niul schwarze Kalke 
(Ottendorfer) 
I. untere Sandsteine (sc. t. 
toni^r) n. Con^lomerate 



II. 
I. 



III. 

II. 

I. 



III. 



11. 

1. 



II. 



I. ( 



OegenBberstellang der Oliedenug Datiie's'i 

Oberrotliegendes. 
III. 14. Rtftheliehiefer, dlinnbänkige lifrenrOt- 
liebe Sandsteine und Kalk lager (Bra u - 
naner Kalke) 
LS. (Iraiie Walehiensehiefer n. Sandsteine 
mitKalksteiiifl5tsen(0ttendorfer 
Kalk) 

12. Eruptivstnfe (Melaphyr, Porphyr) f l 
Walohieosehiefer und Kalkctein- 
flötae. g. 

Rathen-TuntBeliendorfer & 

Porphyrgang. | 
11. Obere Bausandsteine mit rotbraunen ir 
Kalksteintlötzen (Braanauer Ivalk)^ 
10. Oberste braunrote Schiefertone 

9. (Jiaiic Arko8es;ni(1steine mit Kolilen- 
Mtr.vw u. schwarzi'ii „Authiacoam''- 
Scliiefer (() 1 1 eii d <» r fe r Kalk) 
fs. Kotbranne Sclüel'eitone, pauß Arkose- 
sandbteine u. grauschwarze Walcliien- 
sckiefer (WHldiia) 

SteinetaUprung. 

7. l'oijiliyrtiilie 

Helirotbraune Bausaiulgteiiu! mit Kalk 
steintlotzen (Braun au er Kalke) 
5. Rotbraune Koii};lom( i ate und Sand- 
steine m. schwarzen ,,Anthraco8ien"- 
Schiefer (Ottendorfer Kalke). 

Kontakt. 



\. Lviltkonprl., firaue Arkosesandsteine, 

Kolilcschinitzen. 

W a 1 d i t z c r P o r p h y i g a n g. 
3. ,,Anthracosien"- Schiefer mit dUunen 

Katksteinflttts. (Zweisehalern. Piansen) 

(Ottendorfer Kalke) 
2. Rotbranne Sclüefertone and dUnn- 

plttttige Sandsteine (Wal(hia, Odon* 

topteris) 

1. Hutbr. Sandsteine und Konglomerate 
m. Porpliyrgertfllen (Walchia „Saurier**) 



1) Für Datli ^clHi GHederang, die 7 + 4 {- 3 + 1 Stufen aussclieid«i, hat die 

gewählten Nunuitern 1— III. 
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d de« nenen GlMernngsverBoehes. 
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X. 



IL 



(i. Helliotbr. Bausand- 
sleine in. KalksteinQAtz. 
(Braun, Kalke) 

h. initsctiwarzen„Antbra- 
co9ien"-Scliief.(0tteii- 
dorfer Kalke) 

Rotbr. Koa},'loni6rate 

u- J'jindsteine, 

Ki.' I;ikt. 

i Lydilkoiiglomerate, 
Arkose - Sandsleine , Kohle- 
»-limUzen 



II 



i. ö 



N 



III. 

IL 



11. Obere BausatidsU ui. 
rotbr. Kalksieinflötz. 

10. Oberste lu-aunrote 

Scliiefei tone 
9. Graue Arkosesand* 

stcinr m. KnhlenllAlz. 
u.schwarzen.,Anthra- 
co8ien**-Schiefern 
L 8. Hotbr. Scbiefertone, 
graue Arkosesand- 
sleincu. grauschwarze 
VV.ilrhieii^r!i if^ter 
7. „l'urpUyrtune" 



Oberrot liegen de» 
(Diskordanz?) 



\ 



\ 



Iii. 



14. Höthelscbietfr, dünn- 
bänk. Sandsleine u. 

Ka]klager(üraunau. 

Kalk) 

i:{.(lraue\\ alcbienscbiel". 
u. Sandsteine m.Kalk» 
steinflAtzen (OUen- 
dorfer Kalk) 

11 Eroplivst (Melaphyr. 

r'(»r]«Iiyr1 Wali-hieii- 
ücliiel. u. Kalkslein- 
flMz. (Ottend. Kalk) 



Uurcbiiuiiienerung in aialuschen Ziflern gewülill, die andere enUprichl den in der Arbeit 
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Ergebnisse: 

1. l);is Mitt«*lsteiner Carbonvorkomiueii htdit einen auf den siidiich 
;»iistolic'iul(.u MüliltcDcr Urscliicfcru aulaitzenil»'ii ktilfciimigen Horst dar, 
der gegcu NNO und gegen ÖW von divergierenden Brüchen begrenzt 
wird. 

S. Das Mittelst einer ( 'arbonvorkoumien geiiort den Keichhenuersdorfer 

öcliichten an f— Satteltlötzhorizont). 

3. Die !'( kersdorfer (Jarbonmuhlc ist zwisciheti zwei Brüchen ein- 
gesenkt: Kcker.sdorfer Flötzgraben. Analogie: IJer Lähncr Graben. 

4. Die hnnprende Flötzpartic der Wenceslansfrnibc, di<' hangenden 
Flötze bei W'ddf'nlnn-f: (Ainnliennische) gehören ebenso wie die hangenden 
Partien der Kubeugrube der oberen Saarbrtlcker i>iufe an. 

5. Das Carbon der Wilhelminagrube bei Zdiarek steht dem Alter 
nach zwischen <len Xavcri- und Idastollener Schichten, dürfte also etwa 
dem Piesberg-C'arlx'ii und dem von Ibbenbüren gleichzustellen sein. 

(). Die Rotliegendschiehten von Neurode sind mittelrotUegenden 
Alters. Das Unterrotliegende fehlt infolge einer Diskordanz. 

7. Die nordwestlichen Anestrahlnngen dea Neißegrabens haben bei 
Neiirode das Rotliegende rerworfen. 

8. Durch 3 parallele naheaa im Streichen liegende widersinnig 
einfallende StaffelbrUche ist bei Nevrede eine viermalige Wiederholang 
des gleichen Mittelrütliegend-SehiehtenkomplexeB bedingt. 
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tR)er Stemkohleuformation 
und Eotliegendes 

bei Landeshnt, Scbatzlar und Schwadowitz. 



Johannes Halbing, 

Bei^baubefliasener. 



über Steinkohlenformation und Rotliegendes Dei Landeshut 

Schatzlar und Schwadowitz. 

Von 

JoliMIlieS Herblngy Bergbaubefliseener. 

Einleitung. 

Die ältere Literatur über das Karbon und Rotliegetide der nieder- 
schlesisch - böhmischen Steinkohlenmulde ist durch die AufDahnien von 
Beyrich, Rose, Roth und Runge*) und namenüich dureh di« Arbeiten 
Sehfitjses überholt worden. Es soll daher auf jene älteren Erscheinungen*) 
nicht eingegangen werden, da Sehfitxe «e in seinen Werken ausführlich 
bespricht. 

Bereits 1865 Terölfentlichte Schfltse als Mitarbeiter vonGeinitz*) einen 
kurzen Aufsatz fiber das ,,Niederschlesiseh>b6hmische Steinkohlenbecken'** 
Durch den Verkehr mit Stur und WeiO und eine 17jfthrige Forschungs- 
und Sanunellätigkeit wurde es ihm mdglich, in seinem Hauptwerke^) eine 
genaue Stufeneinteilung des produktiven Karbon in Niederschlesien und 
Böhmen kartographisch sowohl wie pflanzenpalfiontologisch durchzuführen, 
die im wesentlichen noch heute Geltung hat Er gibt folgende Gruppierung'^) 
der Flüzsüge: 

Y. Stufe. Der BadowenzerFl5zzug (Obere Ottweiler 

Schichten Weiß, Radowenzer Schichten Oberes 

Stur) mit der &. Flora. 
IV. Stufe. Der IdastoUner FlOzzug (Untere Ottweiler 

Schichten Weiß, Sehwadowitzer Schichten Mittleres 

Stur) mit der 4. Flora. Ober- 
III. Stufe. Der Waldenburger Hangendzug (Saar* f karbon. 

brucker Schichten Weiü, Schatzkrer 

Schichten Stur) mit der 3. Flora. 
II. Stufe. Waldenburger Liegendzug (Waiden- Unteres 

burger und Ostrauer Schichten Stur. 
Ober-Kulm Stur) mit der 3. Flora. 

1) GeogQostische Karte vom Niedersehiesisehen Gebirge und den umli^ndea 

Ge^'enden 1865 und die von Holh zusammengestellten ErUluteningen von 1867 mit 
einer bis dahin vollständigen Literaturnngabe. 

2) Werke von Zobel und v. Carnall (III. u. IV. Band von Karstens Archiv 
1881 tt* 1838), von v. Wamsdorr, Semenow, GOppert u. Be.inert 

S) Geinitz, Steinkohlen Oeutseblanda und anderer Lftnder Europas, München 
1865 Bd. 1, Kap. 8 S. 209-237. 

*) S (• h {) t z e , GeognosLische Darstellung des niederschL-böhmisch. Steinkohlen- 
beckens. Berlin 188:». 

5) 1. c. S. 19. 
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I. Stufe. Kolilonkalk und Kulm (UDter-Eulm Stör) Unter- 
mit der 1. F^wm. karbon. 

Als Weiterfahnitig der Schutz eschen Angaben gelang ea Potoni6,0 
den 5 Floren 2 neue hinsuzufagen. Er wies 2 MischAoren nach, von 
denen er eine, die „Reichhennersdorf» Hartauer Schichten*'*) zwischen 
Liegend* und Hangendzug als FJora 8*) und die andere als Flora 5 = 
XaveristoUner* Schichten zwischen die Schatzlarer und Schwadowitzer 
Schichten Sturs einfQgle. Diese letzteren waren schon von filteren Autoren*) 
als „steiliitehender Plözzug von Schwadowitz'* dem „ü&ch rullendeii" 
(= IdastoUner Pot.) gegenObergestellt, floristisch jedoch noch nicht abge- 
trennt. 

Weithofer') aidlich schied auf der seiner Abhandlung beigegebenen 

Karte zwischen IdastoUner und Radowenzer Schichten den Zug der „Hcxen> 
stein-Arkosen** aus und stellte ilin der mittleren Ottweiler Stufe gleich. 
Auf dslerreichischem Gebiet ist die wettere Teilung der Saarbröcker Stufe 
bisher durchzuführen noch nicht gelungen. Daher faßt auch Weithofer 
Schatzlarer s. str. -\- XaveristoHner als „Schatzlarer Schichten" im weiteren 
Sinne zusammen. Ebenso verwies er das Unter-Rotliegende der alten Karte 
ins Karbon bis auf einen kleinen Gebietsteil noi d - nordwestlic h Werners- 
dorf, in dem die zu hchaiiflelnden Kupferiager frelegen sind. S< inc Arbeit 
ist die beste, die i)isli( r übci den öslerreic^liischen Anteil an der Nieder- 
schlesiseh-bühmischen Karltuumuide erscliieuen ist. 

Die Aufnahmcfäti<^'keil des V^erfassers beschränkte sich zimärlist auf 
das produktive .Sleinkoldenpebir^e und das Rotliegende der lOxkursiniis- 
karle'') westlich der Kreidcausfüllung der Mnlde niui reirlite etwa von 
Zbecnik bis Reichhennersdorf. Interessante einem filüeklichen Zulall zu 
dnnken«le Funde fossiler Pflaii/.rn viMaiUaiMen ;d)ei- » inu Ausdehniiiif: der 
Arbeil nördlich über das liebiet der Exkursiunskarte hinaus bis in die 



1) Potoiiie, Die Aoriäliscbe liliederung des deutscheu Karbon und Perm. 
Glückauf 1896. 

Dathe nennt (Zeilschr. d. D. ßeo\. Ges. 190S) dieses flOzleere Mittel „IVeiS* 

sleiner .Schichten*% ein Name, welcher aus Frioritatsi-Qcksichten bisr nicht ^'cwuhlt 
w(!r<leii ist. Wir nennen dieses Mittel hier der Kürze halber immer nur «R^tch» 
hennersdorfer Se.hichten". 

^) Po tu nie, die Uoristische Gliederung lies deubclien Karbon und Perm. 
Berlin im, S. lUlb. 

*) Vgl. Joköly, Steinkohlenabla^erungen von Schalzlar, Schwadowitz etc. 
Jahrb. der k. k. geol. Heichsansl. lS»i:J. Verbandl. S. 169 ff. und Schütze I. c. S. 5. 

^) Weithofer, Der Sehal?:lnr-S<lnvrt<to\vttzer iMuldentlü(.'el des Niederschles.- 
b<»lnins< iieii Steinkohlenbeckens, Jalirb, d. k. k. j^uul. IteiclLsanst. 1897, .S. loi— 478. 

t') Geolog. Exknrsionskarte des Heuscbeuer- und Aderiibat^h-Weekelsdorfer 
Gebirges. Breslau 1904. 
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Umgegend von Landeshut.*) Aufler diesem neuen Oberkarboa*) bei 
Landeshut soll die Arbeit des Verfassers neuere Beobachtungen aus dem 
eben begrenzten Gebiete der Exknrsionskarte bringen. Die Reibenfolge 
ergibt sich von selbst aus dem Alter der Schichten, die behandelt werden 
sollen, vom Liegenden zum Hangenden, vom Unterkarbon zum Rot- 
liegenden. 

Bevor die Ergebnisse der Aufnahmen im folgenden niedergelegt werden, 
sei es gestattet, allen den Herren zu danken, die dem Verfasser bereit- 
willigst filtere Aufoeicfanangen und Fossilien überlassen haben. Ihnen allen 
namentlich zu danken verbietet mir der besclurfinkte Raum dieser Zeilen. 
Besonders aber bin ich Herrn Bergwerksdirektor a. D. SchÖnkneeht- 
Landeshut verpflichtet, dessen Sammlung so manches wertvolle hier ver- 
wendete Stück von Landeshut und aus Preußisch- Albendorf entstammt; 
ebenso auch Herrn Rentner Thomas-Landeshut, der in selbstloser Weise 
. mich auf einen Teil der Aufnahmen und Begehungen in Landeshuts nftherer 
und fernerer Umgebung begleitete. 

Vor allem aber machte ich meinen hochverehrten Lehrern, Herrn 
Professor Dr. Fr. Frech, der mich auf dieses Gebiet aufmerksam machte 
und mich im Verein mit Herrn Professor Dr. Milch ") in liebenswürdigster 
Weise bei der Anfertigung der Arbeit unterstützt hat, an dieser Stelle 
meinen aufrichtigsten Dank aussprechen. 

Rundblick vom Einsiedelberge. 

Nicht so deutlich wie in der Gralsdiutl (ihiLz heht'U .sich die Schichlen- 
folgen topographisch in dem zu beliandelnden Gelände ab. Aul dem Wesl- 
abhang des Einsiedel berges nürdlich von Liebau vom Bethiehemer Wege 
aus siebt der Beschauer zu seinen Füßen den mittelrotliegenden Porphyr mit 
seinem westlichen Steilabfall. Darunter lagern sich ziemlich am Fuße des 
Berges an der Chaussee die Schichten des Rotli^enden an, die durch eine 
oberflächlich nicht wahrnehmbare Diskordanz von den Schatzlarer Schichten 
getrennt sind. Eine nord-süd verlaufende Reihe von Schürfhalden des 
ehemaligen Bergbaues markiert den Verlauf der Reichbennersdorfer Schichten, 
die mit den Schatzlarer Schiebten zusammen das im Bobertale abgelagerte 
Oberkarbon dieser G^nd darstellen. 



1) Von der ^;epluiiteu Fortsetzung der Exkursionslcirte nurdw.'irt8 wurri;.' Ali- 
stand tfenomiaen, weil es den Anscliein bat, als ob die im Somiuer 1903 durch 
die Krankheit des Herrn Lande9|?eologen Dr. E. Dathe anterbrochenen Aufnohmen 
im Sonnuer liMit forltresolzt werden süllteu. 

^1 Vergl. des Verl, brienicbe Mitteilunij; im ,,ZentralblaU IQr Min. eic/' 1904, 

-i) Bei den {lelru^TupluscIirn tie.sUniiauu^eD der Gesteine. 



Digitized by Google 



44 



Mao erblickt hi»r hart an der Grenze der Untei karbonsedimenle die 
Sandgrabe, aus der der fDr die Betonarlieiten der Buchwalder Talsperre 
nötige Sand gewonnen wird. Das Unterkarbon liebi sich mit seinen steilen 
fonglomwatböhen scharf von diesem unter den Boberalluvien Terborgenen 

Oberkarbon ab, und den Westrand des Gesamtbildes bilden die krystallinen 
Schiefer des Riesengebirges. So haben wir hier ein vollständiges Bild 
der im nachstehenden behandelten Schiditen erlialten, dem nur das hier 
nicht entwickelte Oberkarbon der höhei'en Horizonte feblt. 

L D«s Unterkarbon von Landeshat') null ilie Relehhennersiiarfer 

Sehieliten Pot. 

Unterkarbon. 

Die Masse tler L iiterkarbonsedimente, unterkarbon i^flier Tflanzeiigiaii- 
wackc. sogenannten Kulms,*) im ganzen behandelten t,ei)iele hesteht der 
Hauptsache nach aus mehr oder weMi<:er groben Konglomeraten, auisdien 
denen mir vereinzelt Saiulsieine und Tonfschiefer auftreten. Beyricli 
uulerscheidet pelro^raphiseli zwei l)esoiulei-s heivor Ireletide Konglomerat- 
züge,"'') deren liefreiuiei-, im wuscnllichen um Rande der kry<lallinen Schiefer 
von Kuuzendorl an veriäult. Der hangende Konglomeratzug bildet etwa 
die Grenze der produktiven Steinkohlenformation, soweit das Gebiet der 
Exkursionskarte in vorU^nder Arbeit in Frage kommt. Er beginnt bei 
Tschöpsdoi f, erreicht im Schartenberge bei Buchwald mit 723,7 m seine 
hficbste Erhebung und verlfiuft im Kartengebiete nber die Höhen westlich 
von Blasdorf. Weiler bilden die Konglomerate des Zuges „die niedrigen 
Hohen zwischen Nieder>Scbreibendorf und Landeshut, und gehen zwischen 
Vogelsdorf und Ruhbank auf das rechte Boberufer Ober". 

Einen besonders guten Aufechlufl bietet der Bau der Talsperre bei 
Buchwald am südlichen Abhänge des Schartenberges. Die Schichten 
streichen hier N 35 W und feilen mit ca. 50 gegen SO ein. Es steht 
im Gegensatze zu den Konfj^omeraten des Oberkarbon hier ein Oberaus 
festes dunkelbraunes, etwas ins sienna&rbene spielendes Konglomerat an, 
in dem weiße Gisingquarze^) zurOcktreten, wMhrend Phyllite und Quarzite 
vorwiegen. Eingel^ert sind nicht wie in den oberkarbonischen Konglo* 
meraten weiOe bis graue Sandsteine, sondern grünlichgrau geftrbte Grau- 



1) Bis zur Landesgreuze nördlich Bober bei Schwarzwasser. 

*) Frech, Lethea geogoostica 3. Band. Stuttgart 1897—1902 S. 333 (Tabelle) 
gliedeii das Unterkarbon in der Grafnclialt (ilatz in :t Zonen: Oben Schiefer, 
Pfliinzengrauuiicke ui.d Kong-Iornerat(> iidt eini^'cl.iL'ortea Katkb&nken, Kalke mit 
Froduclus suhhu'vi« und unten die Grieiskon^loinerale. 

;») llotU, Krhiuterungen 1SÜ7 S. 

4) Im Oberknrbon wiegen in ficharfeni Gegensatze dazu diese Gangquarze vor. 
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wackensandsteine. Das riefiige ist ebenfalls wie am später zu behandelnden 
Leuscimerberge, östlich Landeshut, ein schuttkegelartiges. 

Dieses feste Gestein ist für die Fundierung einer Talsperre und als 

Stützpunkt für die proße Sperrmauer derselben fibcrau^" geeignet, gim/. ab- 
goselirn davon, ciaü die Harte dieses KoagiomerMlo« hier gleichzeitig eine 
Verengung des üobertales veranlaßt, und die Sperrmauer so gewissennal.^en 
i'iiK« Brücke zwischen den KonglonuM-aten der südlichen Hüben uud ilmi 
Scharlenljergzuge herslelll. Eine gieielie Anlage in den weicheren Kon- 
glomeraten des Oberkarbon wäre undenkbar gewesen. 

Ernptivgesteine. 

Wenn von dem Sattelwaldporphyr abgesehen wird, tritt als einziges 
bisher auf den geologischen Karlen abg^rcnztes Eruptivgestein der Por- 
phyrzug zwischen Alt- und Neu -Weißbach auf,'j der hier den Mfihl-, 
Zinnseifen-, Buch- und Bärberg zusammensetzt. Seine höchste Erhebung 
bildet der fi&rberg mit 766,3 ro^ am westlichen Fuße des MQhlberges 
schießen die Schichten, wie schon Sch fitze betonte, dem Hauptrallen der 
ganzen Ablagerung entsprechend, ostwärts unter den Porphyr ein, während 
am Ostabhange des Bärberges ein steileres Fallen nicht zu bemerken war. 

Das Orthoklasporphyrvorkommen am westlichen Boberufer unweit 
Huhbank hei Merzdorf, das auf den geologischen Karten bisher fehlt, ist 
schon von Schütze*) angeführt worden. 

(ledaclit sei noch eines Glimmerporphyriles mit kersantilischcm Ha- 
bitus,-'') der an eirigon Stellen gangartig zutage tritt, beisfiielsweise am 
Weg»' vom „Aurelienschacht " im Krcppelwalde nach Kransendorf und an 
der allen Schreiliendoi'fer Strat3e. Im Felde der Orub«* Marlin'**) soll er 
das Hangende des Ftuidflözes bilden. Dieser l'oriiliyrit tritt inuner im 
Hangenden des erwähnten Beyrichschen hangenden Konglomerat;iuges auf. 

Organische Reste. 
Die Fauna und Flora des Laudeshuter Kulm ist von Schulze 
tabellarisch ubersichtlich zusammengestellt,*) so daß es sich erfibrigt, hier 
näher darauf einzugehen. Die auf Figur 1 wegen ihfes guten Erhaltungs- 
zustandes abgebildete Cardiopteris polymorpha Gfippert entstammt der 
Sammlung des Herrn Hauptlehrer Patschovsky in Dittersbach bei Liebau^ 
und stimmt mit dem Göppertschen Originale vollständig öberein,^ 

') Scliiilze, I. c. S. 37-39 ii. H o t b Erläuterungen 1867 S. 324 f, 
s) Schütze, 1. c. S. 238 unten. 

') Maeli freundlicher Untersuchnng von Merrn Professor Dr. Milch. 
*) Nach mflndlicher Angabe des Herrn Thomas<Landeshut 

*) Schlitze, 1. c. .S. 62—69. 

*) Gypsabffuß iles Originals im Maseiim des Breslauer geol. In^t. 
') Herrn l'atschov sky möchte ich an di&ser Stelle iQr die Überlassung 
dieses PrachlstOckes nochmals verbindlichst danken. 



Digitized by Google 



46 




Figur 1. C;irtli<)|)teris polyinorpha ((jöpp.) Scliitn. aus Oppau, 
(jrez. naih einer PJiologniphit' v«>ni Verf. u. Dr. Locsclimann) etwas verkleinert. 

Das Gebiet über dem oberen Kongloinerat/.ugc 

wurde bisher allgemein dem L'nterkarbon oder Kulm zugesprochen. Aus 
diesen hängenderen Partien sind bisher bei Laudeshut nur .Aslerocalamites 
scrobiculatus (Göpp.) l*ot. und Le|)idodendron. namentlieli Lepidodendron 
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VeUheimianuin Stern bg. in teilweise sehr gut eriialtenen RiesenexetnpIareD 
bekannt und beechrieben^) worden, dagegen gehörten Funde von Famen und 
Sigillarien bislang zu den Seltenheiten. Auch die mit großem Fleiße von 
Oberlehrer Höger 'Landeshut lusammengebrachte Sammlung^ eothftit aus» 
schließlich Asterocalamites und Lepidodendron. Aus dem massenhaften 
Vorkommen dkiser Pflansen war wohl der Schluß gezogen worden, daß 
das Landeshuter Gebiet dem Kulm angehöre. 

Jeiloeh veiaiilaßtf das häufige Auftreten von Fluzausbisstn in diesem 
Gebiete den Verfasser, diese Anschauung auf ihre Richtigkeit zu prüfen, 
zumal Asterocalamites scrobiculatus (Güpp.) Pot. und Lepidodendron Velthei- 
mianum Sternbg. schon längst nicht mehr als Leitpflanzen des Kulm gelten, 
sondern ihr Vorkommen auch in der sudelischen Stufe bekannt ist. Dazu 
kam noch, daß ein älteres, nicht veröffentlichtes Gutachten aus 1872*) das 
Landeshuter Kuhngehiet teilweise fOr Oberkarbon erklärte, und ein Ende 

1903 begonnener Versuchsschacht auf Krausendorfer Terrain ein Profil 
ergab, welches dem Czettritzschen Gutachten nicht zu widersprechen 
schien. Der Beweis fQr die Richtigkeit dieser Ansicht konnte natürlich 
erst erbracht werden, nachdem typisch oberkarbonische Pflanzen auf- 
gefunden waren. 

Das ist (lern Verfasser gelungen. Teils ^ab es Belegstücke für diese 
Ansicht bereits in der Sehönknechlschcn Sammlung, teils wurden über- 
einstimmende und andere Spezies auch vom Verlasser im Gelände selbst 
im April bis Mai 1904 gefunden.*) 

Vor langen Jahren war etwa 500 m nordnordwestlich des 
Bahnhofs Landeshut ein tonnlägiger „flacher" Schacht ,,AIbinus" an der 
Reußendorfer Straße im Betriebe. In diesem hatte Herr Schönknecht 
gesammelt : 

Sphenopteris divaricata Güpp. (2 Exempl«), 
« cf. Boulayi Zeiller, 
5 Larisclii Stur spec. (3 Exempl.), 
Mariopteris muricata (ischlolb.) Zeiller (2 Exerapl.), 

•) Stiif, Kulintlora des Mälii is< li-sclih sisi hen Dachschiefers Tafel XXXIX, 
Fig. 3a u. I> liildet z. 0. eiuen solchen Lepidudendron Veltheiinianuui aua Landes* 
hut ab. 

2) Die Heste der Sauimiung werden jetzt im Healgymna-sium Landeähut auf- 
bewahrt und sind mir in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt worden. 

3j Das Nähere über die handschriftlichen Quellen, die ich Herrn liloynerr 
Freiburg zu danken habe, wird später erwähnt werden. 

*) Vgl. des Verfassers briefliche Mitteilung iui Zenlralblatt fflr Mineral, etc. 

1904 8. 403--405. 



48_ 

Alloiopteris quercifolia (Qöpp.) Pot. und 

Palmatopteris n. sp.') 
Diese Funde blioben nieht allein. Unter der Bezeichnung ..Roland- 
grübe— Leuschnei berg" fibersandle Herr Schdnkoecht im Februar d. J. 
nocli folgende Spezies: 

Cardi()()lcris cf. polymorpha (Göpp.) Schimper, 
SpUenopteris Larischi Stur spec.,^) 

* (livaricata Göpp.,') 

Maiiopteiis muricata (ächloth.) Zeiller (schlecht erhalten),*) 
Ovopleris n. sp., 

Pecopteiis dentata Brgt. (2 Exempl.), 

5 cf. dentata Brgt., 
Neuropleris Schlehani Stur (2 Exeaipl.). 

Die Schiefer, auf denen diese Pflanzen erhalten waren, slinnnten 
genau mit denen von Ileichhennersdorf und Concordiagrube (öslliuli Laridcs- 
hut bei Forst) übereiu und aucli einzelne vorliegende Stücke vom l'aul- 
schacht der Schles, Kohlen- und Cuakswerke, ., Segen Gottes'" bei Altwasser 
und „Heddy"- Mittelsteine zeigten in ihrer Struktur und ihrem Aussehen 
keine Abweu^uni von den pflanxenföhrenden Sehiefern der beiden F^ind- 
punkte „Albinusschachf* and „Rolandgrube*'. 

Mehrtägige E!xkursion<»i in dem fraglichen Gebiete unter Zugrunde- 
legung der Aufnahmeblitter früherer Kartierfibui^tt des Breslauer Institutes 
brachten neue Beweise. Das Abklopfen der alten Halden von „Aurelie" 
im Kreppelwalde and des alten versehfltteten „Johmnnesschachtes'* nördlich 
von diesem auf Krausendorfer Gemarkung lieferte folgende Pflanzen: 



1) Bä der Bestimmung von Sphenopleris divaricata hat mir das im Breslaner 

Museum befindliche Stursche Original (Kulmflora Tafel Xlll la u. b) vorgelegen. 
Mit diesem stimmt der Abtlrtick aus dem Albinusschacht gena\i ühert-in. .Splioiioplcri« 
Boulayi konnte nur nach Zeil 1er I. c. Taf. IV, 4 bestimmt werden, da diese Spezies 
der hiesigen Sammlung bisher noch fehlt. Indessen will Herr Dr. Zeiller die grot^e 
Liebenswürdigkeit haben und das Albinnsexempkr mit seinem Originale vergleichen. 
Zur Identitizierung der Sphcnopteris Larischi diente die Potoniesche Al)bildung 
(Jalnb. <]. k. geol, Landesanst. 1890 Taf. VII) einer Sphenopteris Höningiiausi Br}?t- 
1, Lariscliifnniiis Pnt. aus den Czernitxer Schichten. Auch mit pineni Slursi^ien 
Originale üLimiutdiei^eSphenoptens Larischi vom Albinu!5schachl ^^enau überein, soweit 
der Erfaaltaiigszostand des S tarschen Originales einen Vergleich flberhanpt ge« 
stattet. Die Bestimmung von Mariopt«ris muricata machte hei dem vorhandenen reichen 
Malt rial «le> Rreslauer Instif utes von gegen 50 Stück, darunter Originale verschiedener 
Autoren, keine Schwieritjkeil. Die Bestimmung von Alloiopteris quercifolia nahm 
ich nach dem Grippertschen von Frech in Lethea paiaeozoica Atlas Taf. XX XVII b 
nochmals abgebildeten SUteke vor. Die vollkommene Oberein^immung dieser 
beiden Stocke war angenßlUig. Palmatopteris ist wahrscheinlich eine neue Spezies 
und wird ebenso wie die später zitierten nenen Spezie- in dem später zu verOfTent- 
liebenden paläontologischen Anhange dieser Arbeit abgebildet und beschrieben 
werden. 
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TOn „Aureliengnibe" ; 

Sphenopteris et, Höninghausi Brgt. (4 Exempl.)« 
vom „Johannessehaeht**: 
SpheDopleris cf. trifoliolata (Artis) Brgt. 
Aus dem Bruch von Breitenau (aOdlieh Landeshut) und dem Einschnitt 
der Ziedertalbahn in seinem oberen Teile stammen: 

SigiUaria spec. aus der Gruppe der SigiilariacamptotaeniaWood') n.sp. 

Sphenopteris cf. trifoliolata (Artis) Brgt. 

Uariopteris muricata (Schlotfa.) Zeiller (Spitzentrieb). 

Stratigraphisehe Beobachtungen des Verfassers in diesem 

Horixonte. 

Im Aufschluß am Leuschnerberge, an dessen westlichem Hang der 
Schacht der Rolandgrube gelegen haben mag, wurde ein grobes graues 
Konglomerat in sehr häui^m Wechsel mit grauem Sandsteine anstehend 
gefunden. Interessant ist hier das spitze Auskeilen der Konglomerate. 

Eine ausgesprochene Schuttkegelstruktur und Andeutungen von Kreus> 
Schichtung waren xu beobachten. Das Streichen bog entsprechend dem 
Umbiegen der Mulde aus Nordost«SQdwest (N 40*.) nach OW um bei 
38 — 45 * Einfallen. Das Konglomerat selbst enthält häufige Kteselschiefer 
und zerquetschte Quarze*) neben vereinzelt auftretenden Phylliten. 

Die Quarz- und Kieselschiefergerdlle sind harnischartig (pseudoglacial) 
mit deutlichen Rutschflächen geschliffen und sehen wie poliert aus. Der 
Leuschnerberg kann wohl nach allem Gesagten dem produktiven Steinkohlen- 
gebirge zugesprochen werden. 

Weitere gute Aufschlösse bietet der Bruch an der Scbreibendorfer 
Straße, in d^ besonders das Einfallen bemerkenswert ist. Ein hier an- 
stehender plattiger pflanzenfQhrender Sandstein föllt 25 — 30* gegen S, 
während östliches Fallen zu erwarten wäre. Der Aufschluß befindet sich 
also in der Nähe einer lokalen Störung.') Solche lassen sich im fraglichen 
Gebiete auch noch vereinzelt an einigen anderen Punkten konstatieren. 
Im Aufschlüsse (Bruch) an der alten Schreibendorfer Straße findet sich 
der grQnliche grauwackenartige Sandstein ebenfolls, den der neue Versuchs- 
sehacht y^Aurelie" mit 6 — 10 m Teufe durchsank. Ca. 50 m westlich 



1) Weib, Sigillarien II Tal. 5. Die Breitenauer Spezies ist bisher uuch aiclit 
beschrieben und wird von mir daher in mnem paläontologiscben Anhani^ e abgebildet 
und beschrieben wa:den. 

^) Gürich, Erläuterungen zur geologischen Cbersichtskarte von Schlesien. 
Breslau 1890, S. 57 ist bezüglich des Vorkommens solcher Gerolle in Her profhik- 
tiven Steinkohlenibrmalion zu vergleichen. Auch das Breslauer Museum besitzt 
zahlreiche solcher zerquetschten Kiesel aus dem Oberkarbon. 

*) Gfiricb, Geologischer Fahrer in das Riesengebirge. Berlin 1900, 8. 105« 

4 
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Tom alten Johannisschachl steheo grOnlicbgrau« KonglonMrate bei sehr 
Bteilem Einfolleo «o, die in ihren liegenderen Partien denen des Bruches 
an der alten Schreibendorfer Straße makroakopiseh ziemlich gleichen. 

Bei der verhiltnismftßig sehr kursen Zeit, die tur Orioittening in 
diesem Gebiete dienen mußte, mögen diese Angaben genOgen. 

Alter der Schichten. 

Die gefundenen Pflanzen zeigen, daß wir fs hier mit der Potoniö- 
schen 3ten Karbonflora, der Mischflora der Reiehhennersdorfer Schichten, 
SU tun haben. Dem widerspricht nicht das zahlreiche Auftreten von Astero- 
calamiles scrobiculatus (GOpp.) Pot und Lepidodendron Vdtheimianum 
Stur, da ja Potoni^ deren Vorkommen im Reiehhennersdorfer Horizont 
bereits angi^eben hat; anch Stur hat deren Vorkommen in Ostrau bereits 
nachgewiesen,^) 

Grenze. 

Eine genauere kartographische Begrenzung der AI)Ia>/erur!p läßt sich 
zurzeit nicht geben, aber wahrscheinlich dürfte (ier hangtinir Kt n^iomerat- 
zug die Grenze gegen das Unterkarbon darstellen. Auf Kosten des Unter- 
karbon rückt nach den neuen POanzenfunden das Oberkarbon bei Landes- 
hul etwa 2 — 3 km nach West, wälirend bei Reichhennersdorf die Ver- 
schiebung nur etwa 1 — 1,,) km oelragi.-) 

Interessant und von einiger geologiselier Wichtigkeil sind folgende 
historisciie Angahen, die etlichen alten Manuskripten entnommen wurden.') 

Die 5 Crubenfelder ,.Aurelie", „Albinus*', ,..Am Wehr", „Antonie im 
Wald" und „Zum Bahnhof" wurden in den Jahren 1872 und 1873 ein- 
gemutet. Sie erstrecken sich von 8chreibendorf bis nördlich von Reulien- 
dorl und Landesliut gegen Ruhbank Inn und gehören unter dem Namen 
„Reußeudorfer Gruben" einer Gewerkschaft. Wie IJergmeister Czcttritz 
in seinen Gulachten von 1872 und 187o angibt, durchziehen 2 Fiözzuge 
diesen Grubeukomplex, die durch ein 1100 m mächtigem Mittel getrennt 
werdai. Er unterstützt seine Annahme 1872 durch die Aufzählung 
folgender Pflanzennamen : Stigmaria ficoides Brgt., Calamites distans Stem- 

berg (?), Asterophyllites radiatus Brgt., Lycupudites , Ulodendron 

punctatum Presl., Sigillaria Brongniarti Gein., Sphenopteris lanceolata Phill., 

1) Polo nie, Lehrbuch der Pflanzenpaläontologie. Berlin 1899, S. 373/7, 
Stur, Jdähr.-schlesiäch. Dachschiefer. Taf.I, Fig. 3. — Taf. V, Fig. 1 Archaeo- 
odamites radiatas. 

s) Tgl. d. Verf. briefliehe Hiiteilung im Zentralblatt f&r Mineralogie. 1904. 

S. 403-406. 

Dlf unvprAfTpntncIitt'n Manu.-kri])tc wnnlen mir von Herrn Maiiretm^Ster 
ülogner- Freiburg in liebenswürdigster Weise zur Verfügung gesteilL 
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%>h0aopteris Coemansi Andrae, Sphenopteris chaerophylloidci Brgt, Splieno- 
pteris (Harioptem) «euU Brist* Sphenopteris fonnoea t. Gutb., Sphenopteris 
Bronnii Gutb., Peeopterk polymorpba Brgt., die fost simüich Schatilarer 
Arten beseichnen. Da die BelegitQcke aber ferloren, ond eine NadifM*Ofiing 
deshalb ausgeseblossen ist, so unterliegt diese Bestimmung um so größeren 
Zweifeln, als bei dem damaligen Zustande der Literatur die Sicherheit einer 
Bestimmung keineswegs gewfthrlebtet ist. Die unten zitierte Angabe des 1873er 
Gutachtens *)hat durch desVerfassersUntersuchungen ihreBestätigung gefunden. 
Ein neueres Gutachten von C. Hütt er aus 1901 h&It an der Czettritzschen 
Ansicht fest und gibt auf Grund inzwischen stattgehabter Schürfungen den 
fihangenden Zug" zu 7, den f,liegenden Zug" zu 14 abbauwürdigen Flözen 
an. Ab:; II warten bleibt, ob man in diesem „liegenden Zug", den „Liegend- 
zug", die Waidenburger Schichten Sturs vor sich hat. Hier seien sie auf 
Qrund der Flora in die Reichhennersdorfer Schichten hineingezogen, bis 
das geplante Stollenprojekt') auf den „liegenden Zug" Aufschluß darüber 
gibt, ob wirklich dio Reiolihcnnersdorfer Scbichten bei Landeshut noch 
von Waidenburger Schiciiteu unteriagert werden. 

Nach neueren Ansichten fehlt der „Liegendzug" im fraglichen Gebiete 
▼on Schwarzwaldau bis zur Landesgrenze gänzlich, wenn auch Schütze') 
vorübergehend den Liegendzug bis an die Landesgrenze bei Tschöpsdorf 
reichen ließ und die Flöze der Auroragrube bei Tschöpsdorf, Georggrube 
bei Blasdorf,*) Friedrich -Theodorgrube bei Reichhennersdorf, Luisegrube 
und Concordiagrube bei Landrshut diesem Zuge zuwies. Von dieser An- 
sicht ist er später*) wieder abgekonuiieii und reclinot die Flöze der oben 
genannten (iruben im Gegensätze zu Stur dem Hangendzuge zu, obwohl 
sich einige Pilatizen, die sonst nur im Lie,:endzuge vorkommen, auf den 
Flözen dieser Gruben ebenfalls fanden. Auf dieser Tatsache fußend, trat 
fotonie zM isr lirn hpiMf Parteien und schied zwischen den beiden Flözzügen 
die Reichnennersdorter Schieiiten aus. 

Bevor ich mich der Betrachtung dieser Schichten bei Reichhennersdorf 
selbst zuwende, möchte ich noch auf die beiden Flöze des Yersuchsschachtes 



1) m£s wird daher wohl an der Zeit sein, in der Umgegend von Landeshut 

eine anderweitige Grenze zwischen Kohlensandstein (gleich Oberkarbon — d. V,) 
und Grauwacke zu ziehen und einen nicht unbedeatenden Teil der letzteren dem 
produktiven Sleinkohlengebirge einzuverleiben." 

*) Herr Gl ogner -Freiburg teilte mir mflndlich von dem Plane mit. 

S) Zeitschr. d. D. g. G. 1879, S. 439—33. 

*) Hier soll nach Angaben des Herrn Schön kn echt- Landeshut Sphenopteris 
Schönknechli, von Stur zunächst aas Volpersdorf hesfimiiit iSrhütze I. c. S. 126). 
vorgekommen sein. Es niuü also — die llicliti^'ktit dor He^tiunnung vorausgesetzt 
— wie auch in der Tabelle S. 64f. angegeben, ein HmautVeichen dieser Spezies in 
den Reichhennersdorfer Horizont angenommen werden. 
Schatze 1. e. S. 76. 

** 
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»»Aurelie" hinweisen. Die beiden erschOrften FUh» I und II treten in 
etwas ?erdrücktem Zustande bei fast seigerer Lagerung (86^) auf: 

FlOz I 0,4 m mächtig (Lette Koble), 
0,78 m Zwischenmitte]. 

Flöz 11 0,38 m machtig. 

Das Flös besteht aus: 

Oberbank 0,15 m Kohle, 
0,00 m Lette, 
Unterbank 0,14 m Kohle. 

Die Flöse gehören dem Hüttersehen „liegenden Zuge" an, dessen Kohle 
1875 und 1876 in Landeshut und Freiburg probeweise zur Gaserseugung 
verkokt wurde. 

In Landeshut ergab 1 Zentner Fdrderkohle 384 Kubikftiß gutes Gss, 
wdches am Photometer im Schnittbrenner 15 Kerzenstärken Leuchtkraft 
mtwickelte bei einem stQndlichen Verbrauch von 5 Kubikfuß. Erzielt wurde 
dabei 0,6 Zentner Koks. 

4 Zentner Steinkohle ergaben in Freiburg nach 4 ständigem GlQhen 
1680 Kubikfuß Gas und ca. 3 hl Koks von einer Beschaffenheit, die man 
mit ),gut" bezeichnen muß und die „sich hei einem so kleinen Quantum 
von anderem Gaskoks nicht unterscheidet"« 



Ablagerungen bei Reichheunersdorf. 

Den besten Vergleich mit den Ablagerungen der eben beschriebenen 
Reichhennersdorfer Schichten um Landeshut bieten die leider sehr lQcken> 
haften Reste aus den zahlreichen Reichheunersdorfer Bohrungen dics^^eit 
und jenseit des Porphyrdeckenergusses. Es sind die Tabellen der einzelnen 
Bohrungen, soweit sie sich überhaupt identifizieren lassen,^) am Schlüsse 
dieses Abschnittes S. 66 ff, wiedergegeben. Die untersuchten Kerne ergaben 
abgeselien von dt-r später zu behandelnden Diskordanz zwischen Rotliegen- 
dem und Karbon, nur das schon von Schütze angegebene Resultat.^} Es 



*i) Herr Berginspektor BOhniseh-Mittel-Lazisk war so freundlich, dem Ver- 
fasser bei der Meritifizierunp der einzelnen Bohrlörher zu helfen, und hat auch 
weitere werlvnlle Ht-itrüge geliefert. Trotz der Liickeiiliaftigkeit der einzelnen 
Bobrproiile ist duch möglich gewurdeii, lina Boluhicli XUl vollständig zu rekon- 
struieren und auf der beigegebenen Tafel ein vollstindiges Proiii, das dareh die 
neueren Untersuchungen etwas verbessert ist, beizugeben. Durch die Liebens- 
würdigkeit der Herren Bergrat Schütze -Görlitz, Kreisbauinspeklor Sohütze- 
Landeshut, Oberhergamlsmarkpcheider Ullrich -Breslau und des Direktors der 
VValdeaburger Bergschule Herrn Bergassessor Hülsen konnte Verfasser die verloren 
geglaubten Profile Scbtttses verwerten. 

S) Schutze 1. c. S. 140/41. 
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a«en hier einige geschichtliche Angaben eingeftchaltet, die auf Grund eines 
unTCröffentiiehten Gntaditoos des frQheren Direktors Heitmann nnd Er- 
mittelungen des Verfassers') zusammengeslelll sind. 

Die Bohiuii^en begannen in dem ganzen, 33 Gruhenfelder umfassenden 
Gebiete des Liebauer Kohlenvereines vor dem Feldzuge 1870/71 zunächst im 
südlichen, dem „Liebauer Reviere*'. Resultate aus den Bohrungen in diesem 
Gebiete sind nie bekannt geworden, wie ja tiberhaupt dieser ganze Gebiets- 
teil der Niedersehlesisdi-bdhmiechen SteinktAlenmulde sQdlieh von Landes- 
hut keine genauere Bearbeitung geftinden hat.') 

Die im nächsten Kapitel genauer i)esfhiiebenen 10 Flöze*) mit einer 
MaciiLi^keit von 0,4 — 0,9 m [ib — 35 Zoll) veranlaßten den sich bald nach 
dem Feldzuge entwickelnden Bei^bau. „Die aufgeschürften Flöze enthalten 
durchaus gasreiche uad zum Teil auch gut backende Kohlen, die gern ge> 
kauft wurden,** sagt das Gataehten Ober die Beschaffenheit der Kohle. 

Die Gewerkschaft richtete ihr Hauptaugenmerk aber nordwärts auf das 
Reichheoneradorfer Revier, weil man hier beide Waidenborger Fldzzüge 
anzutreffen hoffte, jedoch „die durchgefQhrten kostspieligen Arbeiten haben 
nur einige Reprisentanten des an Kohle ärmeren Hfiizuges aufgesdilossen, 
während Yon der hangenden reicheren Ptotie nichts erreicht wurde**. 

Zwei Bohrlöcher wurden hier dicht bei dem heutigen „Waldschlößchen" 
südlich Reichhennersdorf getrieben. Das Resultat des einen Bohrloches 
wurde — die Denkschrift gibt es dben&lls an — durch den Bohrmeirter 
gedacht und auf Grund dieses Ergebnisses wurden unter groden Kosten 
die Zwillingsschächte „Müller" und „Fohr" niedergebracht bis zur pro- 
jektierten Teufe von 200 m. Aber Kohle war nicht oder nur sehr wenig 
erreicht worden. 

Hand in Hand mit den Abteufungsarbeiten hatte sich eine rege Bau> 
tfttigkeit ent&ltet: Maschinen- und andare Gebäude zwischen den beiden 



Für die Auffindung der Denkschrift und Cberlassung anderen wertvollen 
Materials sei Herrn Hauptlelirer Patschovsky-Ditter^bich bei I.iebmi und Herrn 
Obermarkscbeider Schmidt- Gottesberg von dieser Sielie aus bestens gedankt. 
Die Dordisidit der oberbergamtlichen Akten bot in geologiadlMr Hinsidit kdnan 
wesentlichen Anhaltspunkt, ebensowenig konnte idi aus den auf dem Borgreriere 
Waldenburg aufbewahrten RiBsen der fdstenden Gruben etwas Aber die Lage 
der einzelnen BobrUlcher ermitteln. 

2) Einzige dem Verfasser bekannt gewordene Literatur, abgeseben von einigen 
Stellen bei Schütze: Steiukohlenschui fangen bei Liebau, Wochen^clii. d. Schles. 
Ver. 1 Berg- und Hflttenwesen, Jahrg. t, 1869, S. 305 u. 386. Und von Dechen, 
Die nutzbaren Mineralien and Gebirgsarten im deutschen Reiche, Berlin 1873 
S» 391 f. (nur wenige Zeilen). 

Auf der „Flözkarte" eingezeirlmet. Ein 11. „Flöz mit 40 Zoll etwas ver- 
steinerter Koble*' «vurde um 188Ü kurz vor Auflassung des Betriebes uördhcb von 
Tschöpsdorf erschürft. 
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SchSehten, ein Verwaltnngsgebllade^) «Odlieh dieser Anlage, Arbeiterbiuser 
in Reichhennersdorf, Verwaltungsgebäade in Dittersbaeh bei Liebau etc. Die 
Konkurrenz mit der eben in Betrieb gesetsten Goncordiagrobe') bei Landes* 
hat trieb zur Beschleunigung der Anlagen. Nur so wird es versttadlich» 
daß solche Sanunen — man spricht von S8 Millionen Taler oder Mark — 
nutzlos dahii^seopfert wurden. Die ganze stattliche Beichhennersdorfer Tief- 
bauanlage, die allein niclit weniger als 9 Millionen Mark gekostet hat, 
wurde, weil nutzlos angelegt, am 23.— 24. März 1H93 bis auf wenige Reste 
durch ein Kommando 6. Pioniere aus Glogau in die Luft gesprengt. 

Die Schächte waren auf der projektierten Teufe angekommen, Kohle 
in ausreichendem Maße nicht erreicht worden« „Um wenigstens etwas von 
dem verbrauchten Kq>ttal su retten", suchte man querschlägig die weniger 
mächtigen Flöze zu erreichen und abzubauen. Eine Zeit lang förderte man 
auch tatsächlich Ton dem einen Schachte.') 

Die Bohrungen, ihre Lnp'C und ihre stratigraphischen 

Ergebnisi^e. 

Die Anlage war also zwecklos, statt aber sich ins Liegende auf das 

„Günstige Blick-Flöz"*) allein zu setzen, suchte man noch im Hanprenden 

nach Kohle und brachte unter anderen folj^ende (y Bohrlöcher nieder, die 
auf den beigegebenen Kärtchen (Textiigur 2) ein^^ezeicluut sind: 

Bohrloch XIIP) am Ostahhange des Reic hheiiiiersdorier (Langen) 
Berges an der Por|»hyr^renzc bei der Weirkrenzung Scholtisei 
Ober-Zieder nach Liebau und nach Heiiliheimei sdorf. 
Ein weiteres Bohrloch ebenfalls dicht am Wege el>\ a 400 m südlich 
von diesem. 

Bohrloch XXIV-'^) südlich des Angeneilibeiges im Porphyr an- 
gesetzt.*) 

Ein Bohrloch b^ der Kiqielle von BiHhleh^. 

Bohrloch XIX etwa südwestlich von diesem auf der Wiese am 

Waldesrand und endlich 
Bohrloch XXVe in der Lindenauer Zi^lei, angesetzt in der Kreide. 



1) Das heulige WaldschlOlichen bei Reichlieanersdorf. 

S) Nach mitndlieben Aagaben von Herrn SchOnkneeht<Landeibttl. 

^ Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Böbnisch-Mittel-Laziak hatte 

man hier einzelne Partien des „Günstige Blick^FlOtes" abgebaut. 

*) Lfingst bekannt und lange Jahre znvor von der 18lä gemuteten „Friedrich 
Theodor-tiiube" gebaut. 

5) Aus diesen Bohrlöchern liegen Kerne vor (nach Bohnisch, Mittel-Lazisk). 

0) Eine genauere Lage kann fDr dieses Bohrloch nicht mehr angaben 
werden. Nach dein über dieses Bohrloch später gesagten erscheint es zweifelhaft, 
ob die 9itc\\o (Ii s LocIk - richtig eingetragen jst. Wahrscheinlich trägt das an 
dieser Stelle belindhche Loch eine andere Nummer. 
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1) Die Begrenzung der Formatinnen nach den Ergebnissen der KartirObungen 
▼on 1903. Kreidegrenze nach der Revision von K. Flegel. 
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Letzteres hatte Iccliriisch die gröiiteu ächwierii^keiten zu überwindeu. 
Ursprünglich hatte man 1200 m ca. oslnordöstlich von XXVe herunterzu- 
kommen versucht, war nler lut Betreiben Sturs^) weiter ins Hangende 
gegangen, hatte zwei weiiert- kit inc Versuche unternommon, be^rann 420 m 
ostnordöstlich von XXVe ein Bohrlocli XXVd, uiubtt- aber wegen grotien 
Wassevzuüusses das Loch in fast N. S. -sireichenden IH^ ösll. fallenden ,, Rot- 
liegend -Arkosen" stehen lassen. Die endgültige Bohrung XXVe mußte bei 
rund 305 m Teufe aufgegeben werden, da wegen des vielen Wassers*) 
trotz der Veriohrung des Loches ein Bruch der Rohre nach dem anderen 
erfolgte und schliefilich das Gestänge Oberhaupt abbrach. Leider sind von 
diesem Loche keine Kerne in des Verfassers HSnde gelangt, da das durch- 
sunkene Gestein^ su brfichig und milde war, und deshalb nur als Bohr' 
mehl heraufkam. Es seien deswegen hier nur einige Angaben aus dem 
Tagebuche des Herrn Böhnisch-Mittel-Lazisk angeführt, der selnerseit die 
Bohrungen dort leitete: 

2i m ganz zerklüfteter Mergel, der nicht bis 30 m hielt und ein 

Verrohren des Loches ndtig machte. 
Roter Sand im Kernrohr. Unter dem roten Ton Sandstein, der aber 
wieder nur Sand im Kemrohr abgab. 
In die nun folgende große LQcke wftre wohl der in der Anmerkung 1 
wiederg^bene Brief Sturs einzuschalten. 

158 — SSI m grobkörnige rote Sandsteine mit feinkörnigen wechselnd. 
Fallen 48^. 



Mflndliche llitteilung des Herrn Böhnisch-Mittel-Lazisk. 
2) 5 Ouellen soll der Bohrer liici- diirdi<unken liaheii, und t;ilsä< blich sprudelt 
auch heule nocli ein klares WSsserchon aus dem Loch. Quellen sind aueli noch 
mehrfach angetroffen worden, so beispielsweise in Bohrlucki XiX am Bethleiiemer 
Walde. In 25 • wurde eine Quelle bei 156 m, eine andere von 80 R bm 979,5 ai 
angetroflfon. 

Die vorhandenen Kerne scheint Stur erhallen zu haben, denn Herr 
Böhnisch stellte dem Verlasser einen an ihn p^erirhteten Brief Sturs vom 
26. 1. 1880 zur Verfügung, iu dem es heiiit „Die Bolirzapten reichen schon bis in 
die rohen Arkosen des Rotliegenden und ieh bin nicht wenig begierig zu erfohren, 
ob Sie darunter gleich die Steinkofalenformation antreffen werden oder den Porphyr. 
Die Beobachtung, daß in diesen Arkosen keine I'orpliyrbruchstücke vorkommen, 
dieselbe vielmehr aus Bruchstücken von krystallinischem Gestein, vielleicht Granit 
und naiuentUch Gneiß mit roten gruben ürloklaskry^tuUtrümmern zusammenge- 
backen ist, sollte man erwarten, daß die Arkose älter ist als der Porphyr, daher 
die älteste Schichte des Rotliegenden darstellt, unter welcher gleich die Stein- 
kohlenformiition sich einstellen sollte." 

Nach freunrllieher Mitleilun^' dt- Herrn Böhnisch hatte Slur hier zunächst 
ein „z^veites Hölnnisuiibr'id'* belürclitet /v/l. neben Krejci, Geologie cili uauka o 
ütvarech zeiiiskycb, V. Pmze 1879 Sluvik a Borovy S. ö9ü auch Katzer, Geol. von 
Böhmen, Prag 1893 S. 1185). Bekanntlich erreichte das dortige Bohrloch die 
Steinkohlenformation nie, sondern blieb mit 700 m immer noch im Rotliegenden. 
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(il7,6 — 220,2 m roter Letten. Daoii grobkörnige rote Sandsteine.) 
231 — 1$9 m Tonstein in Sandstein übergdiend. Fallen flacher. 
(S45^/iQ m fester roter Tonstein.)^) 

274 Porphyrstficke folgend auf fdn» Sandstein, onter dem Porphyr 
wieder roter Sandstein mit gelbem wechselnd, mit eckigen 

Porphyrstücken vermengt. (Porphyr-Breccie.) 
273 rote und gelbe Sandsleinbreccie mit PorphyrstQckeii. Breccie 
ähnlich der aus Bohrloch XIII, worunter gleich Steinkohlm» 

gebirge kam. 

283,3 — 299 Sandsleinbreccie mit Porphyrbreccie wechselnd, 
305 Ein Bruch der Bohre nach dem anderen. Bohrung eingestellt« 
Aus diesen lückenhaften Angaben l&JSt sich irgendwelche Schluß' 

folgerung niclil ziehen. 

Ebenso mangelhaft sind die folgenden Notizen über Bohrloch XXIV. 

Ganse Teufe. 10,04 m grauer feiner Sandstein mit viel Fe. S. 
110,64 » 1,49 m Schieferton mit Sandstein wechselnd bis 

111.15 * 0,85 m gebänderter bituminöser Schieferton mit viel Fe. S. 
121,10 • 3,43 m feiner glimmerreicher Sandstein mit Schieferten 

wechselnd. 

124,53 • 2,75 m grauer Schieferton mit feinem Sandstein 

wechselnd. 

127,28 » 5,0 m giobkürniger Sandstein mit Fe. S. 

132,28 ' 6,5 m Schiefer ton mit gebändertemStandsteiu wechselnd. 

138,75 . 

201.16 (IG. 7. 1879.) Total gestörtes üebirge. Kein Resultat zu 
erhörten; Abdrücke fast gänzlich fehlend. Die letzten Sciüefer- 
tone hatten eine rötliche Färbung. 

Als bemerkenswert hat Herr Böhiiisch noch aufgezeichnet die Im- 
prägnierung der Schiefertone und Sandsteine mit Schwefelkies und ihre 
starke Zerklüftung. 

Noch vii'l unvollständiger sind Angaben über weitere Bohrlöcher (XXII, 
XXI, XIX, VII usw.), deren Lage sich nach so lauger Zeit sogar nicht mehr 
feststellen ließ. Diese Bohrungen werden deshalb hier auch gänzlich über- 
gangen. 

Ein weiteres Bohrloch im Hangenden der Reichhennersdorfer Schacht- 
anlage un Querschlage angesetzt^ ist mit ziemlich vollständigen Ergebnissen 
tabellarisch auf S. 70 ff. wiedergegeben. 

1) Die Bohrung hörte 1879 mit 173,5 m auf und aus 1880 schrieb Herr 
Bohniscii ,.htA dem milden Gestein ist kain Kern zu erhalten; die Bohrung geht 
sehr schlecht". 

2) Vgl. d. Tab. d. Bolirloch XIU auf S. 66 ff. 

S) Siehe als Ergänzung zu diesen Angaben das vom Verfasser Seite 69 f, aus 
den Bohrkemen zusammongestellie Profil. 
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. Bei 400 m traf man im Hangenden der Reicbhenno)«i<u-fer Bohrung 
auf das Rotliegende, welches das Karbon diskordant Qberlagerl. Der Unter- 
schied der Fallwinkel beträgt nach einem Schützeschen Profile^) 24^. Der 
Differenz des Falhvinkels entspnVbt auch die stratigraphischo Lücke, welche 
hier einen großen Teil dei' baarbrücker und die ganze Ottweiler blufe 
in Wegfall gebracht bat. 

Flözfüh rung. 

Dieser granze ^'toß angelegte Betrieb stützte sich auf einige Fioze, die 
von Schütze bereits frruppierl j^incl, und hier tabellarisch wiedergegeben 
und, soweit möglich, ergänzt werden. 

Bei Heichhenner?;(lorf i-t im Querschlage, wenn von den unter Rot- 
liegendbedeckung angcfahretieii Fltizen, deren Stellung mehr als zweifelhaft 
ist, .abgesehen wird, vom Hangenden zum Liegenden eigentlich nur die 
Alexanderflözgruppe = Reichhennersdorfer Flözgruppe^) angetrolTen 
worden, die wohl -un besten zwischen die Blasdorfer und Buchwalder 
Flözpruijpe zu stellen wäi c. Es winden danti, wie auf der Tabelle dar- 
gestellt, noch rund 710 m .Mittel zwischen den Flözen der Reichhenners- 
dorfer und denen der Buchwalder Flözgruppe auftreten. 

Eine solche Menge von Flözen, wie sie im Hangenden des .,Hangend- 
tluzes'- der Tscliöpsdorfer Flözgruppe auftreten, innerhalb dieses quer- 
schlägig kleinen Raumes drängt dazu, sie irgend einer Flözgruppe von be- 
nachbarten Gruben zu parailelisiereu. Da ab^r kein sicherer Bevvei.s erbracht 
werden kann, weil die Flöze über der Tschöpsdorfer Flözgruppe regelrecht 
eigentlich nie im Bau gewesen, sondern nur in Schaffungen angetroffen 
sind und Pflanzen so gut wie ganz fehlen, ist man nur auf Vermutungen 
und Schlösse angewiesen. 

Schütze stellt die hängendste „Liebauer" Flözgruppe des Hermann- 
stollens den liegendstai Schatzhu^r Schichten gleich, und schließt seine 
Untersuchungen über die Reichhennersdorfer Anlagen mit dem Resultate: 
„der bei Gottesberg und Waldenburg so viele bauwürdige Fldze enthaltende 
Hangendzug ist in der Strecke von Tsehöpsdorf bis Landeshut nur aus 
wegen ihrer geringen Stärke unbauwQrdigen Flözen zusammengesetzt, und 
dieselben sind außerdem in der EUchtung vom Liegenden nach dem Han< 
genden zu durch mehrfach wiederholte streichende Sprünge in solche 
Tiefen versetzt, wo ein lohnender Abbau auf denselben nicht geführt 
werden kann*'. Auf Grund der wie in Schatzlar oft jäh und pldtzlich 

Dieses Proßl wurde in dieser Arbeit nicht wiedergegeben, da ich seine 
Lage nicht genau mehr feststellen konnte. 

>) Der ^iame „Heichiiennersdorl'er Schichten" ist also auch geographisch voll 
berechtigt und deshalb zur weitere Verwendung geeignet. 

>) Sehatze 1. e. S. Ul. 
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eintretenden Störungen glaubte Her mann') seine bauwürdigen 10 Flöze 
hinsichtlich der Kohlenmäcbtigkeit als Schatzlarer ansprechen zu müssen. 
Verfasser glaubt nun, daß man die ganze Ablagerung von der Reich- 
hennersdorfer Flözgruppe aufwärts den Schatzlarer Schichten zuteilen 
muß. Beweisen läßt sich diese Annahme wahrscheinlich nie, da alle Auf- 
schlüsse fehlen und die 
lückenhaften Bohrprofile 
auch keinen Anhalt dafür 
oder dagegen geben. Es 
ließe sich dieses nur 
durch eingehende mi- 
kroskopisch - petrogra- 
phische Untersuchung 
der Kerne in Verbindung 
mitFossilien nachweisen. 
Die Pflanzen aber fehlen 
gänzlich. 

Ausgegangen ist diese 
Behauptung davon, daß 
Verfasser in dem Con- 
cordia-, Louise- und 
Günstigen Blick- das- 
selbe Flöz sieht, und es 
den Maximilian -Flözen 
der Fuchsgrube bei 
Weißstein gleich setzt. 
Das Maximilian-Flöz be- 
sitzt nach dem Profile 
der Fuchsgrube*) eine 
Kohlenmächtigkeit von 
1,C m, eine Zahl, die 
der mittleren Mächtig- 
keit desConcordia-Flözes 
( 1 ,8) ebenso nahe kommt, 




Figur 3. 

Mariopteris lalifolia Brgt. Reichhennersdorf. 
Als Beispiel der ungünstigen Erhaltung. 



1) Unveröffentlichte rnanuskriptliche Denkschrift. 1890 (21. Febr.). 

2) Durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Direktor Stolz dem Verfasser zur 
Verfügung gestellt. Frech gibt im Jaliresber. der Schles. Ges. für vaterl. Cultur 
1899 an, daü die Maximiliangruppe 7—8 Flöze führe, die hier unbauwürdig, gegen 
West (also gegen Davidgrube hin) bauwürdig werden. Dies sei als literarischer 
Beleg angeführt. Das durchgehende Maximilianflöz, welches man so mit Hecht 
als das Leitflöz dieser Flözgruppe ansprechen darf (Tschöpsdorler Gruppe), erfährt 
also in der Davidgrube eine Anreicherung, die nach West in der Concordiagrube 
ihre größte Ausdehnung erfährt. Weiter nach Westen nimmt die Bauwürdigkeit 
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wie südwärts die des LouisenOOsw mit im Miltel 1,6 m und des GQnstige 
Blick «Flözes mit 1,7 m. 

Das Hangende des Concordia- Flözes und seiner westlichen, sowie 
nachher südlichen Fortsetzungen bildet ein grobes Konglomerat. Autor 

identifiziert nun das Davidflöz der Davidgriibe mit den Maxirnilianflözen und 
somit wäre eine forllaufende Verbindung zwischen ilt^nt Maximilianflöze 
und der Landesgrenze nördlich Bober konstruiert, hu Gegensatze zu 
Schütze schlage ich nun für die ganze Tsehüpsdorfer Gruppe den Namen 
„Maximilian -Grup{)e" vor, um die Verwirniug, welche durch Lokalnamen 
in die Literatur Uineiniiommen kann, zu mildernd) 

PossilfQhrung. 

Wie schon gesagt, ist die ganse vorgeschlagene Einteilung der Reich- 
hennersdorfer Flözahlagerungen eine noch rein hypothetische. Von Pllansen 
«US der Zone des „Großen Mittels" entstammen von Concordia* Grube der 
Sammlung Schön knecht folgende sicher bestimmte Reste: 
Cardiopteris cf. polymorph« (Güpp.) Schmqier. 
Sphenopteris cf. trifoliala (Artis) Brgt 

« spec.*) 
Älloiopteris quercifolia (Göpp.) Pot. (8 Ex4»npl.)> 
Mariopteris latifolia Brgt. 
Neuropteris gigantea Sternbg. 
Asterocalamites scrobiculatus (Göpp.) Pot. 
Stigmaria ficoides (Sternbg.) Brgt. 
Lepidodendron aculeatum Sternbg. 

' dichotomum Sternt^. 

Sigiliaria alternans L. a. H. 
» tessalata Brgt. 
- cf. eliiptica Brgt. 
« spec. 
Artisia aproximata Brgt. 
Trigonocarpus spec. 

« Schultzianus Göpp. 
Carpolitlies spec. 



wieder ab, verschwiuiiet bei Tschöpsdorf fast ganz, um anscheitieiid bei Scbatzlar 
wieder einzutreten. (Vgl. unter Scbattlarer Schiebten S. 78.) Wir haben hier also 
^ne Anreicherung and Abschwäehung zd beobachten, welche denen der FlOze in 

Oberscblesien ähnelt 

1) Vgl. die ral)elle in Mirliael (Jaiiib. di^i k. geol. Landesanst., XXII Hil , 
1901, S. 317 — 34<)). Im iiin itren vgl. zur Frai-'e dtM' Leitflftzt» den von Herrn berg- 
assessor Gelsen beim er im geologischen Ftiiirer durch Oberscblesien bear- 
beiteten Teil. 

^ Wahrscheinlich n. sp. 
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Von Louise-Grube war in derselben Sammlung vorhanden: 
Neuropteris Schlehani Stur. 

Herr Schönknecht übersandte vom Haberschachl- Reichhennersdorf: 
Neuropteris SchlehaniStur.*) (2 Exempl.) 
Mariopteris lalifolia Brgt. 
Pecopteris dentala Brgt.*) 

Von der großen Anlage: 

Mariopteris lalifolia Brgt.*) (Textfigur 4.) 
Stigmaria ficoides (Sternbg.) Brgt. 
Sigillaria spec. 

Trigonocarpus Schultzianus Göpp. 

Die Bohrkerne endlich ergaben: 

Neuropteris cf. gigantea Sternbg. und 
Stigmaria cf. Eveni Lesqu. 

Rechnet man zu diesen Pflanzen noch die Figur 4. 

von Potonie für seine 3te Karbonflora ange- Neuropteris Schlehani Stur 
führten Reste, die wesentlich der Fuchsgrube Haberschacht-Heichhenners 
entstammen dürften,') die von Schmidt und 
Frech ^) angeführten und die von mir bereits 
erwähnten, aus den Schachtanlagen bei Landeshut bestimmten Pflanzen 
hinzu, so erhält man ein klares Bild über die in den wenig bekannten 
Reichhenn ersdorfer Schichten vorkommenden Pflanzen, die ich, nach 
den einzelnen Fundpunkten geordnet, hier tabellarisch zusammengestellt 
habe. Durch die neuen Pflanzenfunde hat die 3te Karbonflora eine 
wesentliche Bereicherung erfahren. Ein Vergleich der Reste von den 
verschiedenen Fundpunkten spricht auch für die von mir vorhin vor- 
geschlagene Identifizierung des Maximilian-, (David-), Concordia-, Louise- 
und Günstigen Blick-Flözes. 




dorf. 

Nach einer Phot. gez. v. Verf. 



1) Figur 3 und 4 geben diese beiden Stücke wieder. 

s) Von diesen beiden Stücken stellte mir liebenswürdiger Weise die Direktion 
der k. k. geol. Reichsanstalt Stur sehe Originalbestiminungen aus „Reichhenners- 
dorP' zur Verfügung. 

3) Glückauf im>. S. m, Anm. 

4) Schmidt in dieser Festschrift S. 9. Frech im Centralbl. 1900, S. 340. 



04 



Übe rticht der Flora der Reichheniiersdorfer Schichten. 



Nach tlen vers( hicdeiipn Fundpunkten [ieordnet. 

Autoren Potonie (Pol.), Schütze (Sch.), iStur {Hl.}, Schmidt (A. S.) 

und dem Verfasser (Hbg.). 
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Sphenophyllom tenerrimttin v. Ett 

cuneitoliuin(Stepnbg.)Zeill. 
Asteiocalaiiiites scrobiculatus (GOpp.) Pot, 

Stylocalamite!^ Suckow! Br^rt 

„ acutieostatus W. . . 

Annularia radiata (Brgt.) Sternbg. 

Palaeostachya spec. • 

SUgmaria ticoide^i (Sternll^^) Brgt 

cf. Eveni. Lesqu 

LepidodeuUruu aculeatum Sterul/g 

M dicbotomum Sternbg. .... 

„ Vattheimii Sternbg. 

Volkmannium Sternbg.. . . 
LepidophjlUitii Waldenbur^nse PoL.... 

Sigillaria alternans L. a. tl •« 

„ cl. elliytica Urgt 

„ teasalata. Brgt 

<« apcc 

M speo 

„ speo. au.-! liei Gruppe ilerSigillaria 

camptotaeida Wood 

„ (Favularia) elegans Brgt am. 
„ (Rbytidolepis) tmdtilata GOpp. .. 
Artisia approximata Lindl 
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Tsbellen der Reiehhennersdorfer Bohrungen. 

Bohrloch XUL 
Naeih einem Sehfltz eschen Profile (dw Bergecbiile Waldaü>ni|[). 



i •£ 

in Jll< 


« ^ 

CO g 

dtern. 


Beeebeffenheit der Geeteine. 

* 


V«/ 




DmniiiftrdA und G^rfill^. fHiumiaflchichteti. VM*witt#ranmi des 






Pori»Iivr 1 


4,25 


29 7;{ 


Poiiili vrkfitiürlotnepa.t um] Poriihvrhref"cie 


3398 




PikTi ih vrknnfflnTnfirat mit ff r Alteren Prnnhvrsiflrkpii 






(\on 33 98 — 34.41 Rollstflck von rotem feinem Sandstein 






4948-^291 roter Letten) 






Hotliegendes ('?). 


46,73 


20.67 


Ii rauner konylcnneratischer Sandstein mit gröiJeren Sandstein' 






Stödten. 






(Von 56,64-51,21 Porphyrrollstflck. Bei 62,31 ein RollstOek 






von PorphyrkonKlomerat.) 


67,40 


7,36 


GelbweiOer körniger arkosiger Sandstein. 


74,76 


1,13 


Rotlich-grauer Schiefer. 






ivroDKomiges greuorannes Konglomerat. 


/ b,V) 


et QQ 


ürauner oanosiein niii ^uürzKornern. 


Hi t LAi\ 

7y,z9 


3,12 


Grobkörniper g^raubrauner Sandstein mit firOnsuü'lsti in. 


83,41 


Z,27 


Wechsel von grauem Sandstein und rotem Schiftet*. 






U,0o m groukOrniger graubrauner oanastem; U,(K>m ocnieier; 






0,57m grobkörniger graubrauner Sandstein ; 0,41 m Schiefer ; 






0,58 m körni|;er graugelber Sandstein. 






Grau-biaungelber grobkörniger arkosiger Sandstein. 


89,77 


u,oo 


Bötlicker Sandstein, 






Oberkarbon (?). 


90,05 


0,24 


Feiner graubrauner Sandstein. 


90.89 


0,85 


Graues Konglomerat. 


91,74 


1,« 


Grauer Schiefer. 


93,16 


4,53 


Feiner grauer Sandstein mit sandigen Sehiefersehi^ten. 


97,69 


l.ö2 


(Iraner Schiefer. 


99.11 


11,33 


Grauer Sandslein und .SchielVr abwechselnd. 


tlQ.U 


0,28 


Grauer melaphyrartiger Sandstein. 


110,73 


0,65 


Graner feiner Sandstein flbergehend bei 111>S9 m in graues 






Konglomerat 


111,37 


1,90 


Feiner grauer geschichteter Sandstein. 


1 1 <,^7 


' 2.26 


Höllich gofleckter prauer Sandstein. 


115.53 


1 2.55 


Letten- und Sciüeler-Klull (Verwerfung). 


118.08 


2,83 


Feiner gruuer Sandstein mit verwittertem SphftrosidwiL 


1«),91 


0,33 


KohlenflOxchen. 


m,n 


1,65 


Brauntj'elber grobkAt ni^'. r arkosiger Sandstein. 


lä2.89 


1,13 


Weij^es Konglomerat luil Forphyrkörnern. 


124,02 


1 
1 
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Gesamt- 
^ teufe 


■ .ti 

0) ^ 

u tat 


Besehmffenheit d«r Gestein«^ 




98,03 


Bnnagtlber groUfimigw ■rkosiger Sandstein. 




3,68 


Grauer 8dii«f«r mit tetwwwea Rutschfllchen und Nenroptoris 






gigaatna Sternberg. 


155,73 


0.85 


Grauer geschichteter Sandslpin. 


156^ 


9,62 


Sandiger grauer Schiefer mit Cordaites und Calamiten. 


166,S0 


1.21 


Braungraues Kongloiuerat. 


167^1 


0,77 


(MelnphynrUger) ungesehichteter diebter Sandstein. 


16848 


4,52 


(Melapbyrartigar) geschichteter Sandstein. 


174,70 


2,83 


Graues Konglomerat. 


175,53 


1,69 


Feinkörniger San ls'ein. 


177,22 


6.81 


Feinkörniger Sanüslum mit verwittertem Spbiirosiderit. 


184,01 


8.49 


Sandiger Schiefer nnd sdiiefiiger Sandstdm abwecbselod, init 






Cordaites und Calamiten. 


imo 


13.01 


Svidiger Schiefer mit bfinfigen Sandstsinmittoln nnd Cordaites 






und Calamiten. 


205,51 


0,85 


(Melaphyrartiger) dichter fester Sandslein. 


206,36 


2,55 


Brandächiefer mit Cordaites und Calamiten. 


906.91 


7,92 


Brandaandsteiu. 


916.83 


9.69 


Vertikal serkloftetor graner Schiefer mit Cordaites und (Adamiton. 


226,45 


3,14 


Vertikal zerkltifletpr Snndstein. 


229,59 


2,30 


(Melaphyrartiger) dichter fester Sandstein. 


231,89 


1,06 


Brandscbiefer mit Cordaites und Calamiten. 


232,95 


3,39 


Brandsandstein. 


936,34 


&.09 


Gsschicfateter feiner Sandstein. 


241.43 


8,11 


Vertikal zerklüfteter Brandscliiefer mit Cordaites und Calamiten. 


244,54 


4,53 


Sandiger Schiefer mit Cordaites und Calamiten. 


249,07 


0.63 


(Melaphyrartiger) dichter fester Sandstein. 


250,70 


■2,bd 


Brandsandstein. 


^,59 


1,13 


Feiner Sandstein. 


964.79 


1.49 


Faner gescbiehtet«r Sandstein. 


256,14 


0,85 


Brandsandstein. 


256,99 


9,06 


Brandscliiefer mit Cordaites und Calamiten. 


266.05 


5,94 


Feiner grauer Schiefer mit Cordaites und Calamiten. 


271,99 


2,83 


(MelapUyrarligetj ungeäcliichleter Sandstein. 


974,82 


0,28 


SandatMn* 


97M0 


6,38 


■Feiner graner Schiefer und Sandstein mit Cordaites nnd Calamiten. 


280,48 


1,42 


(Melaphyrartiger) dichter fester Sandstein. 


281,90 


0,57 


Zerklü Meter .'«andstein. 


282,47 


3,97 


Geschichteter Sandstein. 


286,44 


0,85 


W eisgrauer körniger Sandstein. 


987,99 


9,55 


Brandsehiefer mit Cordaites nnd Calamiten. 


989,84 


9,96 


Sandstein. 


292,10 


0^ 


Brandschiefer mit Cordaites und Calamiten. 


992.95 
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Besehaffenbeit der Gesteine. 


S9i,95 


1,13 


Sandstein mit verwittertem Sphärosiderit 


294,08 


1,69 


Hrundsoliit-fcr \nd Stiirniaria ficnides (Stembenr) BlKt 


!295,77 


1,63 


Braungrauer uiigesclucliteter Sandstein. 


i97,40 


21,85 


GelbweUicr arkusiger Sandstein mit weihten ProuhyiKeröilen. 


319,25 


5,38 


QelbweiOer «rkosiKer Sanditun mit eiowlnen XieiafaL 




0,57 


Graues Konflomerat mit Urgestein und Quars. 


335,S0 


4,20 


Schiefer mit Kotdo und Cordaites und Cftlainiten. 


339^ 


5,23 


Zerklüfteter sandiger Schiefer mit schwarzen l^luflfl&chen. Kollle 






in scliwaeben Lagen und feiner Sandstein, 


334,63 




Grauer Schiefer mit Cordaites und Calamiten. 


340,90 


2,26 


Grauer körniger schiefriger Sandstein. 


342,46 


0,28 


Graue.<? Konglomerat. 


342,74 


0.28 


liraiuisandstein. 


343,02 


7.85 


Körniger (melaphyrartiger) grauer Sandstein. 


350,87 


6,01 


Gliroinerreiclier dunkelgrauer geschichteter SatidöLeiu, ätellen- 






weise dann geschichtet mit PHanzenabdrfleken (7)^ 


356,88 


0,57 


Mrandsandstein. 


357.45 


0,28 


Dichter qtinrzif^er fjranci' Sandstein. 


357.73 


0,57 


Br.tnilsaiiilstein niil »cliwurzen Scbiererschichtea. 


358,30 


1,13 


Giüuer leiner geschichteter Sandstein. 


369,43 


2,27 


Ungescbichleter grauer feiner quarziger Sandstein. 


861,70 


0,67 


Brandsandstein. 


362,27 


1,13 


Ungesciiicliteter grauer feinkörniger Sandstein. 


36o,U) 


0,85 


Brandsand«tein. 


364.Ü5 


8,78 


Grauer zerkiutteter Sciiieter niit glänzenden Kiuflilächen. 


373,03 


2,55 . 


Feiner grauer wenig gesddefaletw Sandstein. 


375,58 


23,50 


Glimmerreicher mehr geschichteter Sandstein. 


399.08 


2,83 


Ungeschicbteter quarziger Sandstein. 


401,91 


1.13 


Lichtgrauer Brandschiefer. 


403,04 


3,68 


Körniger dichter grauer Sandstein. , 


406,72 


0,28 


Körniger geschichteter grauer Sandslein. 


407,00 


1.69 


Zeritlflfleter blauer Schiefer. 


408,«9 


2,74 


Graugrüner toniger feiner Sandstein. 


411,43 


0,09 


Schwarzer Schiefertnn. 


411,52 


1.41 


Dunkelgraiier feiner Schieferton mit ßieiglanz. 


412,93 


2,28 


Gelbgrauer Sandstein. 


415,21 


0,55 


Dunkelgrauer fester Schieferton mit Bielglanz. 


415,76 


0,28 


Unbezeichnete Schiclit (?) 


moi 


3,W 


1 'link m L'i (iuiT [^Mt:*! oi-iiieieriuu iiiii wsuuiiiieu. 


419,M 


1,13 


Kt'iiuT ^'r.iut T Siindst«»in. 


420,57 


0,61 


Liciitgrauer »eiir grobiiörniger Sandi>leiu. 


421,18 


0,01 


Peinscbichtiger grauer Sandstein. 


421,19 


0,24 


Lichtgrauer sehr grobkörniger Sandstein. 


421,43 
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fleschafffinheit d6r Gesteine. 


421,43 


8,il 


Grauer Sandstein mit grobkörnigen Einlagerungen« 


419,64 


0,08 


Qoarzit. 


4f9.73 


0,20 


Gruner Sandstein mit irrobkörnieen Einlaoeninffen. 


429,92 


2,26 


Grauer grobki'irmo-er Sanilsleiii mit scliwarzen Stieifen. • 


432, !S 


8,21 


Dichter bebänderter Sandstein mit Pflanzfin 


44U,3U 


0,95 


KArniffer rauer SAndsLein. 


441,34 


3.68 


Grauer erobkfimioer Sendetein. 


444,93 


5,66 


WeißffriuieB feines Konfftomerat nUt Ouarz. 


450,58 


7,35 


Bräuiili<sher feinfcflrnigpr (Frauwackenartinr Sandslaiii. 


457,93 


0,5ß 


WeiOeraues feines Kontrlomerat mit Ouafs. 


4o8,4;t 


1 ,1- 


HrSunlicher feinkOrnitrer Sandstein. 


45*J,61 


3,68 


Grauer lesler Sciiieter. 


463,29 


1,69 


Gebftndeiter feiner grauer Sandstein. 


464,98 


1,1« 


WeilBgranee feines Konglomerat mit Quart* 


4GG.10 


4,24 


Gebänderter feiner grauer Sandstein. 


470,34 


2,83 


nrobkörniger ;;rauer Sandstein« 


473.17 


0,69 


Gebäuderler körniger Sandstein. 


474,80 


3,95 


Grobkörniger Sandstein mit Koblenpflanzen (?). 


478,81 


1(^47 




489.28 


9,34 


GrobitOniiger grauer Sandstein mit Schiefermittd. 


498.62 




- 






Bohrloch XXiV.^) 


? 


9 

• 


Rotlich'ffraues feinIcOmiffes ArltoseltonelomeraL stellenweise in 


21,96 


— 


feinen Sandstein tibergehend mit vereinzelten Phyllit* und 






großen QuarzgeröUen. * 


^,93 


1,13 


Grauer feiner Arkosesandstein mit eröfieren Ouarzu'erulli'i] 


26,06 


1,54 


Grober dunkelgrauer Sandstein, ganz' schwaeh sehieMg. 


37,6 


1,99 


^SwttiiAi' 1 1 1 il 1 i". 1 if^.i.irtii A Klip A Mike 1 n ot Ain ifc f 1 ftipfcüifiil 5«» «mMAS^m 

uTsuei K 1 oiiKoriuger ArKosesunusiein, anscneinentt in maoig 






grolies Konglomerat übergehend. 


29,59 


1,10 


Toni|rei mittel- bis grobkörniger Arkosesandstein mit gelegent- 






lieben (QuarzgeröUen. 


80,69 


3,45 


Hoter mitielkdmiger Arkosesandstein. Eingelagert anscheinend 






ein grobes Konglomerat, da v, 30,9^1,76 große QnarzgerdÜe 






vertreten. 


34.14 


1 





1) Den durchsankenen Schichten nach kann die für Bohrloch XXIV auf dem 

Kärtchen (Fig. ^2 S. 55) angegebene Lage unmöglich richtig sein. Es ist anzunehmen, 
daß Bobrlorh XXIV an anderer nicht mehr zu ermittelnder i^telle ^'eleg^eii hat und 
XXIV des Kärtchens eine andere Nummer trögL Vgl. auch die Angaben des 
BOhnisch'schen Tagebuches S. 57. 

8^ 
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BeBchaffenbeit der Gssteine. 




? 


Grobes grflnlieh-gnms» tonigM ikikonikoiiglointrat mit Qnan 


Q 




bei 34,19. 


f 

3h,o8 




Fein- bis miitelköruiges, loaigeä Aikusekonglomerat, init ^uarz 






nnd GlankonitkOrndies io grftberes Konglomerat Ubergthend. 


JA Q 


K Alk 


Rötliche >^ A r k osdongtomarat mit sch warseffl Glimmer and Qnars> 






gerOUen in etwas grftbarea Konflomerat mit dnokler Gnmd- 






masse übergehend. 


46,49 




Gtau grUnliclies mittelkörniges Konglomerat, anfänglich etwas 






grober. 




«,0 


Feines grOnUeh bu rOtliebaa Arkosekon^merat mit Quanc Bei 






50,49 gröbere Quarzgerölle. 


50,49 


i,8ü 


Feine.« rötlich-gi-Onliches Konglomerat mit pröOeren Quarzen. 






Graues bis rötlich-itrünUches Arkosekonslomerat mit wechselnder 






Grotte der GerOUew 


67,99 


1,61 


Grobes grOnliehes Konglomerat, naeh der Tenfe zu grOHera 






^/oarzgeroiie* 


69»60 






7S»9 


l.p 


Grobes rotes Konglomerat, sehr fest. 


73j9 






0 




oieiiiKooiengcDirge. 


82,99 


4,29 


GrOnüdber grober glimmerreicber Sandstein mit größeren Quanui. 


8738 


S,31 


Glimmerreieher graner Arkosesandstein, Otiergeh«ttd in Konglo* 

nie rat. 


89,59 


1549 


Gliuuuerreicher grauer konglomeratischer Arkosesandstem. 


104,78 




Teufe unbekannt (vielleicht cf. S. 57 201.16 m). 






Bohrloch im Querschlage. 


3.3 
7,5 


13,t2 


Rotes Arkosekooglomeral. 


7 

36,19 


^09 


Grauer bis grünlicher und rötlicher etwas sandiger Tonschiefer. 


38.28 






393 


33,6 


Zieiiilu h grobem rötliche«^ Arkosekonglomerat mitPbyllitgerOUen, 






nach .1er Tente zu ^jröbfr werdend. 


73,4 


4,7 


Grauer bis roler Sandsleiu. 


78,1 


3,7 


Grauer glimmerhaltiger Sandstein (schiefernd^ 


81»8 


3,« 


Graues Aikosekonglomerat mit gelegentlichen Kisaelschiafer- 






geröllen, anfänghch feiner. Fallen 28". 


85,0 




Grau-grüner glimmeneicfser ruiMt l- bis grobk'^rniger Arkosesand- 






stein mit schiefernden Layeu, juil zunehmender Teuie kon- 


88,7 




glomeratiseh. 
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B«scliaffenhflit der Gestein«, 



88,7 

9i,0 
94,6 



3,3 



2,4 



97,0 


M 


103,4 


4.3 


107,7 
108,6 


0,9 
1,6 


110.S 






i 


118,8 




120,8 

121,5 
124,2 


0.7 
2.7 


lUfi 




130.4 
13ä,9 


3.5 
2,1 


186,0 




140.6 
141,0 


0,4 


1 

156,0 
158,4 




175,0 ' 
179.1 


4,1 
1,9 


181,0 





Graues, stdlenweue grdnliebes grobes Attos^oni^ommt ndt 
Quan-, Kieselsehiefer' und Phyllitgeföllen, nach derTrafe hin 
Einlagen eines grflnllcben gUmmenreiehett Tonschief««. 



Grflnticb-graues glimmerreiches Arkosekouglomerat mil Fiiyilit- 
und Qnor^erOllen (mittelgrog bis klehi). Nach unten zu blän> 
Hch^schwaner Tonschiefer mit etwa 3(io Einfallen eingelagert 

Gratier bis schwarzer gUmmerhaiiiger Tonschiefer, stellenweise 

sandig. 

Grauer uuttelköiuiger glimraerreichei- schiefriger Arkosesand- 
stein, Einlagen eines blaugrauen Tonschiefers mit Kohten- 
häutchen, obogehend in grausehwarsen Tonschiefer mit 

Stiginaria. 

Grauer sohiefriijrer Sandslein mit Kohlenhäutchen. 
Grauer glimmerlialtigei* schiefriger Öandstein mit Kohlen* 
sehniitzdien. Einfallen S7<^. 



Glimtiierreicher prausrhwarzer Tonschiefer, mehr oder weniger 
sandig mit Kohlenhäutchen und Cordaites und Calamites. 



Sandiger glimmerreicher grauscbwarzer Tonschiefer. 

Gr.iu- grünliches miltelkörniges Arkosekonglnmernt mit Kiesel* 
scliieier- und QuarzgerOilen und Glimmer, nach der Teufe zu 
feiner. 

Dasselbe wie vorhert nur feiner, nach unten glimmerreieher 
Tonschiefer. 

Grauer feinkörniger Sandstein mit Kohlenhäutchen. 
Orünlicli-grnues feinkörniges Arkosekonglomerat mitPhyllit- und 

^uarzgeröllen, Glimmer und Koblenächuützcheo. Nach unten 

ZU Sandatehl mit Kohlenhäutchen. 



GrOnlich-grauer sandiger Tonschiefer. 



Glimmerreieher faner Sandstein mit Kohlenhftutchen. 



Fester trnuier t'eiiikörni^'er Satidstem. Calamiles. Fallen 5IO—4O0. 
Dasseliie mit Kolileuschmiuchen, nach der Teufe zu in Ton- 
schiefer mit Kohlenschmitzchen flbergehend. 
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Beschaffenheit der Gesteine. 



181.0 
184,1 

199.7 



S01.7 
90S,6 
fM^l 



314,8 



316,7 



SI8.6 



324,0 

238,0 
338,0 

280.0 

271,6 
374.9 

276,8 

278.7 

280^0 



3.1 



2.0 



0,9 

1,5 
10.7 



1.9 



4.0 



1^ 

4.0 

2.0 



2.3 
1.9 

•1.9 
1,3 



Sandiger glimmerreicber fester Tonsclüefer. 



Bläulich'graiier glimmerreicber Tonschiefer mit Cordaites. Nach 
der Teufe zu geht er aber in grauen glimmerreichen sandigen 

Tonschiefer. 

Glimmerreicber Tonschiefer mitCalamiles und Kohlenschiuitzchen. 
Grauer feinkörniger Arkosesandstein. 

Grauer feinkörnii^er scIiieFriger Sandstein mit Kohlenschinitzen 
und Kohlenhäutchen. Bei in ein mittel- bis i,'iobk5rujges 
Arkosekonglomerat mit GUcnmer, Quarz- und FhyllitgerOllen 
eingelagerU 

BIftulich-giauer Tonschiefer mit nndentlichen Pllanzenresten und 
Koblenhflulchen. Eingelagert feinkörniger gran1ich<grauer Ar> 
kosesandslein mit grö6«rMi Quarzkömem. 



Blfiulich-prauer glimtnerreichtT Tonschic-rer mit undeutlichen 
Aeäten einer Sphenoplerisspezies (etwa der Gruppe Höning- 
hausi) im Wechsel mit schielHgem tonigem feinkömigtHn 
Sandstein und feinkörnigem grauem Arkosesandstein mit 
größeren Quarzkörnern. 

Fcinkörni^'er grünlich-grauer schwach schiefernder Sandstein mit 
Kohienh.'iutchen. 

Grauer feinkörniger glimmerreicher Arkosesandstshi mitPhjUii- 
gerOllen und Kohienhftntcben sowie grauer aand^fer Ton» 
schiefer. 

Blaugrauer, mitunter sandiger und glimmerreicher Ton?chiefer 
nach der Teufe zu durch festen grQnlich-grauen schwach 
schiefernden SondsteUi vertreten. Fallen SO— 40o. 



Grauer glimmerreicber Tonschiefer, nach unten zu in graublauen 

Tonschietor übergehend. 
Grtlnlich-grauer und bläulidi-grauer Tonschiefer mit Kesten von 

Cordaites und Calanuteu; feinkörniger grauer Sandstein mit 

Kuhleubäutchen. 
GKmmerreicher feinkörniger grauer Sandstein. Nach der Teufe 

schwarzgraner Tonschiefer mit Cordailenre.^ten. 
Dunkt Igiauer glimmerreicher schwach schieferntler feinkörni/er 

Sandsl^'ill. Snndifrer plimmerreiclier Tonschiefer. Zuunterst 

fester grauer lelukürniger glimmerreicher Saudstein. 
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i80,0 ' 


4,0 


S81,0 




310|0 


8,0 


318/) 




Ql 7 7 
Ol/,/ 


2,o 


310/> 


3,1 


838,1 


3,9 


836,0 


3,1 


899,1 


4.0 


333,1 


7,4 


340,5 


2,5 


343,0 


3.4 


346,4 


6,6 


353,0 


1,9 


354,9 


3,0 



Beschaffenheit der Gesteine. 



357,9 



3,a 



361,7 


ago 


364,7 


3^ 


368a 


5.0 


373,1 





Grauer toniger gUmniwreicher feinkörniger Sandatun und 
sdiwangraner Tonschiefer. 

Grflnlich-graaer Arkosesandstein mit PhyllitgerOlIen von wech- 
seln l^r KorngrOCp un<l KohlenhAuichen; anfangs feinkörnig, 

nacli dt !- Teufe Konglomerat. 

Grauer äunüstein im Weclisel mit grauem grobem glimtner- 
reicben Konglomerat mit. Einlagerung gümmerreichen 
sdiiefirigen tonigen Sandsteins. Fallen 50—600. 

Grobes graues Konglomerat mit Phylllt- und Kieselsehiefer- 

gefOllen. 
MittelkOmiger grauer Sandslein. 
Blftuliclischwanter Tonschiefer. 

Grünlich-graues Arkosekonglomerat mit Phyllit- und Kiesel- 
scIiiefcr^'erOllen und kohligen Schmits«!. Hiemach glinmiOT- 
reicher bläulich-grauer Tonschiefer. 

Sctiwarzgrauer Tonschiefer. 

.Schwnr/'/rauer sandiger Tonschiefer und fester grauer fein» 

kf'»riii«,^i:i .*^an(lstein. 

Fester gruuer feinkörniger toniger Sandstein init Kohlenhäutcbeu^ 
eingelagert grobes Konglomerat und hlangraner glimmerreidier 
toniger schiefinger Sandstdn. 

Bltulich'grauer gtimmerreicher sandiger Tonschiefer, schwarzer 

bis schwarzgrauer Tonschiefer und grauer glimmpn ei< her 
feiner Sandstein mit Kohlenli&utchen, gelegentlich tooig und 
schiefrig. 

Grünlich-grauer etwas sandiger Tonschiefer. 

Scli warzgrauer Tonschiefer und dunkelgrauer feinkörniger 
glimroerreicher scbiefriger Sandstein. 

Sehwarzgrauer glimmerreieher ToMcbiefer. Fe^r grauer 
gUmmerreieher feiner Sandstein, nach der Tenfe grünlich- 
grau mit Calaoiites ui^ Kohlenfaftntdien. 

Grauer kohliger Sandstnn in feines Kot^lomerat fibergehmd. 

Feiner grauer Sandstein und schwarsgrauer glinun«rreicber 

Tonsdiiefer. 
Schwarzgrauer glimmerreicher Tonschiefer. 
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S7K,0 

379.7 


*>7 


Hdlgreuer fester glimmeReieher Seadeteiii und ednrangnuer 
Mndiger Tonachiefer. 


391,0 
394,6 

397,t 

400,3 


3,6 
1.5 

M 


Feinköruiger prauer Sandslein mit Kohlenschmitzchen in grobes 
Konglomerat mit gelegenUidien l'hyUitgeröUen übergebend. 

Fester grauer Sandstein, scbwarzgrauer gUmmerreicher sandiger 
Tonsebiefer mid feiner graner innrer Sandstein. Nadi der 
Teufe in feinkömifes KonylomerBt Obergehend. 

Grauer Arkosesandstein mit grflOeren QuangeroUeu; schwarsp 

grauer Tonscbiefer. Graues feinkörniges ArkoeekoDglomerat 
mit FhyUit- und KieselschiefergerOUen. 


404,4 
404,4 


2.0 


Scbietriger toniger Sandstein. Fallen: äS®. 


412,9 
416.6 
490,5 


3,7 
3.9 


Grauer Sandsidn mit Kehlenschmitiehen. 
GUmmertialtiger fdner Sandstein mit Kohlenbftntcfaen. 



II. Die ScbAtzlarer Sehiehten (Stur) Weithofer. 

Bei Schwarzwaaaer Qberschreiten diese Schichten, die' wir eben bei 
Reichhennersdorf und Liebau verlasseii hatten, die Lande^enze und fllbren 
hier zunächst bei Schatzlar in ihrer größten Breltenausdehnung wieder eine 
große Zahl abbauwördiger Ftöze. 

l^'nter „Schatzlarer Schichten" versteht Weithofer „die Schatzlarer 
Scliichten Sturs -{- den XaveristoUener Schichten Potont4s**. Auch der 
Verfasser sieht sich genötigt, wenigstens kartographisch diese beiden 
Schieb tenkomplexe zusammenzuziehen, da eine Trennung dieser beiden 
bisher noch nicht möglich geworden ist.') 



') Auf der Exkni>in?iskaite sind deslialh die Schalzlarer Schichten und die 
Xaveristollner Schichten mit demselben Farbenton wie die Keichhennersdorfer 
Schichten gehalten. Auch die eventuelle Verscliiebung der Unterkarbongrenze im 
Bereiche der Exkursionskarte westwftrts ist unberücksichtigt gelassen worden, da 
sich, wie bereits gesagt, eine sichere Grenze zurzeit noch nicht geben IflQL 
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Begrenzung der Sehatzlerer Schichten Weithofera. 

Die Nordbegrenzung dieses Schichtenkomplezes bilden von der Landes« 
grenze gegen Südwest die nicht an jedem Punkte sicher abiugrenzenden 
Sedimente des Unterkarbon. Gegen Westen sifißt das Fiazgebirge an die 
Phyllite und Hornblendeschiefer des Rehomgebirges, die auf der Settmacher- 
sehen Karte wohl ziemlich richt^ geschieden sind.') Eine kleine Ver- 
8chid»ung der Grenze gegenüber der Weithoferschen Karte wird durch 
das Anstehen von Konglomeraten des Schatzlarer Typus am Ostabhang 
Reissenhöhe an der Straße SchatzJar-Trautenbach bewirkt.*) Südwärts ron 
diesem Punkte trifft die Grenze der Schatzlarer Schichten auf den Trauten- 
bacher Melaphyr, dessen Hauptmasse hier auf einer dem Streichen der 
Schichten parallelen Spalte emporgedrungen ist. Weiter bildet bis Uronov 
der altbekannte Parschnitz-Hronover Bruch die Bejjrenzung des Palaeo- 
zoicums. Westlich dieses Bruches folgt zunächst RotliegendeSf dann Kreide 
und hiernach wieder Hotlicgendes. 

Schwieriger ist die Abgrenzung der Selialzlarer Schichten im Osten. 
Eine Reihe von gan^jarligen Porphyrvorkonjnien entspricht hier ungefähr 
der straligraphibchen Grenze. Das nördlichsle Vorkommen ist der Porphyr 
des Schanzen herges, sodann der des Heidenberges, der durch die Lokal- 
bahn Schatzlar-Künig^luin angesc-hnilten wurde und dessen Ausdehnung auf 
der Karle nach Bohrungen der Schatzlarer Grubenverwaltung eingetragen 
werden konnte. Bei der alten Halde des Josefistollens am Strumpfhache 
erscheint ein kleines Porphyj^lager, dessen B^ensung dienso wie die des 
Porphyrs beim alten Schulhause in Lampersdorf leider nicht mOglich war. 
Der Porphyr des Heidenberges ist auf der Ezkursionskarte xum ersten Male 
abgegrenzt worden. 

Nach der Untersuchung von Herrn Professor Milch ist das Eruptiv- 
gestein des Heidenberges ein QuarzporphyrtuS; der sehr stark gequetscht 
ist. Es muß also nach dem Empordringen des Eruptivmagmas eine starke 
Faltung der Gebirge stattgefunden haben. Sfldlich des Strumpfbachtales 
bildet dann der grofie Krinsdorfer Porphyrei^ß die Begrenzung gegen die 
ostwärts sich aufl^ernden Sedimente der Ottweiler Stufe. Nördlich Drei- 
häuseln setzt der Porphyr anscheinend^) aufs linke Ufer des Litschebaches 
über und stellt, der Bahnlinie folgend, eine Verbindung mit dem Gabersdorfer 
Melaphyr her. Weiterhin finden sich kleinere Porphyreinlagen noch an 
der Straßenbiegung nordöstlich von Gabersdorl am Wege nach Döberle. 
Ferner sind zu nennen die beiden kleinen Porpliyre des Bürger Waldes 



0 B^rkskunde von Trautenau, hM&usgegeben vom Trauteaauer Bezirks^ 
lehrerverein 1901. fVerlag des Traulenauer BezirkslehrerYerein>=.) 

Leider konnte diese Grenzverschiebuag auf der Exkursionskarte nicht mehr 
berücksichtigt werden. 

*) Diese Annahme fehlt auf der Exkorsioiiskarte noch. 
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und der BQdwärts dieser beidbii am linken Ufer des Gleserbaches. Zwei 
wenig «ugedehnte Melaphyrvorkommen finden sidi bei Hertin und nörd- 
lich Bohdaschin. Die kleine Grensrerschiebnng g^nOber der Weithofer- 
sehen Karte nrischen Klein-Krinsdorf und dem Sdumzenherge ist lediglach 
durch den neuabgegrenxten Porphyr des Heidenberges bedingt worden. 
Eine Ostbegrenzung dieser Schichten wird aucli noch durch das Rot der 
Idastollner Schichten im Gelände erleiclitert, die sich übcraiis deutlich von 
den Verwitterungsprodukten der Schatzlarer Schichten und ihrer graueren 
Färbung abheben. 

Die sGdliche Begrenzung der Schatzlarer Schichten gegen die Xaveri" 
stollner Schichten Potoni^^) wird nach Ansicht des Verfassers durch das 
Diagonaltal des Litschebaches gebildet, da sich eine VersehiedNiheit in 
der FSrbung der Felder auf der Goldenölser Seite des Bolkenberghöhen- 
zuges gegen die Felder sOdöstlidi des Trautenbacher Melaphyrs bemerkbar 
macht. Außerdem sucht auch Weithofer die Begrenzung in ungefähr dieser 
Gegend. Freilich tritt im linksseitigen Melaphyrsteinbruche des Gabersdorf- 
Goldenölser Quertales 3 — 4 m über der Bachsohle ein kleines Lager grauer 
Konglomerate*) auf, welches aber im rechtsseitigen Steinbruche nicht mehr 
zu konstatieren war. Das Streichen dieser etwa 1 m mächtigen, auf kurze 
ErStreckung ausbeifienden Konglomerate ist N 20 W und das Fallen ca. 

Orograph isches. Die Schatzlarer Schichten sind im allgemeinen 
tiefer gelagert zwischen höheren Randgebirj^^en, nur nach Nord gehen sie 
allmählich sanlter in die steileren Unterkarbonhöhen über. Ihre Schichten- 
köpfe erreichen im Galgenberge mit 634 m und dem Berge östlich Bahnhof 
Schatzlar mit G21> m SeehÖhe ihre liöchsten Erhebungen. Ihre größte 
Breite erlangen sie mit ca. 4500 m zwischen Bober und Königsban. 

Petrographisches. Wie die Retchhennersdorfer Schichten, so kenn- 
zeichnet auch die Schatzlarer Schichten die typische Entwickelung der 
grauen feineren bis groben Konglomerate, die auch mdirfBeh die Decken 
der Flöze bilden. Am grül)sten sind diese Konglomerate, in welchen man 
bisweilen über kopfgroße Gerölle antrifft, westlich des Krinsdorfer Porphyres 
entwickelt. Wesentliche Bestandteile dieser Konglomerate sind Gerölle der 
umliegenden Gcbirpe. namentlich Fhyllite und Horn blendeschiefer. Unter- 
geordnet, meist nur in der Begleitung der Flöze, finden sich auch 
gel^enllich helle bis duukelgraue Scbiefertone. 

Flözführung und Lagerung der Flöze. Die FlözfQhrung der 
Schatzlarer Schichten ist eine Oberaus reiche. Die Zahl der Flöze betrigt 



>) Dai „steiUtehenden Flözzug** der filteren Autoren bei Narkausch* 
S) Weithofer 1. c. S. 466. 
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im allgeineinen 28,*) von denen jedoch nicht alle Fldze bauwürdig sind. 
Die Mächtigkeit der bauwürdigen einielnen Flüze wechselt von 0,5 — 3 m. 
Auf dem hier beigegebenen Profil Ober die Pidsablagerungen im vierten 
Horixont') des Marienschachtes ist die Mächtigkeit der einzelnen Flöze 
durch die Starke der Linien gekennzeichnet. Indes sind die Flöze 
keineswegs immer rein, sondern werden durch Zwiscbenmittel häufiger 
in mehrere ^Uike zerlegt« Die Flöze sind in einem Schichtenkomplex 
von etwa 350 m wahrer Mächtigkeit verteilt 

Durch mannigfache Störungen und Verwerfungen bekommt die Lage- 
rung des Fldi^ebildes etwa die Form eines S.') Bei Schwarzwasser streichen 
die Flöze im wesentlichen NO — SW und machen dann plötzlich eine 
scharfe Wendung nach SO. Mit diesem Streichen durchziehen sie den 
Elisabeth- und Marienschaeht, wenden sich dann sofort gegen WSW und 
werden hier durch die sog* ,,Johanttakluft", die den südlichen Teil ab« 
sinken läßt, „ca^ 1 BO m horizontal anscheinend ins Liegende verschoben". 
Endlich verlaufen die Flöze ziemlich nach Süd gegen Grofi-Krinsdorf hin. 
Ihr Fallen beträgt im allgemeinen 15 — 45^ gegen SO. 

Nördlich dieser „Johannakluft" streicht ziemlich parallel der Lampers- 
dorfer Straße eine zweite Hauptverwerfung, die sog. „Fannyklufl", über 
deren Wesen man sich aber bisher noch nicht recht hat klar werden 
können, da sich der Abbau fast nur südlich dieser Kluft bewegt und 
Bohrungen im Ktuflbereiche noch nicht stattgefunden haben. Auch sonst 
sind lokale Störungen, Verwerfungen, Sprünge und Verdrückungen ebenso 
wie im Reichbennersdorf-Liebauer Revier zahlreich vertreten, ei ne Tatsache. 
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\t,m^t^7y. geheim hält und so eine PrQ* 
fung von deren Ergebnissen 

für die Wissenschaft augen- 
blicklich nicht möglicli Ist. 

In neuester Zeit lenkt l iiie 
Bohrung In Srlialzlar selbst 
das Interesse auf sich. Durch 
Bolniin«; im Marienschachle 
i>l aiisclioincnd eine neue 
Flo/.(:rii|)|ie erteiilt worden. 
I 2 l.>i<; III tiefer als die Sohle 
des Mai iensrhachles (oS.') ni) 
liaUe man iiiillelst Sfnl.Utohrer^ 
lU Fh'ize k()ii>l;ttiei t. Von 
diesen 10 Flü/.en sin<l bisher 
4 querschläf?ig lüO m wesl- 
irj*»«w/.f*j^/. lieh vom Juliensclmcht m 
Seigerteufe)*) angefahren. Das 
Streichen dieser Flöse ist 
SW— NO und ihr Fallen 
beträgt 45« gegen 0. Ihre 
Mächtigkeit soll bis 1 m be- 
tragen und die Kohle eine 
recht gute sein. Eines dieser 
Flöze hat nach Angaben des 
Herrn Oberingen. Sandtner 
« in grobes Konglomerat zur 
l)e( ke. Die Identifikation mit 
Fhizen benachbarter Gruppen 
lälit sich erst durchführen, 
wenn Pflanzen vorliegen. Es 
ist wahrseheinlieh, daß diese 
Fh'ize als Reiehiiennersdorfer 
Seliichirii anzusprechen sind, 
insbesondere wäre dieses Flöz 
dem Maximilian - Concordia- 
i Jo/, <;leirhzuslellen. Jeden- 
l'alis deutet das von VVeisstein 
bis Tseliö|tsdorC verfoli;le Aul- 
treten der KonploniriaUiecke 
auf eine solche Identifizierung 
hin. 

Beschaffenheit der 
Kohle. Der kalorische Wert 
der Schatzlarer Kohlen beträgt 
nach Schwackhdfer^) 6000 
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ergaben 6500—8000 Kai., 24 Proben 7000—7600 Kai. und 2 sogar über 
7500 Kai. Der Heizwert der Schatzlarer Kohlen ist also geringer als der 
der niederschlesischen Kohlen. Verbrennlichen Schwefel enthalten die 
Schatzlarer Kohlen 1,2 bis 1,7 7^, im Mittel 1,3—1,5%. 

Fossil führung. 

Bereits 1885 — 87 veröffentlichte 
Stur sein bekanntes 2 bändiges Werk 
über die Karbonflora der Schatzlarer 
Schichten. Durch Zeiller^) wurden 
dann die im französischen gleich alten 
Karbon vorkommenden Pflanzen der 6tage 
houiller moyen (bassin de Valenciennes) 
beschrieben und abgebildet. So erscheint 
die Flora dieses Flözzuges wohl als die 
bestbekannte. Des Verfassers Tätigkeit 
in Schatzlar bezweckte in erster Linie 
eine Untersuchung über die Häufigkeit 
der einzelnen Pflaiizenreste in den ver- 
schiedenen Flözen, eine Aufgabe, die Figur 6 
leider nur sehr unvollkommen geglückt Mariopteris Dernoncourti Zeil, 
ist. Das Ergebnis sei im folgenden Schatzlar. 
tabellarisch mitgeteilt. Fiederchen vorletzter Ordnung (etw. 

verkl.) n. Photogr. des Verf. gez. 
von Dr. Loeschmann. 




1) Zeiller, Description dela Acre fossile du bassin houiller de Valenciennes. 
Atlas 1886. Text 1888. 
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Zweekmftßig sollten hier die Bohrungsergebnisse von Petersdorf, die 
zwischen oben b^enztem Schatzlarer Flözzuge und dem bei Markaosch 
beginnenden XaTeristoUner Fldzzuge im Petersdorfer Tale stattgefunden 
haben, angefahrt werden. Leider muß ich mieh hier auf meine etwas 
unToUständigen Ermittelungen beschränken. Es war nicht möglich, von 
zuständiger Seite (Schatzlarer Gruben) genauere Angaben zu erhalten. 
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Auf beiden Seiten des Petersdorfer Tales, nicht weit Qstlieh der großen 
PftTSchnitz-Hronover Dislokalicm, ist von bis 0»6 m miehtigeii FlOxehen 
lange Zeit hindurch aus Stollen gef&rdert worden. Auch aus den am 

rechten Ufer des Glaserbaches im Burger Walde nördlich dar Straße 
liegenden alten Stollen soll in früheren Zeiten gefördert sein, wegen Wasser- 
zufluß mußte der Betrieb aber eingestellt werden. Der später unternommene 
Versuch, das oder die Flöze wieder aufzufinden, scheiterte gänzlich. 

Ein von der Schatzlarer Gesellschaft niedergebrachtes Bohrloch an 
dem rechten Bachufer erj'ah bei ca. 300 m Teufe das Vorhandensein von 
4 Flözen, dessen stärkstes im Mittel :J,S m Mächtigkeit besaß. Von diesen 
angeblich 3—4 Flözen sind 2 bauwürdig gewesen, ein drittes zeigte sich 
noch unrein^) und das vierte Flöz endlich war unbaiiw ijrdi^. In nörd- 
licher Richtung von diesem Bohrloche wurde von derselben Gesellschaft 
im Tale von Döberle am Nordhang des Burger Waldes ein weiteres Bohr- 
locii gestoßen, welches mehrere scliwache Flöze nachgewiesen^ hat. 



III. Die Xayerlstollner Schichten Potoni^. 

Schon vor Markausch finden sich östlich der Bei^koppe die ersten 
Ausgehenden der Flöze dieses Zuges. Ihr weiterer Verlauf bis Schwado- 
witz wird durch eine Reihe alter Anlagen gekennzeichnet, wie Ignatzi- 
schaciit, Petrischacht, Xaveri(erb)stollen, Hugostollen und zahlreiche Schurf- 
balden. 

Grenzen und Pelrograph isehes. 
Durch die älteren Bergwerkbauischlüsse ist die Mächtigkeit dieses FlÖz- 
zuges ziemlich genau bekannt geworden. Der 796 ni lange Xaveristollen 
durchfuhr zunächst NW einfallende Kreideschichten, hernach rote Schiefer 
und Sandsteine mit Konglomeraten, die sich immer steiler stellten, um 
etwa ISO m vom Stolleomundloch Nordostfallen anzunehmen. Auf diese 
Schieht«! dn RotUegenden lagern aUsh dann <tie XavcHristoUner Schichten 
mit ihren granereD Konglomeraten, sdiwarzgrauen Schiefern nnd 1 1 Flözen. 
Das FUlen der Flftie beträgt 65—70 Grad gegen NO, wShrend ihr Streichen 
dem Hauptstreichen (N 30 W) des gesamten HuIdenflOgels si^oslicfa genan 
folgt. Hinter diese Schichten wurde der Stollen noch 250 m weiter ge- 
ftthrt, ohne ein Ergebnis zn bringen.^ Gegen SO versdiwlcht sich diese 
Schicht, die im Idastollen nur noch 250 m an lllchtigkmt mißt, immer 
mehr, bis sie schlieBlich (nach den Mineralkohlen) ganz verscfanrindet. 
Weithofer nnd mit ihm die vorliegende Aufnahm^ läßt diese Schichten 



• 1) Nach dortiger Ausilnicksweisf» ,,iinreir'. 

Auel) das Kr^'ebtiiä dieser Bohrung' kann nicht näher angegeben werden. 
«) Mineralkohlen Österreichs. Wien i9ü3. 203. 
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in gans schmalem Zuge bis Zbe5nil[ durchstreichen, da Ogtlich dieses 
Dorfes wieder eine Fldzan reicherung und Zunahme der Mlchtic^eit der 
Schichten erfolgt. Etwa 370 — 380 m vom Mundloch des ostwftrts in den 
Berg hineingehenden XareristoUens haben wir an einer vermauerten Stelle 
den Farschnito'Hronover Bruch zu suchen, der auch im Idastollen-Klein- 
Schwadowitz nur noch durch Mauerung gekennzeichnet ist. In dem 1800 nn 
langen Hugostollen nördlich Klein-Schwadnwitz liegt diese Dislokationskluft 
etwa 600 m vom Mundloche cntlortil. Dieser Bruch stellt die Ostgrenze 
der Xavoristollner Schichten vor. Leider ist außer dem Idastollen keine 
dieser allen Anlagen mehr zu befahren, und sind diese Angaben daher nur 
den Profilen der Schwadowitzer Hes« Uschafl') entnonuuen. 

Die weslliclie Begrenzung der Schirliten läiit sich lieute nicht mehr 
genau feststellen. Üeide Horizonte bestehen vorvviej_'t*iid aus rötlichen bis grauen 
gröberen und feineren Konglomeraten, während die rötlichen Schiefertone 
und rötlich grauen Sandsteine zurücktreten. Es ist daher an der Weit- 
hoferschen Grenze festgehalten worden, die durch schon früher genannte 
ErgQsse von Eruptivgesteinen (Porphyre bei Peters^rf und Helaphyre bei 
Bohdaschin und Hertin) gekennzeichnet wird. 

Flözführung. Bei Harkausch und im &rbslollen sind 8 — 11 FJaze 
bekannt.*) Hier beträgt die querschlSgige Entfernung v(nn liegendsten 
3. Flöz bis zum II. hängendsten 130 m» Das 2. Flöz war 2— >5 m stark, 
das 4., 5., 7., 8. und 9. bis fiber 1 m nichtig. Die Flöze, die im Streichen 
auf 3 km aufgeschlossen waren, verfllchen sich an den graannten Orlen 
mit 65-^70** gegen NO, weshalb die Alteren Autoren diesen Flözzug als 
„steilstehenden Flözxug bei Harkausch*'*) bezeichnet haben. Gegen Sfld 
verrin^'ert sich die Breite des Flözzuges wie oben gesagt immer mehr. 
Bei Bohdaschin ist nur noch ein einziges Flöz weit ah in liegenden der 
IdastoUner Flöze erschürft worden.*) Erst bei Zdiarck in der Wilhelminen- 
grube treten dann wieder d Flöze auf, deren nähere Beschreibung im ersten 
Teile dieser Schrift vorgenommen ist.^) 

Beschaffenheit der Kohle. Die Kohle dieser Flöze war bedeutend 
besser als die der Idastoilner Flöze und wurde hauptsächlich zur Koks- 
erzeugung verwandt. 

1) Herrn Oberingenieor Karlik und Herrn Slarkscheider Irrmima bin ich für 

die freundhche Überlassung der Profile zu Danke verpDicbtet. 

2) Mineralkohlen. .S. 203. — V-!. Schütze 1. c. S. 221. 

') Vgl. Jokely, Stejnkohlenahl,i^r<riinf.'i?n von .'»^rlmtzlar, Sclmadowitz etc. 
Jahrb. d. k. k. g. Keichsausl. 18Ü-2. Verhuiidl. S. Kjü Ü. und Scliüue 1. c. S. 5. 

*) Dr. A. Schmidt hat im ersten Teile dieser Arbeit (S. IC-^lft) durch die 
Flora nachgewiesen, daß die FlAze der Wilhelminagnibe nicht idenl mit den 
XaTeristolhier bUszcn sind, sondern eine Zwischenstellunjr zwischen XaveristoUner 
und Ida^fnllner Sciiichten eintielimpn, -^o drti! si(\ wie icli aii^li auf den lieiden ver- 
gleichenden Cbersichlcu (S. 12 ü. und aul .S. lilj angcgei^en habe, den Aitlagerungeu 
von Piesberg-Ibbenbflren gleichzusetzen sind. 
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Possilien. War karlographisch und petrographbeh eine .genaue 
Abgrenzung dieser Schichten nicht möglich, so ist floristisch eine solche 
doch schon seitlani^ geglückt. Potoni^ stellte die Eigebnisse früherer 
Autoren zusanunen und schaltete auf Grund erneuter Beobachtungen zwischen 
Schwado witzer und Schatzlarer Schichten s. str. die Flora des Xaveristollen 
als 5. (Misch') Flora ein. Leider war es mir nicht möglich, hier neuere 
Beobachtungen zu machen, da der gesamte Bergbau auf den XaveristoUner 
Schichten schon seit langem ruht 

Eruptivgesteine. Außer den bereits erwähnten Melaphyrrorkommen 
▼on Hertin und Bohdaschin sind im ganzen Gebiete dieses Schichten- 
koin[)lexes Eruptivgesteine nicht aufgefunden worden, die auch der jüngeren 
Ottweiler Stufe in Böhmen fast gänzlich fehlen.*) 



IT. Ottw«iler Stufe Weiß, 
a. Idastollner Schichten, 

Potoni^ — Schwadowitzer Schichten. Stur. 

Grenzen. Im ganzen Gebiete unserer Arbeit, ia dem die Schwadowitzer 
Sciiii hten überhaupt entwickelt sind, lagern sie den Scbatzlarer Schichteu 
s. sti. bezw. den XaveristoUner Schichten auf und werden von den hernach 
zu behandelnden Hexeii^ileiiiarkosen konkordant übuilagerl. Ihre ^'lölile 
querschläyige Bieile erreichen sie mit etwa 3,7 km in der Linie Bolkeuberg- 
Bernsdorf (Kichtung auf den Kutschenberg). Bei Königshati verschwinden 
die Schichten unter den Alluvioneu, so daß sich ein Hinüberreichen auf 
preußisches Gebiet') nicht nachweisen und eine genaue Nordgrenze zur 
Zeit nicht ziehen ISBt. 

Gr of^raphisehes, Ihre höchste Erhebung erreichen d'w Idaslolhier 
Schichten mit ülö ui im „Kreuzweg" südlich der üerasdorier K-irche und 
mit 644 m nördlich Döberle. 

Petrographisches. Die kartographischen Aufnahmen werden 
wesentlich erleichtert durch die ^ichon oben erwähnte intensiv rote Farbe 
der Konglomerate. Sandsteine und Schiefer dieser Schichten, die nur in 
der Nähe der Flöze eine graue bis grauschwarze (Schiefer) Färbung 
annehmen. Auch liier sind Kongiomerale das vorherrschende Gestein. 
Die rote Färbung der Schichten veranlaßte wohl auch die Herausgeber 

1) Schütze giebt 1. c. S. 232 l'orpiiyr von sehr geriii^^er .\u>deliiiuiig an, den 
dei" Ida- und Benigne •Stollen durchfahren hat, der aber kaum über die Stollen- 
sohle hinaufsteigt 

S) Weithofer und Dathe nehmen ein Durehstreidien der Schichten im 
preuUiscben Anteile der mederschle^^ischen Kohlenmulde an. Vgl. Weithofer I. c. 
S. 4fi8 und Dathe an mehreren Stellen. 
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der BeyrisdiHchen Karte und nach ihnen Schütze und Dathe,^) den Teil 
der Schwadowitzer Schichten um Bernsdorf, Krinsdorf, Goldenöls, Döberle, 
Petersdorf bis Bösig dem RotHogenden zuzusprechen, eine Annahme die 
durch Weithofer wohl als vdilig überwunden anzusehen ist.*) Bemerkens- 
wert und petrographisch interessant ist im Idastollen und Bohdaschia 
ein häutiges Auftreten von Biotit (kaliglimmer) in den Sandsteinen. 

Kupf erftthrunp. Ehe der Idastollen südlich Schwadowitz den 
Flözzug erreichte, durchfuhr er eine Sandsteinscliicht, die mit Malachit 
(CuCO*) imprägniert war, ähnlich wohl dem später zu beschreibenden 
Albendorfer Vorkommen. Es ist dies die älteste Kupferablagerunifr, die sich 
im Karten^'! biete beobachten läßt, gleifhsani ein Vorläufer der ausgedeimten 
Kupferlagerstätlen des Rothegenden, die sich in unserem Gebiete teilweise 
sogar zur Abbauwüidigkeit anreichern. Ein Versuoli, diese Idastollner 
malachithaltigen Sandsteinschichten technisch zu verwerten, scheiterte an 
ihrer völligen Unbauwürdigkeit. 

FlösfQhrung und Lagerung der Fldze* 

Der einzige Bergbau auf diesem Zuge, der 1660 m lange Idastollen 
ImA Klein* Schwade wits, besitst folgende 4 Fiöze (vom Hangenden mm 
U^nden): 

1. Das Hangendflöz 0,6—0,7 m m&chtig. 

18 m Zwischenmittel. 

2. Das llaupLilöz mit 1,0 — 1,3 m Kohleniuacliü^keil. 
Im westlichen Teile tritt es in 2 Bänken auf: 

Oberbank 0,6—0,8 m, 
Mittel 1,0—2,8 m, 
Unter bank 0,4—0,5 m, 

2,0—4,1 m, 

während sich nach Osten zu dieses Mittel auskeilt und das Kohl 
dann in einer mittleren Mächtigkeit von 1,0 — 1,2 m auftritt. 

10 m Zwischenmittel. 

3. Putzcnflüz von einer Mächtigkeit bis zu 3 m. Tritt es r^ehnäßig 
auf, so beträgt seine mittlere Mächtigkeit 0,45 — 5,0 m. 

210 m Zwischenmittel. 

4. PulkrabekflÖz, im Millel 0,3 m mächtig. Angefaliren wurde es 
etwa 1400 m vom Stollenmundloch entfernt. 

Der Abbau bewegt sich nur auf dem ersten und zweiten Flöz und 
gegenwärtig sogar fast ausschließlich auf dem liaupttluze. 

1) Dathe Geol. Beschreibung d. Umgebung v. Salzbronn. Berlin 189S Taf. L 
>) Auch A. Schmidt nimmt S. 16 vorliegender Sebrifl noch die RotUsgend- 
bedecknng an. 
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G^jen Vodolov su wird dieses Fl6z plötslioli durch eine N 52 0 
(hör. 8^5) streichende mit 44^ gegen NW einfallende Verwerfung abge- 
schnitten. Beim Ausrichten derselben und dem Versuche, das FIds wieder 
lu erlangen, gelangte man zunächst in grauen Sandstein. Darauf folgten 
dann rote Sandsleine und auf diese wieder die suerst angetroffenen grauen. 
Jetzt ist man endlieh wieder in das gesuchte Hauptflöz gekommen, welches 
von der ehemaligen prinzlich Schaumburg'Lippeschen Anlage im Ebflufitale 
„Jibkaschacht" südlich Jibka in Bau glommen werden soll; zu diesem 
Zwecke wird gegenwfirtq; dieser Schacht tiefer geteuft, eine Arbeit, bei der 
der Bergmann ziemliche Schwierigkeiten infolge Quellensufluß zu über- 
winden hat 

Leider ist Über die eben beschriebene Verwerfung, die Verfasser trotz 
ihrer in der Grube genau festgelegten Lage Ober Tage nicht hat auffinden 
können (unter Tage 970 m vom Jibkasehacht entfernt angefiihren), bisher') 
noch zu wenig bekannt, um genauere Angaben über diese Verwerfting 
und die dahinter noch angetroffene zweite jnachen zu können. 

In früherer Zeit wurden noch im Benigne-Stotlen und Josephi-Schacht 
bei Bohdaschin die Flöze dieses Zuges abgMiaut. Die Flöze dieser beiden 
Anlagen identifiziert Schütze mit den Idastollner Flözen wie folgt:') 

Ida-Stollen Benigne-StoUen Josephi-Schacht 

Hang<-iKl (Leiten) Flöz — — 

FIau|il-Klü/, = Haupt-Flüz = Friedrich-Flöz. 

Futzen-Flöz — üenigne-FIüz = Barbara-Flöz. 

— — Adolph-Flöz. 

— DoroUiea-Flöz — Jusephi-Flöz. 

— — Franziska-Flöz. 

Das Barhara-Flötz enthielt') 0,3 — 4 m sehr gute Kohle. Die anderen 
Flö/X' wechseln in ihrer Mächtigkeit bis 1,5 m in maximo. Hier im 
Benigne-Stolien und .Josephi-Schacht sollen die Flöze in einem Schichten- 
komplex von 270 ni (juerechlä^'iger Breite verteilt gewesen und ilH" gegen 
NO ein^^elalleu sein. VVei leihin erscheinen die Flöze, deren Verlauf durch 
Schurfhiilden j/ekennzeichnel wird, ziemlich Ill;ichti^^ sind aher stark vcr- 
schieferl. Bei Hronov*) treten noch 3 Flöze auf, die aber wegen ihrer 
Verschielerung unbauwürdig sind. 

Interessant ist auch, daß der Verfasser des Kapitels in deu Mineral- 
kohlen hereits die oben erwähnte Verwerfung anführt; freilich gibt er nur 
ein anscbeineudes Auskeilen des Haupt- und Lettenflözes (= Hangend- 



») Ende Mai 1904. 
2) Srhni'/e 1. c. S. '2Zi. 
») Mineralkohlen, S. 'lOb. 
*) Mineralkohlen S. 906. 

6 
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flöz (i. A.) an in der gedachten südöstlichen Hichtung zwischen Vodolov 

und Bohdaschin. 

Durch den eheniali|;cii Bergbau sind die Flöze auf 8 km streichende 
Länge aurgeschloi5sen, während die ganze Ausdehnung im Streichen von 
Königshan bis Zdi:irek 36 km an Länp»' mißt. Nördlich de^ Petersdorfer 
Tales sind Flöze dieses Zuges bisher niciit bekannt geworden. 

Beschaffenheit der Kohle. Die Flöze dieser Idastollner Schichten 

treten keineswegs immer rein auf, auch das Mauptflö'/ enthäll his über 
2 m lauhe Hinlagerungon. M Im allgemeinen ist die Kohle eine milde 
backende Glanzkohle von guter Qualität, die viel zur Kokserzeugnnt,' ver- 
wendet wurde. Wenig willkommen jedoch ist ein größerer Schwefelgehalt, 
wie er nanienllich im Han^'cndllu/. sehr ölark vertreten ist. Nach 
Sch wae khüler gibt gewaschene Förderkohle 6312 Kalorien ab; sie 
enthält 2,Ab% hygr. Wasser, 16,44«/^ Asche, 3,03 7^ verbrennlichen 
Schwefel und 67,10% Kohlenstoff. 

Die Qualilät der Kohle in dem llauplüöze hinter den oben crwaimten 
Verwerfungen hat sich nach Mitteilung des Herrn Karlik wesentlich ge- 
bessert. 

Wie mir Herr Karlik weiter mitteilt, wurde die Kohle des wieder auf? 
gefundenen Haupltlüzes kürzlich analysiert uml darin bestimmt: 

C = 67,66 % 
H=: 4,03 «/o 
0= 13,31 \ 
N= 0,23% 
S== f,30% 
Asche = 10,45 % 
hygr . Wasser = 2,02 % 

100,00 % 
Brennwert ss 6408,29 Kai. 
Es zeigt sich namentlieh eine Verminderung des unbequemen Schwefel* 
gdialtes und eine betrachtliehe Abnahme des Aschengehaltes. 

Die Kohle des Benig neflözes enthalt nach einer Bestimmung von 
C. F. Kapaun-Karlowa (186D) 3,57 % Blalachit, was einem Gehalte 
von 2,4% Cu entspricht. 

Fossilien. Hinsichtlich der organischen Reste wird auf die Ter- 
gleichende PlorenQbersicht S.tl SIT. hingewiesen. Die SchwadowitzerSchichten 
kennzeichnet Stur^ durch das erste Auftreten der Pecopteris (Alethopteris) 
Pluckenetii (Schloth.) Brgt 



1) Ebendori 

2) 1. c. S. 138—141 (Analyse aus 1899). 

9) Stur, Verhandl. der k. k. geol. IleichsansL 1874. S. 207. Vgl. auch 
Katzer, Geol. von üöliinen, Prag 1892, S. I14i2. 
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Geplante Neu anlagen. Sollte das Hauptflös durch den Jibka* 
Schacht wirklich in der angenommenen Mächtigkeit und Güte wieder auf- 
geschlossen werden, so dürfte dieser Anlage voraussichtlich binnen kurzem 

auf Dfcwizer Terrain cinr- z\v< Il» fo)^en und so der Betrieb der Schwado* 
witzer Aktieagesellsehafl die doppelle, ja vielleicht dreifache Größe erreichen. 

Ferner plant man') weitab vom Mundloch des Idastollen etwa in dem 
DreieckVodolov-Balnowilz-Scliwadowitz ein Bohrloch anzusetzen, um zu unter- 
suchen, ob der Xavcrtstollnor Flözzug sich nicht unter der Kotliegend- 
bedeckung westlich des Parsolinitz- Hronover Bruches noch vorfindet. Die 
Bohrunp würde siclierlich auch der ^Vissenschafl manchen Aufschluß Über 
die Tektonik des raräclmitz>llronover Bruches bringeu. 

b. Hexenstein «Arkosen, Wcilliofer = 
Mittlere Ottweiler Stufe, Weiß = 
PoUberger Schichten, Gümbel. 

Grenzen. Die Hexenstein-Arkosen mit teilweise rotem, teilweise grauem 
Bindemittel finden wir im ganzen österreichischen Anteile an der nieder- 

schlesisch-böhmischen Steinkolilenmuldc von Bcr^raben im Streichen süd- 
wärts bis gegen Ihonov hin den Idastoliner Schichten konkordant aufgelagert 
Die Westgrenze des Arkosenzuges kann mit ziemlicher Deutlichkeit von Peters- 
dorf ab südwärts am Westabhang des Zaltmanröckeiis gezogen werden, 
wahrend die Westgrenze nördlich des Petersdorfer Tales bis Berggraben 
hin, wo sie untor den Alluvionon gfinzlich verschwindet, nicht so deutlich 
hervortritt. Elient^o\voni|i srharl ist dir Ostprrenze, indem zwischen Jibka 
und Wüstrey die Hülienzü^M- inmitten der Hadowenzei Schicliten und des 
Rotliegenden von ihnen pt hildel weidi-n. Verwischt und undeutlich zeigt 
sich diese Grenze ferner hei I'reul.tisi h-Alhendorf und nordwärts, wo die 
llexensteiü - Ai kosen in aikosearligcn roten kongloineratischen J>andstciu 
übergehen, der den ilühtnzti^; im Osli ii des Johannesberg-Zuges bildet und 
hier an einer Stelle nuincntlicli veikieselte Hölzer^ führt, Kine genaue 
kartographische Ahgrenzuiig dieser Schichten ist dem Verfasser bis zur 
Üruckleguuu der Exkursionskarte') noch niciil möglich gewesen. Jedenfalls 
bilden sie auch hier die Höhenzüge bis ans (5le) 4te Flöz herauf, bilden 
aber wahrscheinlich auch noch das Mittel zwischen diesen und dwi (4ten) 
3ten Fl9z der Albendorfer Flöze der Radowenzer Schichten. Es ist dahc»r 
vorläufig auf der Exkursionskarte die Weithofe rsche Grenze noch bei- 
behalten worden. Als Nordgrenze ist das Verschwinden dieses Zuges unter 
den AUuvionen bei Königshan angegeben. Nördlich dieser Linie wurden 

1) Herr Oiiei ingenieiir Karlik teilte dies freundliehst mit. 
3) Das Er^'ohnis lit r Unlersucliung dieser Hölzer belialte ich mir für den 
paläontolo;;is( li( Ii Anlian^f vor, da die Untei'suchuDg noch Dicht abgeschlossen ist. 
3) Anfang Marz 19i»i. 
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im Bereiche der Exkursiomkarte typische Hexensteiii'Arkosen nicht wieder 
angetroffen und auch Ober dem Nordrande der Karte im ganzen Gebiete 
unserer Arbeit nicht aufgefunden. Die aQdliche Begrenaung bei Hronov 
liegt außerhalb des AurnahincgebicU's. 

Ein Blick auf die Karte zeigt deutlich die durch Erosion bedingte 
lappenförmige Auflagerung auf dir* Srhwadowltzer Schichten südlich des 
Peterddorfer Tales. Den (Jipfel des Türkenberges südlich Wüstrcy bilden 
Ablagerungen der oberen Kreide, während sich sonst auf seinen Ufingen 
die Hexenstein-Arkosen in typischer Enlwickelung finden. 

Ihre mittlere Breitenausdehnung beträgt südlich des Petersdorfer Tales 
etwa kii). 

Einteilung. Es lassen sich im ganzen Bereiche der Hexenstein- 
Arkosen im allgemeinen 2 Zonen, eine liegendere und eine hangendem Partie 
unterscheiden. Die liegendere Partie keilt etwa sfidlich des Petersdorfer 
Tales aus. Bei Wüstrey und .lihka lajreil sicli ihr die haii{i:pndcre Partie 
auf, die hier ihre liöchslen Erliehuiigen erreicJil und dann nordwärts allein 
das Glaserbachlal ül)ers( hreitel. sich in ihrem Streichen den Porphyren des 
Rabengebirges nördlich vom Johannisherge immer nielir anschmiegt und 
schließlich hei Ber^igrahen unler den Alluvionen verschwindet. 

Oro^raphisrlies. Ihre mächtigste Ablagerung haben die Hexenstein- 
Arkosen UTigelahr in der I/inie ..Bohdascliiii-Radnwenz" erliallen, wo gleich- 
zeitig auch die höchsten Erhebungen liegen. Südlicli sowohl wie nördlich des 
7:iS III liolieii Hexcusteiu weiden dieHöheii iiimiei' geringer. XaPerny nördlich 
iiohdascliin (i)H8 m), Schsvetlrid)ert-'^ mit 059 ni, der Kühherg mit 631 m, 
Koluerkö mit GSl) m, dvv Ureiideii mit 7313 urui G88 ni und der Johannes- 
burg mit G90 m rfeehühc sind einige seiner bemerkenswertesten Erhebungen. 
Hervorzuheben ist, daß sich diese höchsten Berge in der liegenderen Partie 
der Hexenstein-Arkosen im Zaltmanrficken finden. 

Petrugi a|)h isches. Vom Hexenstein gegen Nordwest schalten sich 
nacii Weithofer') bereits mehrfach rote Schiet'ertone ein, die an 
Mächtigkeit in gedachter Richtung immer mehr /.unehmen und den ganzen 
liegenden und mittleren Teil des Zuges allmählich verdrängen. 

Fossile Reste. Der beirihmtc versteinerte Wald von Radowenz. der 
die Bewunderung jedes Forschers, jedes Laien überhaupt erregte, liat infolge 
der rücksiciitslosen Sammeltätigkeit desMensciien fast aufgehört zu existieren.*) 
Nur verhältnismäßig wenige Bruchstücke der einstigen Herrlichkeit trifft man 
an weniger begangenen Stellen dtt diehten Hochwaldes, von dem diese 
Hexenstein-Arkosen meist bestanden sind, noch an. GOppert unlersadite 
als Erster die hier verkieselt vorkonnnenden Stamme genauer und besehridb 

1) Weithofer !. c. .S. 462/63. 

Der BreslaiDM iintanische Garten besitzt glOeklicherweise eipige der besten 
und schönsten Exemplare. 
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die gefundenen Araucariten als Araucarites Schrollianus') und Araucari« 
oxtlon Brandltngü, Bniehstüeke dieser beiden Pflanzen findet man auch 
l&it noch gelegentlich, jedoch relativ selten. Um so mehr bin ich dem 
prinzlich Schanmburg-Lippeschen Forstrate Herrn Baron von Ultäenstein 
zu Danke verpflichtet, der mir mitten im Hochwalde auf steiler BergeshShe 
südlich des Kuhberges zwei solcher Araucariten zeigte. Ihre Bestimmung ist 
aber nicht ausführbar, ohne das jetzt selten gowonUne Vorkommen zu 
zerstören. Das hier beigegebene Bild (Fig. 7) zeigt das Vorkommen des 
Araucariten im Muttergestein ziemlicii deutlich. Der größte Stamm ist 
3,70 m lang, von ovalem Querschnilt mit 0,57 m grötitem Durchmesser 
und vollständig eingelagert, ja fast verborgen in den feldspati-eichen Sand- 
steinen dieses Zuges. 

Alter. Allgemein wird jetzt diese Ablagerung den mittleren Ottweiler 
Schichten gleichgestellt und speziell den ganz gleichartigen Ablagerungen 
des Siebigeröder Sandsteines der hangenden Partie (^) der Mannsfelder 
Schichten^) des Wettiner Hevieres parallelisiert. So alle deutschen Forscher 
und öslerreichischorseits Weithofer und Jan Krejci'.') Nur Katzer*) hält 
noch an der Auflassung Jokelys und der beiden Feistmantcl fvsl tind 
rechnet diese Schichten, sowie das „Radowenzer Fiüz'* seinem „Post- 
karboo" zu. 

C; Radowenzer Schichten Stur = Ohe re Ott wei 1er Schicht» u Wt i ß. 

Konkord.mt linden wir diese Scluchten im ;.%inzen Kaitengebiete den 
Hexensteinarkosen aufgelagert. Eine sliatigiaphische Abgrenzung ge?cn 
das Unterrotliegende zu ziehen, soll der Zweck nachstehender Zeilen sein. 
Es sollen deshalb zunächst die gesamten Sedimente zwischen Kreide und 
Hexensteinarkosen zusanunen betrachtet werden. 

Grenzen. Im Norden reicht die Ablagerung hi? Berggraben und ver- 
schwindet hier zusammen mit den Hexensteinarkosen nnli r den Alluvionen. 
Gegeri Westen hildel der llexensieiiizuL:- die nich t iuinier scharfe Grenze, die 
westliclie He..; reiizung bildt.t die obere Kieide, der die folgende dritte Arbeit 
vorliegender rcslschiill gewidnu i ist, und als Siidgrenze tritt die auüer- 
lialb unseres Gebietes liegende Hronov-Zdiareker Kreidetransgressiou auf. 



1) Göppert, Jaiiri). d. k. k. geol. R.-iiiisl. 1857, S. 72011". 
Göppert, Ober die versteinten Wälder im nördl. Böhmen und In Sehl«. — 
36. Jahresber. d. Scbles. Ges. f. vaterL Caltur. 1839. 

K) Abhandl. der kgl. geoU Landesanst. Neue Folge Heft 10. Berlin 1899. S. 16S 
und Lethea palaeozoica 3. Bd. Stuttgart 1897—1903. S. 341 u. 354. 

Jan Krej6i, Geologie dili nauka o Atvarech zemskych. V Praze 1869. 

*) Kalzer, r;colo};ie von nühmeii, Prag IS'Jä, S. 141. — Auf eine neuere 

Arbeit Kntzers dlHli) ucrib' ich liei He-^prechniTj der Radowenzer Schicliten ein- 
gehen und dabei notduiiuls ;iul seine irrige Altersiiesluniiiung zurückkommen. 
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Orographisches. Das gesamte an manchen Stellen nur wenige 

100 ni breite Bereich des Flözziiges ist im allgotneinen flach abgelagert. 
Die größeren Eriiebungen finden sich erst weiter im Hangenden, welches, 
wie hier gezeigt werden soll, bereits postkarbonen, rotHependen Alters ist. 
Die höchsten Krhebungen sind der Berg zwisclieii Qualiscii und Radowenz 
mit 589 m und die beiden Erhebungen westlich von Potschendorf mit 583 
und 584 m über dem adr. Meere. 

Zttsammenrorkommen von Kohle mit Kalk, Kupfer- und 
Eisenersea an der Grenze von Karbon und Dyas. 

Die ganze Ablagerung bis zur Kreide wird aufler durch das Auftreten 
▼on Flözen noch durch das erste Vorkommen Ton Kalk und Kupfererzen 
in ihren Schichten charakterisiert. Als Hängendstes finden wir im Rot- 
liegenden Kalkbänke, Kupfererze und Eruptivgesteine, in der 
mittleren Lage Kalkbänke, Kupfererze und Kohle neben Eisenerz, 
während die untere Lage, die eigentlichen Radowenzer Schichten, 
vornehmlich durch die Ablagerung von Kohlenflözen, zwischen denen 
gel^ntlich auch Eisenstein flöze vorkommen, bezeichnet wird. Zu- 
letzt soll hier der Kupferlager, die sämtlich dem Rotliegenden angehören, 
gedacht werden. 

Flöze des Radowenzer Horizontes. 

Es dürfte sich empfehlen, jetzt erst die liegenderen Schichtenkomplexe 
mit den Kohlenflözen hier vor den hängenderen wesentlich durch Kalkzüge 
charakterisierten Partien zu besprechen. Leider sind die Grubenbaue zum 
weitaus größten Teile so' verluDchen, daß eine Befohrung absolut aus- 
geschlossen ist und südwärts über Radowenz hinaus fehlen künstliche Auf- 
schlüsse überhaupt ganz. Erschwert wird die Beschreibung und vor allem 
eine identifizierende Gruppierung der Flöze noch durch den Umstand, daß 
es ungeheuer schwierig ist, Pflanzen von den verschiedenen Punkten 
einstiger BergbauaufschlQsse zusammen zu bringen. So fehlen solche aus 
Qualisch und Radowenz gän7:lir>h und aus Jibka liegen nur wcniire. sehr 
schlecht erhaltene kaum bestimmbare Reste vor. So war die Sammlung 
Schön kn echt eigentlich die einzige Quelle, aus der Verfasser wenigstens 
einige Anhaltspunkte für eine Flözgruppierung schöpfen konnte. Li^en 
erst vollständigere Sammlungen vor, so lassen sich die etwa hier geraachten 
Ungenauigkeifen aiispleichen. Vielleicht muß man dann sogar fast den 
ganzen Flözzug als Hotliegendes ansprechen, soweit der preußische Gebiets- 
teil in Frage kommt. 

Petrographisches. Die Sedimentgesteine sind, wie schon oben 
erwähnt, neben roten Konglomeraten rote Schiefer- und Sandsteine, die erst 
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immittelbar bei den Flözen eine graue bezw. schwai^graue Färbung 

annehmen. Durfh das vorherrschende Kot wird es fast zur Unmöglichkeit, 
die Gesteine dieser Schi( hten vom KotUegeudeo m treuneu, weua keine 
fossilen Hesle erlialten sind. 

Beschreibung der Radowenzer Flöze. 

Dicht über den Arkosen finden wir die 8—10 Flöze dieses Zuges 
abgelagert, die auf eine streichende Länge von rund 3 Meilen von Berg- 
graben bis zum Türkenberge durch zahlreiche Schürfe aufgedeckt sind, 
indessen nur bei Berggraben, Potschendorf. Teichwasser, Alhendorf, 
Qualisch, Radowenz und Jibka für längere oder knrxr re Zeit dtr Gegen- 
stand fines kleinen Abbaubelriebes waren. Gogonwiirlig sind nur das 
St. Cölestin-Steinkohlenwerk (Völkol) hei Qualis( Ii und die eliemais Ürechsel- 
Bzeliakschen Gruben hei Radowenz im Retriehe. von denen letztere nur 
für den Bedarf der eigenen Spinnerei turderu und Yöikel je nach den Ab- 
satzverhältnissen fristet. 

Infolge der starken Verschieferung haben sich in Österreich bisher 
von den Flözen kaum 3 als bauwürdig erwiesen. M iVi von den Flözen 
nur das weißmiltelige im Streichen ziemlich weit bekannt ist. kann man 

dieses viclleieht als Leitflöz {jcxeiclmen. Verfolgt man die alten Ruuc von 
Nord nach Süd, so treten zunächst bei Bertrgrahon 2 Flöze auf, die durch 
einen Stollen j,'el);ujt wurden. Nähere«? fiher die Al»lagerungen in diesem 
Stollen konnte nicht ermittelt werden, so aueh nicht mit welchen Flözen 
die beiden hier einst gebauten zu identifizieren bind. 

Bei Teichwasser finden wir den nächsten Betrieb vor, der sich ledig- 
lich auf den Abbau des Walchienflözes (Karlsröschen) = ersten Albcndorfer 
Flözes beschränkte.^) Geht man von hier aus etwa I km im Streichen 
nach Süd, so trilTt man auf den alten Walzelschen tonnlägigen Schacht im 
Potschendorfer (Jebiete, Dieser hat ein 2^0 m querschlägig im Hang:cn- 
den des Karlsröschentlözes hefindliehes Meinkohlenflöz gebaut, welches sich 
dureil geringen Kupfergehall auszeichnet. Die auf der Haide lagernden 
Kohle- und Srhieferrrsle trafen einen lei« hieu Malachitanflug, eine Tat' 
Sache, die sich elienfalls. [la ilicb in viel jz;ei ini;ereni (li ade, Iseim .'■». Alben- 
dorfer Flöz waiirnelnnen läüt. Im Hangenden <les unten zu hehandelnden 
Zeniealkulkllozes ist beim AulTalin n eines KalksLidlens in Potseliendorf ein 
nur wenige Zoll nuithtiiies i'lüzrii* n durchfahren worden, w'elclies man als 
das hängendste der gesamten Flö/abiagerung anzusprechen liat. 

11 Mineralknldeu .S. ■2^|t^l7. 

^} Die Antraben ül)i'r foLschendorl', Teieiiw.is.-^ei nnd Alhendorf fußen auf 
einer im Manuskripte vervieKalliglen Uenk-schrift aus die uns ihr Verfasser, 

Herr Schönkneeht-Landeshut, freundlichst zur Verßlgoug gestellt hat 
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£in genaueres Bild der Ablagerung erhält man durch die Albendorfer 
Gruben „Neue Gabe GoUea'S „B^mannshoftiung** und „Ida Robert". 
Dazu XU rechnen ist, weil ursprflnglich derselben Gewerkschaft gehörend, 
der jetzt aufgelassene Freiscburf „Johanna" hart an der Landesgrenze auf 
Qualischer Gebiet beim sog. Felsenkeller. Sind die Gruben auch gegen- 
wärtig in Fristen^ so datieren die Aufschlüsse doch immerhin ans jüngerer 
Zeit, so daß man unter FQhrung ortskundiger Herren eigentlich alles das 
findet, was das „Expos^" angibt, und noch etwas mehr. 

Vom Haiigendt'n angefangen, tritt uns hier das Karlsroschenflüz oder 
erste Flöz in einer Mächtigkeit von 0,5 — 0,7 m*) entgegen. Durch die 
Karlsrösche der „Neuen Gabe Gottes*^ ist es 900 m und im Almastollen 
der „Bergmannshoffhung • Grube'* weitere 2H0 m Streichen untersucht 
worden. 

Nach 8 m Zwisclienmittel folgt im Liegenden ein Kulilenbesteg von 
8 — 10 Zoll und 24 m weiter das 0,3 m starke zweite Flöz, das auf beiden 
Gruben bekannt, aber nie zum Abbau gelangt ist. 

50 m unter diesem lagert, wenn ein Toneisensteinflöz übergangen wird, 
das leitende" dritte oder „wet0mitteligc" Flöz, das beständigste der ge- 
samten Ablagerung mit einer mittleren Mächtigkeit von 0,8 — 1,75 m, von 
welcher 0,4 — 1,0 m auf das Zwischenmittel entfallen.*) Die mittlere 
Mächtigkeit in Albendorf betrÜL't 1.5 m. Schütze gibt die Stärke auf 
1,35 m an, wovon 0,78 m auf die Überbank, 0,47 m auf das Mittel und 
0,1 rn auf die Niederbank entfallen. Das Intercssantr ste an diesem Flöze 
ist das weiße Mittel, welches schon auf größere Entfernung die Halde der 
,.Bergmannshoffnun{»" n. a. (iruhenbauc kennzeichnet. Ein V'eisurli, dieses 
Mittel, einen feuerfesten Ton, zu Schamotteziegeln und SehamoUeniürtel zu 
verarbeiten, ist nach dem vorliegenden Schön kn eeh Uciien Manuskripte 
zur größten Zufriedenheit ausgefallfn. Deshalb sei die bisher unl»pknnntc 
Analyse diese» Mittels, wie sie die Handschriflt enthält, hier beigefügt. 
Dr. Koßmann- Breslau bestimmte darin: 



Kieselsäure . . 


. 54,83 




Tonerde . . 


. 22,17 


« 


Eisenoxydul . 


. 6,8Ü 




Manganoxydul 


. 0.81 


5 


Kalkerde , , 


. 1,32 


S 


Magnesia . . 


1.40 


S 



Transport 87,35 



1) Bc7.üglicli der Mächti(jkeitsangaben, «lie von den Unlersin hirn ti Qherer 
Autoren etwas abweicheu, sei auf Schütze I.e. S. ^7 — 40 zum Vergleich hin- 
gewiesen. 

«) Büneralkohleu, S. 207. 
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Übertrag 


»7,85 %, 


Kalium . . , 


1.51 • 


Natrium . . . 


1,00 * 


Wasser . . . 


6,66 * 


Kolileusfture . . 


3,dl * 


TitansSure . . 


0,96 • 


Sa. 


99,99 %, 



Umgerechnet auf Verbindungen ergibt das: 



Tonsubstanz . . 


46,48 


/«♦ 


Feldspat . . . 


27,70 


s 


Sand (Quarz) 


18,12 


* 


Sputeisen » . . 


6,G1 


* 


Titansäure . . 


0,96 


s 


Sa. 


99,87 


/0' 



Die Niederbank dieses Flözes ist unrein. Da sie indessen in Radowen« 
rein auftritt, wäre es nicht ausgeschlossen, daß man diese Bank des Flözes 
in größerer Teufe auch hier in Albendorf rein antreffen würde. 

Etwa 40 m qucrschlägig im Liegenden dieses Flözes trifft man auf das 
4, Flöz mit einer Mächtigkeit von I ni. Bisher ist nur sein Ausgehendes 
bekannt und der Betrieb von 18'J8 auf der ,, Neuen Habe Gottes" hat es 
durchfahren. Man weiß aber dadurch luir von iiiiii, was liereits Schütze 
angab, daß es aus melircren Bänken von 0,15 0,21 m Kohle besteht. 

Das ca. 50 m unter deiu 4. Flöz lagernde, bisher als liegendstes der 
Alhendorfer firuben auf , Johanna" aufgesclilossene a. Fhiz wird im Gegen- 
salze zu Schütze von voi liegender Denkschrift zu 1,5 m Mächtigkeit an- 
gegeben, und soll auch Bauwürdigkeit zeigen. 

Flöze bei Qualisch und Radowenz. 
Die Völkelsche Grube St. Cöleslin und das Radowenzer Kohlenwerk 
besitzen vom Hangenden zum Liegenden folgende 6 Flöze: 

1. das „muldige Flöz", 0,8 m mlcfatig mit 0,15—0,46 m Kohle, 

20 m Zwischenmittel; 

2. das „große Flöz^', 1,4 m mächtig, mit 0,65 — 0,7 m Kohle, 

4 m Zwischenmittel; 

3. das „weißniittelige Flöz", 1,3 m mächtig, mit durchschnittlich 
0,75 m Kohle, 

8<i Hl '/wischenmittel ; 

4. das „kleine Flöz", bestellend aus 0,32 m reiner Kohle, 

\'l m Zwischenniittel ; 

5. das ..l'ul/enn<)/. . 0,7S m mächtig, davon 0,16 m reiue, 0,3:i m 
unreine üohle, 

i)0 Hl Zwischemnittel ; 

6. das „Balthasarflüz", 1,3 — 1,8 m mächtig, mit 0,42 m reiner Kohle 



Digitized by Google 



95 

Alle di^ Flöze streichen im wesentlichea N 30 W und verflichen 
sich in n. o. Richtung mit 18 — 32®. 

Um vorerst die Albendorfer Ablagerungen zu Ende zu ffthren, seien 
hier noch die Eisenerzlager besprochen. 

Die ans sandigem Schteferton und Sandstein bestehenden Zwischen- 
mittel fahren in Albendorf mehrfach Eisenerxe, die bereits früher zum Teil 
abgebaut und verhüttet wurden. Zwischen dem 3. und 4. Flöze tritt 
ein etwa 3 m mächtiges Spharosideritlager auf mit 19,81 % Fe.,') welche 
seinerzeit von der „FriedenshQtle" durch den EugenstoUen abgebaut wurde. 
Sein Ausgehendes trifft man mehrisch auf der nördlichen Talseite an» 

3 m im Hangenden des ersten Flözes soll ein 0,6 m mäcbtiges Black- 
band abp^tlagert sein, d. i. Tonscbiefer, der Spbärosiderit in feinvei leiltem 
Zustande tübrl; dieses wurde imrze Zeit bindurcb ebenfalls verhüttet. 

Toneisensteinablagerungen finden sich in Albendorf auch mehrfach« so 
ein Toneisensleinflöz^ zwischen dem zweiten und dritten und eines zwischen 
dem vierten und fünften Flöz. 

Interessant ist ferner ein Vorkommen von Roieisenslein, welcher, ohne 

daß iiiud sein Aiislehfiules bisher nähei' keiuil, lIwu 75-- lliO m im llan^'enden 
des ersten Flözes häufig auf den frisch gehaulen Feldern zu nuden ist. 

im Laboratorium der Fürstlichen Bergwerksdirektion Ober-Waldenburg 
wurden zwei Proben dieses Minerales in diesem Jahre analysiert und 
folgender Eisengehalt t>estinunt: 

I. 48,3H % und II. 40,74 % Fe. 

In etwa demselben Schiclitenhorizont fand der Verf. am Sfldwestabhang 
des iiadowenz-Jibkaer Höhenrückens ebenfalls auf frisch gepflügten Feldern 
mehrere Stücke Roteisenstein. Es erscheint also nicht ausgeschlossen, daß 
sich das Hoteisensteinlager bis Jibka fortsetzt. 

In der folgenden tabellarischen Vergleichung sei der Versuch gemacht» 
die Flözablagerungen von Albendorf und Qualisch zu identifizieren: 

1) Neue Analyse freundlichst niil{;eteiU durch das Chemische Laboratorium 
der FQrsllicIien Bpr;_^\vet ks>!irektion zu Waiden bursr. 

2) Nach einer Auulyse des cbemischeu LubonUoi iujiis der Fürstlichen Bergvverks- 
direktion aus dem laufenden Jahre enthält dieser Toneiseuslein ;2ü,55*'/o Fe. 

Für die freundliche Cberlussung der Analyseuergebniä:<e sei es gestattet 
der Fflrstlichen Bergwerksdirektion von dieser Sielte aus zu danken. 
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Preuft. Albendorf. 



QiMÜsch (COleitingrube). 



VValchienllöz 0,5 — 0,7 m mit VValchia 
piniformis, 

8 m Miltol; 
erstes Flöz (Kolilenbesleg) 0,21 bis 
Ü,2ü m = 

24 m Mittel; 

zweites Flöz 0,:i m = 
50 ra Mittel; 

drittes FIdz 0,8—1,75 m (0,88 m 
Kohle) = 

40 m Mittel; 

Tierles Flöz 1 ni iniiclilig (mehrere 
scliwache Bänkchen Kolile)' ssz 
50 m Mittel; 

fönftesFlöz, 1,5 tn (Kohlemicbtigkeit?) 
mit der typischen Radowenier 
Flora s= 



[Oben. 



MuKliges Flöz. 0,8 ra (Kohle 0,1 j 
bis 0,46 in). 
20 m Mille); 

groües Flöz, 1.4 m (Kohle 0,G5 
bis 0,7 m). 

4 m Mittel; 
weißmitteliges Flöz, 1,3 m (Kohle 
0,75 m), 

80 m Mittel; 

kleines Flöz, 0.:5-2 m (reine Kohle), 
12 m Mittel; 

Pulzenflöz, 0,78 m (0,4$ m Kohle), 
50 m Mittel; 



— Balthasarflaz, 1,8—1,8 m (0,45 m 

reines Kohl). [Unten. 

Die Richtigkeil der Gruppierung kann nur geprüft werden, wenn durch 

bergmännische Aufschlüsse die Albendorfer Flöze 
noch einmal nfiher untersucht worden sind. An 
der Identitftt des weiflmitteligen Flözes kann wohl 
kaum gezweifelt werden, es fragt sich nur, ob 
der kleine Kohlenbesteg bei Albendorf wirklich 
Identisch mit dem „muldigen Flöz" ?on Qualisch ist. 

Aus der Flora der Hadowenzer Schichten 
liegen nur wenige Keste vor. 

Vom 5. Flöz der Johanna -Grube, Qualiscb, 
stammen aus der Sanunlung Schön knecht: 

Pecopteris hemitelioides Brgt. (i Ezempl.) 

Annularia sphenophylloides (Znk.) Ung. 
(brevifolia Brgt) 

Neuropteris (Mixoneura) gleichcnioides. 

N«-» (Mixoneura) <C«PP-) 
gleichenioideä (Göpp.) Stur. Die Sanunkmg des hiesigen Institutes besitzt 

Spitzentrieb, vergr. seihen Fundpunkte noch folgende von Dr. 

gez. vom Verfasser und «. , ... . o » 
. . Kirchner bestimmte Reste: 

Dr. Loeschmann. 
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Sicillaria (SiÜMUgillaria) 'Defrancei Btgt 

Annulark stellata (Schloth.) Wood, 
aphenophylloides (Znk.) Ung. 

Callipleridiuin pteridium (Schlotb.) Zeil. 

Calatnitea Suckowii BrgL 
— cruciatus Stembg. 

Aaterophyllites equisetiformis (Schloth.) Bt^. 

St^maria ficoides (Stembg.) Brgt. 
Das in der Torangegangenen Tabelle unter „AlbendorT' isoliert stehende 
Walchienflöz geliört, wie die nachfolgend erwähnten fossilen Reste dargetan 
haben, einem höheren Horizonte an. Inwieweit etwa die liegenderen Flöze, 
vor allem das muldige Flöz (= Kohlenbesteg) ebenfalls dem RotH^nden 
angehören, das kann erst auf Grund zahlreicher vorliegender Pflanzenreste 
klargestellt werden. Herr Schünknecht gab nun freundlicher Weiie 
an, es habe kein Unterschied hr?tanden in der Struktur und dem Aus- 
sehen der Schiefer und der Saudsteine aus dem Bereiche sämtlicher Flöze 
einschließlich des Walchienflözes. Es erscheint demnach noch lange nicht 
ausgemacht, ob nicht die gesamte Albendorfer Flözablagerung dem Rot- 
liegenden einzubeziehen ist, wenn sich auch freilich vorläufig eine solche 
Annahme nicht beweisen lädt. 

Flözablagerungen südlich iiadowenz. 

Südöstlich von Hadowenz wurde vor Jahren bei Jibka ein etwa 0,3 m 
mächtiges Flöz*) abgebaut. Das Abklopfen der Halde förderte nur eine 
Fecopteris vom Typus oreopleridia, die wegen ihres schlechten Erlmltungs- 
zustandes nicht näher bestimmt worden ist. ,,Rei Wüstrey wurde ein 
Flöz von 1,25 m (einschl. 0,47 m Mittel) erschürft und zur Verleihung 
gebracht."*) 

Der genau östlich Jibka ara westlichen Talhang gelegene „Franziska- 
stollen'* hat bei seinem kurzen Betriebe auch kein besonderes Ergebnis 
gehabt. 

Eine Identifizierung dieser letztgenannlxn Flöze wird vielleicht möglich 
sein, wenn die Ergebnisse einer Tiefbohrung, die, wie mir Herr Ho fma n n 
freundhchst mitteilte, auf seinem Freischufgebiet in Aussicht genonmien ist, 
geologisch bearbeitet se^n werden. Die im allgemeinen ruhige Lagerung 
dieses Flözgebirges wird nur an einer einzigen Stelle .stftrker unter- 
brochen, wenn von den kleinen Verwerfungen, Fl^verdiekungen etc. ab* 
gesehen wird. 

Im Kasparstollen des Völkelschen Kohlenwerkes in Qualiscfa ist das 
weifimittelige Flöz durch einen widersinnigen Sprung etwa 100 m von 
West nach Ost ins Hangende verworfen. Im Streichen südlich gegen 

1) Mineralkohlen S. f07. 
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Radowenz todi Kasparstollen bricht das weißmiUelige (hier Älbendorfer Weiß- 
inittelige genannt) FIÖ2 plötzlich ab und 120 m gegen Nord vom selben 
Stollen keilt das (Radowenzt i weißmiUelige) Flöz aus. Die Beobachtung, 
daß sich die Plö/.e hier wie im gan/.en hehaiKlcllrn fisterreichischen Ge- 
bietsteil, abgesehen von den beiden Schulxlarer Klüften, vom Liegenden zum 
Hangenden verwerren, kann man überall im ganzen preußischen Gebiets- 
teile der Waldenburger hIteiDkohlenmtilde machen. 

Dur« h diesen Sprung soll sich auch die BeschafTenheit des Mittels ge- 
Snderl haben Während in Albendorf, wie oben gesagt, bei dem Versuche, 
dieses Mittel zu Schamotteziegeln zu verarbeiten, ein ^mnstiges Hesultat er- 
zielt wurde, ztit^t sich beim ,,Radowenzer*' woißmitleli^ren Flöz keine der- 
artige Eigenschull mehr, und wiid es desliall) einfach in der ürube ver- 
setzt, auf die Halden gestürzt dder ^ninsti^'cn Falles zur Sfraüenausbesse- 
rung verwandt. Indes sind liier weder in Qualisch noch in lladowenz Ver- 
suche mit dem weißen Mittel angestellt woi-den. und deshall» inüchle ich 
diese Beobachlun*; doch etwas anzweifeln. Mit dem weißmitleligen Flöz 
sind natürlich die übri^'en Flöze aueii mit verworfen, jedoch hebt sich, 
eben vermöge des weißen Mittels, die Verwerfung bei diesem „Leitflöz der 
Radowenzer Schichten" besonders gut ab. 

Beschatienheit der Kohlen. Die Kohle ist eine sehwach backende 
Glanzkohle von milder Beschaffenheit, ihr Bruch ist hii allgemeinen muschelig. 
Der Stückkohlenfall ist verhältnismäßig hoch (in Albendorf, Walchienflöz 
40%). Der Schwefelgehalt ist ungefähr derselbe wie bei den vorerwähnten 
alteren Flözen der Xaveri- und Idastollner Gruppe. Vom 9. PlQz In Qualisch 
li^n 2 Analysen Tor, die ich beide anfUhren möchte: Schwackhöfer,^) 
untersuchte Kleinkohle vom S. Flöz und fand 1,57 7o Terbrennlichen 
Schwefel, 32,92 % Asche, 6,14 % hygroskopisches Wasser. Den Ver- 
dampfungswert gibt er zu 8,18 und den kalorischen Wert zu 5154 an. Die 
aschen- und wai»erfrele Kohle enthält 78,99 % Kohlenstoff. 

Die andere, filtere Analyse*) von Steinkohle II, Großkohle des 3, Flözes 
ergab» daß diese 88,0 brennbare Substanz, 4,4 % Wasser und 7,6 % 
unverbrennbare Stoffe enthält Der kalorische Wert stellt sich in dieser 
Analyse wesentlich höher, beträgt 5642 Kalorien und erreicht so fast den 
Wert der Schatzlarer Koh]< n. Indes erscheint mir dieser Wert doch etwas 
hoch zu sein. Bei der Verkokung wurden 60 % K!oks erzielt. Schramm 
bezeichnet diese Kohle als Gas- und Schmiedekohlen. 

Hinsichtlich der Beschaffenheit der Kohle des WalchienflÖzes sei das 
Schönkn echt sehe Manuskript zitiert. 

Die Kohle ist Kokskohle und wurde in der Kuhnizschen Koksanstalt in 
Rothenbach einer Probe unterzogen, ferner gute Gaskohle, wie ein Ver- 

1) Schwack höfer I. c. S. IW/il. 

>} Carl Schramm, Schacht dem Kohlenwucher. Wien 1876. 
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such in der Landesfauter GasmstaU ergab. Eid Zento. Kohle gab 360 
Kubikfufi gutes Gas und 63 % 

Vergleich der Ottweiler und Saarbrficker Stufe mit den 

Ablagerungen bei Semil. 
Versuchen wir auf Grund der vorhandenen Literatur und namentlich 
nach Weithofer^) eine Parallelisierung, so ergibt sich folgende Tabelle: 
Jok^ly. Semil. Böhmischer Muldenflügel. 



Obere Etage; 



Intensiv rote Schiefertone 
mit 

Mergel- u. Brandschieferßfixchen, 
dem 4. Helaphyrstrome 
und Cu-6ehalt 
Starke Diskordans 



-2 a 



*B 'S M O) 

ö t« Ä 'S o c 

ä> i- -9 - 

<u at . f' 1^ !,> 

Konkordanz — 



w 4/ 



- I 'J I ^ « 

ä ^ o 2 ^ 

^ CC ^ a, bo 
Hexenstein-Arkosen. 



«> V c 

w S ** 

0) ^ C ^ 

0 fi S •-" 

•II 

1 s « 



Mittlere Etage: Rote, oa grün geflammte Sand- 
steine und Schiefertone' stellen- 
weise mit Mergelkalksteinen. 

Arkosen mit häufigen Araucarites. 
Untere Etage: BrandschiefermitScbwantkohlen- 
flOzchen und Mergelkalksteinen 
(bei Slana, Hoi^enskOt Nedwez 
und nördlich Pohol^) und 3 Mela- 
phyrstrfimen, in deren Liegendem 
▼on Semil bis Mohren ein Brand- 
und Mergelschieferfiöc mit Cu- 

Imprägnierung auftritt. 
Zwischen- und angelagert sind 
diesen Helaphyrströmen im Lie- 
genden graulich bis grünlich- 
braune oder graue Sandsteine 
mit rerscbiedenen Bänken eines 
gleichgeftrbtenSchiefertoneSf der 
nach oben allmfthlich herrschend 
wird. 

Graue und braune Konglomerate 

mit wenigen Schiefertoneinlagen. 

1) Porth, Verh. der k. k. geol. H. A. 1858 S. :?7. — Jokely, Jahrb. d. k. k. 
geol. R.-A. 12. Bd. 18ni rrJ S. 38l— ;wr). 0. Feislmnnlel, ebendaselbst 1873 S. 254. 
— Krejri, Geologie (-ili nauka o ülvarech zeinskvch. V l'raze 1876 S. 51H. — 
Weitbofer, L c. S. 473. — Ders., Verh. d. k. k. geoi. li.-A. lhl>7S.317. — Oers., 
ebendort 1901 S. 336. — Den. ebendaselbet 1902 S. .S90. — Oers.« Sitsungsber. 
d. kais. Akad. d. Wiss. Mathem.-uat Kl. Bü. 107. Wien 1896 S. 53. Katzer, 
Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1004 S. 190ff. — Helmhacker, Ober das Steinkohlen- 
vorkommen in der Permformation in BAbmen. nDer ICobleninteresseal'* Teplitz 
1895 Nr. 4—7. 
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Schatzlarer Schichten. 
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Diese Ablagerungen bei Scniil iiatte mati hn eits früher schon mit den 
Ablnp;erungpn östlich des Parsclinilz -Hronovei Bruches in Zusammenhang 
zu bringen versucht. Namenilich handelte es sich dabei um die Alters- 
beslimiiiuug der beiden Flözablagci untren von Siepanilz und Koschtialow- 
Horensko. Porth, Jukely und Feislnianlel rechneten sie, letzterei' untei- 
Aufziiiiiuiig von Ji Pflanzen, ins Rotliegende; Krejei trennte die beiden 
Züge und setzte den von Siepanitz den oberen ütlweiler Schichten gleicli, 
während er dem anderen Flözzuge das mittel rotliegende Alter der ßraunauer 
Schichten zusprach. Stur sah die Stepanitzer Flöze (1874 und 1878) 
auf Grund ihrer Flora ab oberkarboniBCh Bosiitier Schichten) au 
und Helmhacker ferwies aw ins RotUegende. 

In seiner neuesten Veröffenttichung ffihrt Kaiser folgende Pflansen- 
reste Ton den alten Halden der Stollen bei Öikvaska und NedwSz (vom 
(Nad^je- und Rohan-StoUen) aus dem Hangenden der Kohle an: 

Sphenopteris cf. tridactylites Brgt. 

Pecopteris arhoreacens Brgt. 
* dentata Brgt. 

Alethopteris Serlit Brgt, 

Neuropteris spec. 

Calamites Suckowii Brgt. 

Stigmaria tieoides Brgt. 

Cordaites prineipalis Germar. 

Poacordaites palmaeformis (Gupp.) Sterzel. 
Auch durch diese wenifr* !! Reste ist die Altersstellung noch nicht 
sicher. Da keine typische Kotlie^andtlora vorliej-'t, so kommt nur eine 
Parallelisierung mit den Radoweiizer oder Scliwadowilzer Schichten in 
Frage. Jedenfalls aber gehören die Hadowenzer Schiciiten ebenso wie die 
Hexenstein-Arkosen fs. Anni. 4 S. 90) zum Karbon, obwohl Katzer, wie 
ich an anderer Stelle bereits liervorhob, diese Tatsache noch immer be- 
zweifelt. Das Rotlie^^ende beginnt erst,, aber dann auch stets mit dem 
Auftreten von VValchia. Callipteris, Calamites gigas, Gomphoslrobus, Di- 
craiio[»hyllum und dem häufigen Vorkommen von Callipteridium und Mixo- 
neura. Die Richtigkeil der Hestimmiing obiger l'llanzen vorausgesetzt, sind 
wir iler Lösung der Alterslrage vielleicht einen Schrill näher gerückt, aber 
die endgültige Entscheidung ist erst von einer Neuaufnahme der Gegend zu 
erwarten. 

Konkordanz und Diskordanz zwischen Karbon und Dyas. 
Zwischen dem Radowenzer Fldzzuge und den Teichwasser Schichten 
konnte im ganzen Gdiiete nicht die kleinste Diskordanz, nur ein leiser 
Fazieswechsel bemerkt werden. Wir mQssen also eine völlige Konkordanz, 
ein Übergehen der alteren Sedimente in die jüngeren ami^men. Tritt 
aber wie bei ReichhennersdorF das Rotliegende als Hangendes der Schatz- 
larer Schichten auf, so bemerkt man eine starke Diskordanz. Der Unter- 
schied der Fall winke! nach d«n seinerzeit angefertigten Profile (Tafel 1) 
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beträgt 24 ^\ Die Untersuchung der Bohrki i ne wiiierspiichl dem keines- 
wegs. Steilfallende Schichten (40 — 70^) weiden in den Kernen von Rot- 
liegend-^andslemeii mil jueist gorin-jrt'K-ni Einfallen (ea. IS**) überlagert. 
Diese Diskordanz wiinie bereits vou Schütze*) erwähnt. Ebenfalls dis- 
koidaute Autlagerun^' nimmt er bei Forst östl. Landeshut an.*) A. Schmidt 
hat im I. Teile vorliegender Feslsclirilt die Diskoiclanz zwischen Karbon 
und Kotliegendem festgestellt und im sächsischen Erzgebirge ist dieselbe 
Diskordanz schon längst bekannt. 

Diese und andere Beobachtungspunkte veranlassen mich, für den 
größten Teil der Waldenburg - Schatzlarer Mulde eine Diskordanz 
zwischen dem Karbon und 
RoÜiegenden anzunehmen. 
Zwischen den Ablagerungen 
des jüngeren Karbon der Ott- 
weiler Stufe und den Sedi* 
inenten des unteren Rotllegen- 
den läßt sich bei Albendorf 
eine Diskordanz nicht be- 
merken; es ist hier nur ein 
Fazieswechsel eingetreten. 

Das Auftreten zweier ver- 
scbiedener Floren*) in dem 
unteren und oberen Horizonte 
der Flözablagerungen des bis- 
herigen Radowenzer Zuges 
▼eranlaasen eine palftontolo- 
gische Trennung des strati- Kartenskizze der Unler-Wei iKi sdorfer Kupfcrerz- 

, . , , „ lagerstätte. 

graphisch zu.anunenh»ngen- cit Gftrich'schen Aufsatz.) 

den Schichtenkomplexes. 

1. Kupfererzl^;erstätte von Unter -Wernersdorf in Böhmen. 
Da seit einer Reihe von Jahren der Betrieb der Kupferstollen ruht und 
eine Be&hrung unmöglich war, so sei hier nur an der Hand der Literatur*) 
das Ergebnis von Erkundigungen wiedergegeben, die Verfesser bei dem 

1) Schütze, Gcogno.st.-bcrgmäon. Beschreib, der beiden Waldenburger Berg- 
reviere. Selbstverlag 1898. Festschrift zum V. allgemeioen deutschen Bergmannstage. 
Von der Flora des Unterrotliegenden wird in einem der folgenden Absätze 

gehandelt \veril<-n. 

3) Gürich, die Kiipfererzlaf!:erställe von Wernersdorf bei Badoweuz i. B. 
Zeitschr. f. prakt. Üeol. 1893, 6. 370/71. 

Derselbe, Geolog. Fahrer in das Riesengeb. Berlin 1900* S. 101. 
Förth im Jahrb. der k. k. geol. ReichsansU 1859. 

Österr. Zeitschr. f. Berg- u. Httttenuetfen 1888. S. G76f. (C. A. Hering 
Ober die Kuiifert rzlagcr der Dyas im nordöstliclien Hnluiien.) 

C. A. Herini-', Üei it-lit etc. Zcilöchr. f. Berg-, Hütten- u. SaUneuwesen im preuü, 
Staate. Band 45. I8!i7. S. 52. 7 
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firttberen Betriebsleiter in 
Uiiter>Wemersdorf anatellie, 
und im Qbrigen vßf das 
beigegebene dem zitierten 
Gttrichscben Aofeatze in der 
Zeitschrift fQr prakt. Geologie 
entnommene Profil (Textfig. 9) 
verwiesen. 

Lagerung derKupfer- 
erze. Gürich unterscheidet 
inderScliicht über dem Karbon 
zunächst eine Zpne „untere 
Konglomerate", darüber „röt- 
liche, seltener «/ninliche 
St hiefertnne, die stellenweise 
etwas smiilig werden*', und 
im Hauguaden „obere Kon- 
glomerate, die nach dem 
Hangenden in nuirhe Sand- 
steine lujei gehen ■'. Die 
„unteren Konglomerate'' sind 
bis gegen Radowenz hin, wo sie 
roftcbtige Felsen bilden, etwa ' 
2 kuL weit verfolgbar. Die oben 
genannten beiden Uzenden 
Zonen setzen den Höhenzug zu- 
sammen, der dasWemersdorfer 
Tal vom Radowenz -Jibkaer 
Lttngstale trennt« Am West- 
abhange dieses RQckens finden 
wir die zwei sedimentären 
VVet ncrsdorfer Lager, die man 
mit Kupferschiererflöz he> 
zeiclmon muß. Beide Luger 
sind den unteren Konglo- 
meraten itn Hangenden und 
Lie^^enden angelagert. Als 
Haiiplgestein treten in heiden 
La[j;ern ^riinl icli-hlaiir ScliieCer 
auf. Kin Stollen, üotlfried- 
stollen, von der Itadowenz- 
.lihkaer Talseile aus in den 
iier^ hineingetrieben, schluU 
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beide Erzlager aaf, während der vod der Wemersdorfer Talseite aus in einem 
tieferen Niveau angefahrene Johannesstollen nur das hangende Erzlager löste. In 
einem mittleren Horizont wurde durch denTheresienstoUen, der nordwestwärts, 
also im Streichen getrieben war, eben&Us nur das obere Lager abgebaut. 

Das obere Lager ist das reichere. Namentlich sind es hier handteller» 
große (fieren, die inwendig aus feinkörnigem Kupferglanz bestehen, nach außen 
aber Malachit* und auch wohl Schwefelkies aufnehmen. Sie enthalten bis 
1 4 % Cu. Auch das zwischen beiden Erzlagern befindliche Konglomerat ent- 
hält Erz in feinverteilteiu staubförmigen Zustand, dessen Ag-Gehail bis 
2 7o beträgt. Auch soll hier Gold in Spuren gefunden sein. 

Dem unteren Erzlager fehlen die Nieren, dagegen ist die Mächtigkeil 
des Kupferglanz und F^yrit führenden Hauptgesteiiis etwas größer. Inwie- 
weit sich ein Abhau dieser Erze gegen Nordwest, der Hichtung ihrer An- 
reicherung, lohnen würde, müßte erst durch eine Bohrung festgestellt 
werden. Die erzführenden Schichten streiclien fast ^'etiaii nordwestlich 
(N 32 W) und fallen nadi N(J mit etwa 24° ein. Der angebliehe Kiipfer- 
gehalt von 14 — 15 ist unbedingt etwas lux hgegritTen, wenigstens nach 
den Stücken zu urleilen, welche Verfasser in die llan I hekmn. 

Das Ausgehende dieser liU^a i seihst findet man über Tage nicht, hin- 
gegen bemerkt man auf dem Kommuiiikalionswege Radowenz-Jil)ka und in 
dessen ganzer Umgebung sehr häufig das Ausgehen der oben erwähnten 
röLliclieu und grünlichen iSchielertone, von denen letztere häufig einen 
MalachitQberzug zu tiagen scheinen, ho daß sie leicht mit den Nieren ver- 
wechselt werden können. 

2. Kupfervorkonnnra von Albeiuiorf. 

Im Streichen weiter nach Norden folgt nich* weil entfernt die 
preußische Grenze und die dort verliehenen nicht im Beiriebe befindlichen 
Gruben. Iiier wurde im Felde der „Bergmanns-HoiTuunggrube'' ein mala- 
chithaltiger Sandstein in den 50er Jahren angefahren und der Grube darauf- 
hin unter dem Namen „Doppelfeld" die Berechtigung des Abbaues der „ein- 
brechenden Kupiererze" gestattet. 

,,Die ^'t samle Lapersliitte besteht aus einer im Durchschnitt (> Zoll 
niK' htiiren S;Mnl<!«'inscliicht, welehe H'/o Lacl»ter (r. 19,7 m), im Hatigencien 

des 4. (iiangeudsien — Karlsruseiien) .Steinkulilcnflözes belegen ist. 

Gedachte Schicht unlerst iieiüet sich von dvm in di rem liangendeii und 
Liegenden betindliclien Kohlensaudslein Icdij^'lieh dadurch, daß dieselbe 
durch Kupfermalacliit, welcher in kleineren üciiüppciieu, Schnürchen und 
rundlichen Partien (Nieren/) auftritt, imprägniert ist.''*) Das Streichen 
wird zu hör. 10,5 und das Einfallen auf ca. 26" gegen O angegeben. 

>) Aus (leiii „l-'uiulbesichtigungsprolokolle*' vom 21. Novbr. 1854 mitgeteilt 
durch Herrn Schönknecht. 

7» 
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3, Kttpfervorkommen bei Qualiach. 
Nördlich vom Unter-Wernersdorfer Vorkommen finden sich beim Pfarr- 
kreuze bei Quaiisch (Weg Qiialisch-Aderabach) abermals zwei ganz schwache 

Ausbisse eines malacliitschüssigen pi inH n Schieferlones, der auch hier ftöz- 
artig dem Gebirge eingelagert ist und sedimentären Ursprunges sein dürfte. 
Sein observiertes Streichen beträgt in dem kleinen Hohlwege, in dem die 
schwachen Ln^rer je 30 — 40 m östlich und westlich vom Kreuze ausbeifien, 
N 38 W bei etwa 15^ nordöstlichem Verflächen. 

Vergleich der drei Kupferlager des Rotliegenden und 

Identifizierung. 

Will man diese 3 Kupfenrorkommen in Zusammenhang bringen, so 
läßt sich dies nur unier Berücksichtigung der besprnclienen Flöz- und 
Kalkablugcrungen tun. Jedenfalls zeigt ein Blick auf die £xkursionskarte, 
daß die Ablagerung') beim Qualiscber Pfarrkreuze zu weit im Hangenden 
der übrigfTi Ablagerungen liegt, um sie init dem nialiuliltsehüssigcn Sand- 
stein Albendorfs und dem Unter-Wernersdorfer kupferhaltigen Schiefer 
irgendwie identifizieren zu können. Dieses Qualischer Vorkommen muß 
daher von vornherein aussclieidcn und als* eines von den zahlreichen 
Kupferlagern angeseiien werden, an denen das Rotliegende ja überhaupt 
allerorten so reich ist. 

T. Bas Botliegende. 
I. Die Potschendoifer und Teidiwasser Schiditen. 

Das UnterroUiegende zerßllU in folgende zwei Zonen. 
ObereZone. Potschendorfer Schichten. Konglomerate, Sandsteine 
und dunkle Schiefer. Charakterisiert durch die 2 m mächtige Bank von 
Zementkalk mit folgendem Prollle: 

Oben UnbauwQrdiger Flözbesteg. 
Zementkalk. 

Kohlenflöz von fraglicher Bauwürdigkeit. 
Untere Zone. Teichwasser Schichten. Dunkle Gesteine. Gekenn- 
zeichnet namentlich durch das abbauwürdigt* Walchienflöz (s. 0.) an der 
Basis. Die Reihenfolge der Mineralien ist folgende: 
Oben Roteisensteinflöz. 
Marmor bank. 

Malucl I i thal liger Sandslein. 

Hlackband. 
Walchientlüz, 

Zur Namengebung. 
1. Bei der Abgrenzung der Rutlicgendschichten von den Radowenzer 
Schichten war eine Neubenennung nicht zu umgehen. Der sonst wohl nafae- 

>) Kurlograpliiäch bisher auch nicht abgegrenzt. 
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liegende Name „Cuseler Schichten" entspricht in der Datheschon Nomen- 
klatur der Basis des Mittelrotliegenden in der Grafsohaft Glalz.^) Eine 
Wiedervei'wendung dieses Namens ist wegen der ahvveichenden BeschalTen- 
heil der Ahlagerungen bei Älhendorf nicht ratsam. 

2. Petrograpliisches. Die (ihrigen gleichalten Schichten in den 
Rotliegendgehieten Mitteldeutschlands zeigen einen abweichenden petrogra- 
pliischen Charakter. Den Stockheimer Schichten (= unteren Gehrener) 
des Fichlelgebirges felilen die charakteristischen Kennzeichen unserer Teich- 
wasser Schichten: die Malachiliniprägnierung und die Eisensteiiiflöze. 

In dem tiefsten Horizont bei Älhendorf ist der Kalk nur durch 
eine schwache Mannorbank vertreten, es lindet sich hier aber ein abbau- 
würdiges Flöz, während den Königsberger (= Wolfsteiner Unteren Cuseler 
Scliichten) der bayerischen I'falz Kohlen ebenso wie Eisenerze fehlen. Dafür 
enthalten diese Schichten Kalkbänke ohne Flöze. Nur die Ödenbacher 
Schichten der bayerischen Pfalz führen das Odenbacher Kalkkohlenflöz, 
welches von dem Feister Konglomerat unlerlagert wird.-) Ebenso ist eine 
fazielle Verschiedenheit von den äquivalenten Manebacher Schichten des 
oberen Unterrotliegenden mit ihren 0 Kohleiillözen vorhanden. 

3. Fossilien. Auch der paläontologische Charakter rechtfertigt eine 
Neul)enennung. 

Aus dem Walchienflöz der Teichwasser Schichten konnten bestimmt 
werden : 

Odontopteris Reichiana v.Gulb. (Text- 
figur 11.) 

Callipteridium gigas (v. Gutb.) Weiß. 

Alethopteris Grandini Brgt. spec. 

Pecopteris vom Ty|jus oreopleridia 
(zalilreiche Exeni|tl.). 

Annularia stellata Sciilolh. 

Mixoneura nov sp. 

Walchia piniformis (Schlolli.)Sternbg. 

Diese Pflanzen • wurden zum Teil der 
Schünknechlscheii Sammlung entnommen 
und zum Teil vom Verfasser gefunden, 
während die Walchia piniformis von Herrn 

Prof. Frech ^) in Albendorf gefunden Odontopteris Reichiana v. Gutb. 
wurde. Nach einer Phot. gez. vom Veriaüser. 

») Ztschr. (1. d. g. Ii. 1900 Verb. S. 77. Nacii Dathe «lern Unterrotliegenden 
angehörig, Iiules hat A. Schmidt im ersten Teile dieser Schritt nachgewiesen, 
daß dieses Üathesche Unterrolliegende zum Mittelmtliegenden zu stellen ist. 

Auf Grund der Angaben der Lethaea geognostica II. Ühersichtstahellen zu 
Seite a'iO (b), zu Seite IJöi und S. 533 sind alle Vergleiche durchgerührt. 

J») Während des kurzen 13etriebes der „Neuen Gabe Gottes" in 1899. 




Figur 11. 
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Im Gegensats zu der Radowenzer Flora fehlen dem Walchienfl^z 
Lepidodendron» Sigillaria und SUgmaria g&nsHch. Ferner weist das Vor* 
walten der Pecopteriden und das Vorkommen der Walchia auf Rot> 
liegendes hin/) während typische Karbonarten absolut fehlen. FQnf von 
den sieben Arten gehören jedoch Formen an, welche aus dem Oberkarbon 
ins Rotliegende übergehen, aber hier erst ihre Hauptverbreitung finden. 
Bemerkenswert ist die ganzliche Verseliiedenbeit von der ftadowenzer Flora 
(s. o. S. 96 — 1)7). Yun ausschla^'gebender Bedeutung ist das Callipturidium 
gigas und die Walchia piniformis, welche zweifeUohne Leitformen des 
Kotliegcnden sind. 

Die Zimenlkalkbank der Polsclieiidürfer Schichten entliiiU nach Mit- 
teilung des Herrn Schönknechl-Landesliut eine Menge Fischschuppen 
und Fischzähue, die im sicheren Carbon der näheren Umgebung fehlen. 
Dem Verfii-i^«'!' ist es indessen nicht gelungen, solche Überreste auf- 
zutindtn. !So erscheint also vom W:il(hiennüi: aufwärt» eine Flora und 
Fauna, die dem lypiäcbeu Rotlicgendcu enlspricht. 

Die Beschaffenheit H er Teic !i w usse r u ii d 1' o tsc hendo rfer Kai k e. 

a. Marmorbaii k. Wie oben Ijemeikt. lagern die Teiriiwasser 
Schichten den Radowenzer Schichten konkoidaiil aul. (,. Marmor * ist hier 
im Sinne eines zwar dichten, aber zu Ornamenten geeigneten Kalksleines 
gebiuuclil.) iu ihnen ündeii wir rund 80 m im llanyendeii des Walchicn- 
flözes eine Bank schokoladenbraunen Marmors, dessen Anstehen nirgends 
mehr zu sehen ist. Eiiust hat man ihn am rechten Ufer des Glaserbaches 
dicht unterhalb der MittelmQhle durch Stollenbetrieb gebrodien und dann 
auch zum Bau des Taufsteines tn der Grüssauer Klosterkirche verwendet 
Etwa gegenüber dem alten StoUenmundloehe am linken Baebufer wurde in 
neuerer Zeit beim Graben des Grundes zu einer Scheuer das Lager aber- 
mals angetroffen und die gebrochenen Steine zum Aufbau der Grundmauern 
benutzt, so dafi man sie heute noch antreffen und daraus etwa die Ent> 
fernung vom Walchtenflöz schätzen kann. Im Hangenden scheint eine 

») Dathe (Zlschr. d. D. C. lfK)3 Ycili. S. 3 IT.) erwähnt Walchia piniformis 
schon aus den Oberen Ottut ilei Schichten. Dem Verfasser scheint ein solches 
Anflrelon der Walchia im Karbon nicht recht glaabhaft, da Walchia piniformis 
erst an d& Basis des Rotliegenden Auftritt und als „Leitpflanze des Rotliegenden** 
all{,'eniein angesehen wird. Ich stütze mich dabei auf die Autoren, welche A, 
Schmidt bereiLs S. 22 Anm. 2—4 aii^-'^rnlirt und zitiert Iiat. V^l. aiuli Weit- 

hofer, Verb. d. k. k. g. R. A. 1807. S. 3i9 -tets aber iii Verhindiin^? mit 

einer typi. sehen Pemillora mit Cailipteris, Walchia, Cidamües gigas etc.". 
Es erfibrigt sich daher wohl auf diese Frage nochmals einzugeben. 

3) Auf der Exkufsionskarte fehlen dieser Marmor sowohl wie der Zementkalk, 
da boide Zü^^c nirgends zu Tage anstehend, sondern überall erst durch Stollen- 
betrieb erschlossen, unter einer m&chtigeo äcbichl von Verwitterungsprodukten 
verborgen sind. 
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Bank gfauschwarzen Kalkes dieeen Marmor zu iiberls^m. Jedenlalls findet 
man solchen auf den Feldern der Hange gegen Qualisch im Hangenden 
des Marmors so häufig, daO man diese Bank flQr anstehend, und zwar in 
ziemlicher Mächtigkeit anstehend halten muß. Die Mächtigkeit des Marmors 
soll nicht besonders groß gewesen sein (höchstens 1 m). Eine Analyse 
aus Albendorf liegt bisher noch nicht vor. 

In etwa dciuselbcn Horizont der Toichwasser- Schichten ist auf den 
Bergen zwischen Quulisrh und Grünwald in neuerer Zeit ein dort an- 
stehender Kalk, der unter 15" gegen NO einfällt, gebrochen und versuchs- 
weise gebrannt \vord<'n. Jetzt ruht der Betrieb vollständig und die Öfen 
und Stollen siinl verliroclu ti Dieses Lager kann nur als F'ortsetzung des 
Alhcndoi ler Marmors anpesdicn werden. Freihli scheint sich das Aus- 
Ht lu'ii dieses Kalkes stark vrräntlor! '/ii habpri. Er ähnelt in seinem petro- 
:i|iliisrlien Charakter eher tiem naclierw äliMlen /eineiilkalk der rotscheu- 
ilorler J^chichlen. Die südliche und nördliche Fortselzun;.; 'iies(-'r Marnioi haiik 
konnte nicht errnUlelt werden. Daher ist sie nur bis Kadowenz reichend 
angenommen worde'ii. 

F^rol. Dr. Wilhelm (Jiutl analysierte^) diesen Kalk aus Qualisch und 
bestimmte O.tiO "/^ Feuchtigkeit. 

Er wies darin nach: 

0,82 % Wasser, 
33,6d% Kohlensäure. 
16,9<>% Kieselsäure, 

0,68% Eisenoxyd, 

^fiO% Tonerde, 

0,63% Manganoxydul, 
42fit% Kalk, 

0,98% Magnesia, 

0,16% Natron, 

0,26 % Ka lium 

Sa, 98,76 % 

Fe uchtigkeit 

Sa. 99,42 %. 

Bezüglich, der technischen Verwendbarkeit des Kalkes gab Gintl an, 
bei Zusatz von Vj^^ (des Kalknettogewichtes) Tönerde habe er recht guten 
Zement erhalten. 

b. Zementkalkbank der Potschendorfer Schichten. In einer 
Horizontalenlfernung von 150 m, die einer Mächtigkeit des Zwischenmittels 
von ca. 60 m entspräche, folgt das ohoi beschriebene Flöz, welches im Walzei- 
schen Stollen gebaut wurde. Darüber lagert die Albendorfer Zementkalk- 
bank, welche aber in ihrer ganzen Erstreckung verdeckt bleibt und überall 

1) Herr V olkel-yualisch stellte mir diese Analyse freundUchst zur Verfügung. 
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durch Stollenbell ieb gelöst wird. Bekannt ist sie von Polschendorl l)is 
Qualisch. Stidlicli von Qualisch scheint sie unter der Kreide zu vei- 
sch%\ indi ii. Ihr Streichen und Fallen (24'^) gelit parallel dem der übrigen 
Schiciiten. Der gcgenwärlifre Betrieb in Potschendor! und die einffebenden 
Gutachten') ülier den Alhendorfer Teil verschaffen einen ziendich klaren 
Üherhlick über die Lagi-xung des Zeraentkalkllözes. Die Bank teilt sicli in 
mehrere Lugen, deren Mächtigkeit an den beiden Orten ihres Erschlosscu- 
seins aus der folgeDden Übersicht klar werden: 

Albendorf (Koßmann). Potschendorf. 

Gesaratmäcliti^'keil 2,04 in, (hivon: m, liavon: 

Deckel 0,25 ni liell;,Mauer Kalkstein, Oberklotz 0,'24 m, 

Oberbank 0,34 m gelber Kalkstein, Knoten 0,42 m, 

Sfehramlagc 0,15—0,20 m blau- Bdse Platte 0,12 m, 

grauer sehieferiger Mergel, 
Unterbank 1, SO m blauer bis grauer ( Gute Platte OJö 

Kalkstein. ( Grundstein 0,35 m. 

Diese kleine Übersicht zeigt gleichzeitig auch die Verschiedenheit der 
einzelnen Kalkli^n. In Potschendorf wechselt die Mftchtigkeit der ein- 
zelnen Lagen sehr häufig. Decke bezw, Oberiüotz bleiben aus technischen 
Rücksichten ungebaut. In Albendorf wurde namentlich die Unterbank eine 
kurze Zeit lang gebrannt und soll jetzt, soweit noch Vorrat bei den Öfen 
vorhanden, wieder gebrannt werden. Der gebrannte Kalk kommt als 
Stanhkalk und Putzkalk in den Handel. Dr. KoOroann gibt folgende 
Analyse des Kalksteines, die von Dr. C. Heintzel, Lfineburg (Laboratorium 
fllr Zementindustrie) 1900 angefertigt wurde: 

Ton 3,:{7 7„ 

Kohlensaurer Kalk . . l);),31 

Kohlensaure Magnesia 1,14 ^o» 

Schwefelsäure (Spur). — 

Wasser 0,0B %, 

Sa. 99,85 «/g. 

In der Umgegend des Kalkes treten hier, wie im „Schömberger Kalk- 
zuge'', häufig Hornsteine, in Albcndorf auch dann und wann Karneole auf. 

Die Fr-e^re, ob sich unter den Alluvionen nordwärts Berggraben der 
Kadowenzer Flozzug und unsere Teichwasser und Polselu ndorfer Schichten 
fortsetzen, wie vor allem Weilhofer annimmt, könnte nur durch Auf- 
findung der Leitpflan/cn in Verbindung mit genauer Untersuchung der 
Felsurlen beantwortet werden. 



1) Von Herrn Sdionknecht erhielt ich !2 manuskripUiche Gutachten, von 
Dr. KoCmann, Breslau, Aui^usl 10(K» tmil G. Ficlitner. Maiisfeld, Juli inoo. 
Vgl, auch: Dr. Koßmann „Über die Entwickelung der KalkiiKlusliie im Bober- und 
Katzbacligtihirye", Vortrag gehalten ani 7. Dezember 1896 in der Sitzg. des Ver. 
zm' Fftrd.' des GewttrbefleiGes. 
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Etwa 60 m querachlägig über der Potschendorfer Kalkbank lagert 
dann noch das auch oben bereits erwShnte, nur wenige Zoll starke Eohlen- 
flözchen, und etwa 100 m querschlMgig über diesem Besiege im FluOtale 
htihen wir die Grenze gegen die roten Tone und Sandsteine des Hittel- 
rotiiegenden zu suchen. 

a. Das Mittel* und Oberrotliegende. 

Über das Hittelrotliegende ist wenig zu bemerken, da die Mächtigkeit 
verhältnismäßig gering und eine ausführliche Darstellung bereits an anderer 
Stelle gegeben ist. Die Mittelrotliegendsediment« bilden das Liegende und 
Hangende des Porphyrlagers des Rabengebirges. 

Eruptivgesteine des Mittelrotliegeiiden. 

Eine neue Aufnahme der Grenzen des Quarzporphyrs ergab das genaue 
Bild der allen Karle von Beyrich, Rose, Roth und Run^^e, weiches 
von der Wei Ihn forschen Aufnahrno nicht unerheblich aliweicht. 

Der Zug der Kruplivgesteine erreicht in Preußen sein Ende und nur 
d;is kleine, aut der Exkursionskarte nicht eingetragene') Pürpiiyrvorkommen 
bei Jibka ist vielleicht als Fortsetzung dieses Zujres anzusehen. 

Die höchste Erhebung im Torphyrgebirge iai im Kartengebiete der 
Künigshaner Spilzber^ mit ö7'.) ni Seehöhe. Das ganze sogen. Haben- und 
Ül»ei schai>;ebirge mit seinen zahlreicla n landschaltlichen Reizen besieht 
aus diesem blaßroten Quarzpui i)liyr, während nur selten, wie im Eiusiedel- 
bruche nördlich Liehau » in \veil.ier. dem .lihkaer Gestein gleichender Por- 
phyr ansteht. Der weiüe Porpliyr des Kinsiedelberjj:l»ruches ist auch durch 
das Vorkonmiea von Schwefelkies, Rleii^lanz, Fahleiz etc. interessant, 
welches einst ^) Veranlassung zu einem kurzen, unlohuenden ikrgwerks- 
betriebe gegeben hatte. 

Nath Westen zu steiler ablallend senkt sich das Porphyrgebirge, 
welches vollkommen der Muldenform folgt und nördlich des Langen Berges 
bei Reichhennersdorf außerhalb der Exkursionskarte vom Melaphyrzuge 
abgelöst wird, in sanfterer Kurve ins Innere der Mulde zum Ziedertale 
hinab. Der Helaphyr ist in seinem ganzen Verlaufe reich an quarzitischtti 
Einschlfissen. Gangförmiger, gelber Jaspis und roter Kameot ist reichlich 
vertreten im Bruche am Westabhange des Preisberges. Am Osthange findet 
man ebenfalls einen solchen Gang von Karneol quer über den zum 6e- 
• nesungsheim führenden Weg streichen, und beim Genesungsheim seihst 
endlich kann man Knollen dieses Minerales begegnen, welche beinahe 
EopfgröBe erreichen. 

1) Wepren ^schlechter Aufsrhhisse; vgl. aber in dieser Arbeit die Textßgur 
No. 9, aut licr »iieser Porpliyr erscheint. 

2) Vgl. Wochenschr. des Scblcs. Vereins für Berg- und Hüttenwesen, Jahrg. 
1869 S. 306. 
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Ober rotliegendes. 

SchSinberger Quellkalk. la den Rotliegendschichten am Innen- 
rande der Mulde hart an der Kreidegrenze steht ein Kaikziig an, dessen ab- 
weichende Beschaffenheit eine Neubenennung erfordert. Er bildet die Höhen 
zwischen Klein-Hennersdorf und Neuhäuser und ist nördlich der Jagerhäuser 
von Qualisch noch eine Strecke weit auf österreichischem Gebiete zu verfolgen. 
Bei Jibka tritt er dann nochnialf'') mit weit geringerer Mächtigkeit im 
Hangeiuien des Porphyres in Di'^k'itiing von Holnstein und eine- Braiul- 
schiefcrllözes auf. Die horizonlalo Breite des Lagers beträgt durchschnitt« 
lieh etwa 150 m und steigt ausnahmsweise bei Voigtsdorf bis m, WBS 
einer Mächtigkeit von 50 — 100 m entspräche. Das Streichen des Schömbergor 
Kalkzuges wechselt ebenso wie sein Fallen, welches im Mittel etwa 20** 
muldeneinwärts betragt. 

Der Schöniberger Quellkiilk des Oberroll iogenden hat ein potro- 
graphisches Hepriigo, welches ihn aui <lrii cr^ffn Blick von den Kalken 
des I 'nterrolliegt uden unterscheiden lälil. liu G( <r( iisalze 7a\ diesen dichten 
Kalksteinen besieht er aus körnigem Kalk als Grundmasse, in der Gcrölle 
voji QuarTi, Phyllit und ^'elegenllich auch rot«' Feldspate eiiigesclilos'^en 
sind. Oigaiiisehe Reste winden in diesen Quellkalkeii nie f:etutulen, deren 
Magnesia- und Tnn>rehalt sehr liedrutend ist. Ihre Mntsleliung tritt auch 
in scharfen Gegensatz zu den dichten Albendorfer Kalken. Sind diese in 
Binnenseen abgesetzt, so haben wir den Schömberger Kalk wahrscheinlich 
als Niederschlag aus Quellen anzusehen. 

Der einstige Betrieb der Öfen dieses Kalkzuges in Voigtsdorf, Berthels- 
dorf und Neuhäuser ruht heute gänzlich. Die chemische Zusammensetzung 
des dolomilischen Kalkes ist wechselnd, wie aus der Gegenaberstellung 
zweier von Dr. C. Heintzel gefertigten Analysen hervorgeht. 

Berthelsdorf Neuhäuser 
13,82% Ton 14,71% 

47,98 % Kohlensaurer Kalk 47,23 % 
37,71% Kohlensaure Magnesia 37,69% 
— Schwefelsäure (Spur) — 
0,48 % Wasser 0,14 % 

' 90,99% Sa. 99,77 

Es zeigt sich also eine Zunahme des Tongehaltes auf Kosten der 
Magnesia und des Kalkes. Versuche über die Verwertung als Zement sind 
nicht bekannt geworden. 

Die Abgrenzung des Mittelrotliegenden von dem durch den Schöm- 
berger Quellkalk charakterisierten Oherrothegenden ist wegen Mangels an 
geeigneten Aufschlüssen und des Fehlens organischer Reste nicht durch- 
geführt worden. 

1) das Textprofil No. 9 auf Seite OO. 
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Vorkommen der wicliligeren Pflanxen in den in der Arbeit 

beBproehenen Schichten. 

Zu^aiiinieiigeslellt nacb ilen Bestimmungen von Fotonie (P.), Stur (St.), Weiß (W.). Axel 
Schmidt (A. S.)* Schütze (Seh.) und eigenen Hco))acliiunt'en. Geordnet nach Potonie. 

Lehrimch der Füanzenpaiuontologie. 
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gigaüleua Göpp, , 

oblongifolius GOpp. 

sessilis (v. lioehl pro var.) Pol. . . 
Reuädi Ett 

i(nlii|iiiis (EU.) Stur • 

Mac'liaiifki .Stur 

1 hüiuboideUü Kll 

Archaeopteris obovala Schenk 

Dawsoni 

Tscln-nii;(ki 

öpjicii(i|ilfri(liiiiii 'IVili.Tiiiak i Stui ... 
i^fliiimit;! i , 

Darvisoni Stur 
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parliyl'l'liiK Ii i.-- 

('')liimlii;inuiii Si'liiaiper. 
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+ 



f 



+ 



frondosa GOpp 

Rhacopteris pttinlw i ((iöpp.) Stur... 
n<M<iiuTi lO. I nslm.) stur.*.... 

tiaii.-ilioiii- Sl ur , .. 

tiaiiiculiltia Stur 

alciphylla Phill 

splieii'i|.ieridia (Crep.) Pol 

Bubpeliolata Pot , 



I < r. 

I'ut.) 



-t- I - I - 



''i Von sollen Polonies Ik-^fl eine Tronnun^.' der Flora VI iMa^lidlner -|- Hadowenzer 
Schichten) nicht vor. Die Namen der Pflanzen crächeioen dchhulb in beiden Kolunmen. 
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Oealoi^sehe Ergebnisse. 

. ' I. Die Reidihennersdorfer Schichten reichen bei Landeshut etwa 3,5 km 
weiter nordÖslUch als die bisherigen Karten angeben. 

2. Zwischen Karbon und Dyas ist eine Diskordanz vorhanden« welche 
sowohl einer wesentlichen Verschiedenheit des Pallwinkels, als auch einer 
bedeutenden Schichlenlücke zwischen Steinkohlenformalion und Mittel- 
rotliegendem (bei Reichhennersdorf) entspricht. Nur bei Albendorf 
lagert das Unterrotliegende konkordant der oberen Ottweilcr Stufe auf. 

3. Bei Reichhennersdorf sind die Ftöxe der gleichnamigen Schichten wenig 
müchtig und die Fldze der Sehatzlarer Schichten stark ver^'orfen, 

4. Das Günstige Blick-Flöz ist dem Concordia-, Luise* und Äurora*Flöz 
gleich zu stellen. Eine Reihe von Schurfhalden in den längst ver- 
liehenen Grubenfeldern kennzeichnet seine Ablagerung. 

0. Das Unterrotliegende von Albendorf kennzeichnet sich petrogrupliisch 
durch Zusammenauftreten von Kohlen- und Kalkflözen, durch kupfer* 
schüssige Schichten, sowie durch Rot* und Toneiseneteinlager. Zu dieser 
im Bereich Niederschlesiens einzig dastehenden petrographischen Be- 
schafTenheit kommt das von Frech durch den Fund einer Walchia 
piniformis festgestellte Auftreten einer Rotliegendflora. 

BergbiDliches Ergebnis. 

6. Die Reichhennersdorfer Tiefbauantage konnte, abgesehen von dem 
Vertrauensbruche eines Beamten, nicht gedeihen. Die Bauten waren 
zu kostspielig, denn die hängenderen Sehatzlarer Flöze, welche die 
Tiefbauanlage erschließen sollte, sind nur stellenweise bauwürdig; der 
Abbau des Günstigen Blick-Flözes ist wohl für ein Unternehmen von 
geringerem Um&nge rentabel, reicht aber für einen so groß angelegten 
Betrieb bei weitem nicht aus. 
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I. Stand der Kenntnis. 

Die Ultpste nennenswerte Auf/eit liniing über die Adeisbach'Weclcels- 
dorfer Kieideablagerungen und das Ileuscheuergebirge findet sich bei 
Geinitz.*) Er unterscheidet einen unteren Quader, daniber einen 
Pläner und schließlich einen oberen Quader, ohne eine Begrenzung 
der einzelnen Scliicliten zu geben und ihre stratigrapliische Stellung näher 
zu beleuchten. Die Felsniasse der Hcuscheuer und du; Sandsteinpartien 
TOn Adersbach-Weckelsdorf hall er lür gleichaltrig und rechnet im wesent- 
lichen richtig beide zum oberen Quader, während er in dem „lein körnigen 
glaukonttwchen Sandsteine" zwischen Schömberg und Friedland unteren 
Quader vermutet. 

Etwas scharfer ist die von Beyrich*) 1849 aufgestellte Gliederung des 
Quadersandsteingebirgei;. Er unterscheidet (von oben nach unten): 
4. oberen Quadersandstein, 
3. Pianer, 
2. Plänersandslein, 
I. unteren Quadersandstein. 

Die Ausdehnung des unteren Quaders wird von ihm bereits richtig an- 
gegeben, ebenso wie das inselfiSrmige Auftreten des oberen Quaders bei 
Adersbach-Weckelsdorf, bei Neuen und Gdrtelsdorf und aul der Heuscheuer, 
die er ebenfalls für ein Äquivalent des Quaders von Adersbach und Weckels- 
dorf hält. Auf der letzleren nicht zutreffenden Annahme und auf der 
Ansicht, daß der Quader der Wünschelburger Lehne dem unteren Quader- 
Sandstein angehöre, beruht seine jetzt nicht mehr aufrecht zu erhaltende 
Meinung, daß der am Fuße der Braunauer Lehne sich entlang ziehende 
Plänersandstein dem unteren Quadersandsteine angelagert sei und nicht als 
Unterlage desselben hervortrete. Die von ihm 1867 herausgegebene 
geognostische Karte von Niederschlesion zeigt zwar eine Scheidung in die 
vier erwähnten Stufen, rechnet aber alle vier zum Cenoman, ohne daß 
diese Altersbestimmung in den Erläuterungen') zu dieser Karte begründet 
wdrde. Eine genauere paläontologische Untersuchung wurde durch den 
B^inn der Aufnahme des Harzes verhtnderL 

1) üeinitz: Die Versteinerungen von Kieslingswalde und Nachtrag zur Charak- 
teristik des sAebsisch- böhmischen Kreidegebirges. Dresden und Leipzig 1843, 
S. 3 a. 4. 

2) Rnyrich: Das Quadersandsteiogebii^e in Schlesien. Zeitschr. d. d. geol. 
Gesellsch. 1. 1849, S. IT. 

•) Beyrich: Erläuterungen zu der geognoslisehen Karte vom niederschiesischen 
Gebirge und den umliegenden Gegenden. Berlin 18G7. 

to* 
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A. Fritsch*) hat Mit 1S69 bei den Studien im Gebiete der böhmischen 

Krei^eformalion fllr die Fixierung der als selbstfindig erkannten Schichten 

Lokalbezeichnungen benützt. Spftter hat er die einzelnen Glieder in die 

Formation einzureihen und mit auswirtigen Vorkommen zu paralleiisieren 

Tenucht. Er unterscheidet ron oben nach unten: 

8, Chlonioker Schichten, Emscher. 

7. Priesener Schichten, Oberturon. 

a. Teplitzcr Schichten, 

5. Iser-Schichlen, 

4. Malnitzer Schichten, 

Weiüenberger Schichten, Unterturon. 

2. Korylzaner Scliichlen. } , 

, r, , , L enoman. 

1. Ferutzer Scluchten. ) 

Die Identität der Tephlzer und Iser- Schichten ist von Jahn und 
l*eli\>>( hofk bereits nachfr^-wie'^fMi wnrclen. Ks worden die l'erutzcr und 
Koryl/atu'i- Schichten doin « •■iiniDan. tü'' W'tiüenberger, Malnitzer, Iser- und 
Tephtzer und die I'iir<.ii»i ^chiclileu dem Turun und die Chlomeker 
Schichten dem Kuisrlit i zugeiechuet. 

Die cenoniaufcu C^)uadersandsteine hat F ritsch richtig als Korytzaner 
Scliiclikii evkanut und ausgescliieden. Die darüber lageinden IMäncrsand- 
steiu«' und Mauer hat er als Weilienberger und Malnitzer Schichten zu- 
sauuuengefaßt und versucht, sie in <> Horizonte mit Lokalnamen zu Irernien. 
Diese G Horizonte lassen sich aber karlograpliisch nicht ausscheiden, da 
sie nur geringe auf Facieswechsel beruiiende petrographische Unterschiede 
uulweisen. 

Die Quadei Bedeckung der Braunauer Lehne hält Fritscii im (Jegen- 
satz zu Beyrich ganz richtig für ein Äquivalent des Sandsteins von Aders- 
bach und VVeckelsdorf, identifiziert sie aber aueh mit dem Sandstein der 
Heuscheuer. 

GQrich ^) schlie0t eich in seinen 1890 erschienenen „Erläuterungen tu 
der geologischen Übersichtskarte von Schlesien** bei der Gliederung der in 
Rede stehenden Kreideablugei ungen vollständig an die filteren Arbeiten an. 

Michael,*) der die unteren Schichten der oberen Kreide in der Um- 
gebung Ton Cudowa 1893 bearbeitet hat, erwähnt nur kurz*) die Massen 
der Heuscheuer. Er hält sie für eine Fortsetzung der Adcrs' 
bach und Weekelsdorfer Felsen und rechnet aie mit diesen zu der 
böhmischen „Iser stufe (Unter Senon)." 

'} Fritsch: Archiv für die naturwisseDsdiaftliehe Landesdurchforschang tod 
Böhmen. PruR 18G9. 

^) (^üricb: Erläuterungen za der geologischen Übersichtskarte von Schlesien. 
Breslau 1890. S. 141-144. 

8) Michael: Cenoman und Turon in der Gegend von Cudowa in SchlesieD 
Z. d. d. geol. G. 1893, S. 199. 
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Leppla') mußte bei seiner 1900 hertusgegebenen Arbeit Ober das 
Niederschlagsgebiet der Glatser Neiße auch du Heuscheuergeliii^ berQhren. 
Er hat ,,die stratigraphischen Einzelheiten in der Gliederung der Kreide mit 
Rücksieht auf die Zwecke seiner Untersuchung außer acht gelassen und 
nur den petrograpbischen Eigenschaften der Gesteine, welche für die Be- 
ziehungen zum fließenden Wasser am meisten in Betracht kommen, be- 
sondere Beachtung geschenkt." Er bedauert, daß die in der Litteratur for* 
handenen Angaben Ober die Gliederung der Kreide, insb^tondere der 
turonen und senonen Schichten der Reinerzer G^nd und der Neiße- 
Senke keinen genügenden Aufschluß öber die tatsichltchen Verhältnisse 
geben. Gegenfiber den Angaben der älteren Litteratur hebt er hervor, daß 
in den mittleren Schichten der oberen Kreide an der Heuscheuer, also außer 
dem Toh Beyrich als unteren Quadersandstein bezeichneten Gebilde zwei 
Zonen von Quadersandstein sich mit aller Sicherheit erkennen lassen. Er 
unterscheidet vom Gipfel der großen Heuscheuer nach NO zur Straße nach 
Wünschelburg von oben nacli unten folgende Schichtenglieder: 

6, Quadersandstein der großen und kleinen Heuscheuer (Friedrichs- 

grunder Lehne), hellgrau his weiß, mehr als 50 m mächtig. 
5. Graue und grüngraue Mergel und sandige Kalksteine. Pinner- 
Untergrund der Kolonie Klein -Karisberg, ungeOUir 100 m mächtig. 
4. Quadersandstein der Wünschelbui^ger Lehne, an der großen öst- 
lichen Serpentine der Wünsc helburger Straße (Schalasterberg, Käse- 
brett, Leiersteig: bei Klein-Karlsbcrg), etwa f?0 — 70 m mächtig, 
ß. Graue bis grünlich-graue M e rg e 1 ( P 1 ;i n er), etwa 10—20 m mächtig. 
3. Hellgraue bis grOnlich-graue, giau konitführende, kalkige Sau d- 

steine, etwa 10 — 20 m rnächtig. 
1. Braunrote mürbe Sandsteine, Arkosen und untergeordnete 
c o n g 1 o ni e r a t i ä c h e L a g e n an der westlichen Straßenkehre, südlich 
Kolonie Hain. Rotliegendes. 
Neuerdings hat Pc traschec k eine Allersbeslimmung des Heuscheuer- 
gebirges versucht und ist zu dem noch nicht abgeschlossenen Urteil ge- 
langt, daß man „in der Plänerstufe des Heuscheuergebi r ges kein 
jüngeres Niveau als das des Brongniarti - P läners (Malnitzer 
Schichten) zu suchen hat". Er nimmt an, daß eine teilweise fariclle Ver- 
tretung von Pläner durch Sandstein statt bat, flali also der Quadersundstein 
der VVünschelburger Lehne ein .üiuivaluul des Pläners von Karlsberg und 
Bukowine ist. Er glaubt nicht an die Möglichkeit, letzlere beiden Planer 
kartographisch Yon einander trennen zu können. 

') Leppla: Geologisch-hydrographische Besehreibung des Niederschlagsgebietes 
der Glatzer Neifie. Abbandl. d. K. p. geoL Landesanstalt, Nene Folge H. 32, 
Berlin 1900. 

^ Pelrascheck: Zur Geologie des Heuscheuergebirges. Verh. d. k. k. g. R, 
1903, No. 13. 
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FOr den Heuscheuersand stein kommt dann der Scaphiten* 
Plftner in Betracht. Es ist also der Heuscheuer-Quader nach Petra* 
Schecks Ansicht ein Äquivalent des Brongniarti-Quaders der 
sächsischen Schweiz. Er macht jedoch ausdrücklich darauf auf- 
merksam, daß seine Altersbestimmting noch unsicher und die Vertretung 
des Pläners durch den Sandslein an der WOnsehelburger Lehne noch durch 
Fossilien xu erweisen ist. 
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II. Stratigraphie. 



Stratigraphisch lassen sich in diesem Gebiete 7 Horizonte deutlich 
unterscheiden, TOn denen die obersten beiden nur imSGdosten, im Gebiete 
der' Heuscheuer, auftreten: 

7. Quader der Heuscheuer und des Spiegelberges mit Inoc. 

Cuvieri var. Geinitziana und Inoc. pcrcostatus u. a. Ems eher. 
6. P i ä n e r von Kar 1 s b e r g mit Pachydiscos peramplus, Inoc. Brongniarti 

var. annulatn u. a. Ober-Turon. 
5. Quader von Adersbach-Weckeldorf und an der Wünschel- 

burger Lehne, nach Südwesten durch Facieswochsel in Pläner 

uherp:ehcn(i. Exogyra columba, Lima canalifera u. a. Mitlel-Turon. 
4. Pläner mit hiocorainus Hiont''T!i;!! ti Mittel-Turon. 
3. PI iincr^an (i s t f i II mil Inoceramus labiatus. U n t er -T n r o n. 
2. Blaugraiier nullelkörni^'er G renz-Quado r iiill tonigem Bindemittel 

(plänerähnlicii). Grenze /.wisclien Cenonian und Turon. 
1. Quader mit Pecten asper und Exogyra columba, Cenoman. 



Der untere Cenoraan-Quader tritt als das tiefste Glied der iVb- 
lagerungen naturgemüß nur an den Rändern der Mulde auf. Zwischen 
Schömberg und Friedland bildet er einen mSchligen Querriegel und trennt 
daselbst die nördlichen Kreideablagerungen bis Kloster Grflssau als eine 
kleine Specialmulde') ab, deren Synklinale Lagerung deutlich ausgeprägt ist 
In seinen oberen Lagen bildet der feine gelbe, oft glaukonitische Quader 
ein geschätztes Baumaterial, das bei Raspenau und Liebenau in zahlreichen 
Steinbrüchen*) gewonnen wird. 

Die liegendsten Schichten des Cenoman -Quaders bestehen aus einem 
rötlichen Quarzkonglomerat, das mit einem groben, ebenfalls rötlichen 
Sandstein') stellenweise wechsellagert. Dieser Wechsel wird bedingt durch 
ein Oscillieren des Kreidemeeres, die rötliche Farbe durch die unter- 
lagernde Dyas, da das hereinbrechende Kreidemeer nur das role Material 
die?er Formation zur Ablagerung bringen konnte. 

Von dem Querriegel nach Norden nimmt die Mächtigkeit des Oun Jers 
inuner mehr ab, bis er sich schließlich an beiden Rändern im Westen bei 

») Siehe Profil No. 1. Talel 1. 
s) Sieh« Texlligui 1 Seite 10. 
^ Siehe Textfigur S Seite 12. 



A. Cenomane Ablageningen* 

1. Quader. 
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K]eiii*H«inersdorf y un Osten bei TnutUebaradorf auskeilt. Südlich ?on 
Klein-Hennersdorf ist er in einem Steinbruche gut aufgeschlossen. 
Es lagern dort übereinander: 

Z. Sandstein, gelb, glaukonitisch, feinkSmig, l^g — 2ni inäehtig mit 
Fossilien. 

2. Quarskonglomerat, grob, 10 cm mftchtig. 
1. Quarzsandstein, sehr fis!, weiß, mitlelkörnig, ca. 7 m mächtii^; 
von zwei 1 0 — SO cm mächtigen Bänken von hellgrauem, schiefrigem 

Mergel durclisrtzl. 

Südlich von dem Querriet;el zieht sich das Cenoman als mehr oder 
weniger breiter Streifen an beiden Händern der Mulde hin. Nördlich von 
Hronov keilt es sich aus und sinkt in die Tiefe, wie später noch dar- 
gelegt wird. Am Oslrande läßt es sich noch deutlich bi>; zur Braunauer 
Lehne, zum Hutberg, verfol^'cn. Weiler nach Süden lindet man nur noch 
große Quaderblöcke, die von der Oberkante der liraun-uier Lehne, dem 
Bronj^niarli-Ouadf i-. stammen. Ob unter diesem Schuttke^el dos Cenoman 
noch austeilt oder ob es sich ausgckeilt hat, läüt sich wegen Maugels an 
Aufschlüssen nicht l'eslslellen. 

Im Cenoman-Quader finden sich eine ganze Anzahl von Fossilien, 
tinler den Pecten asper Lam. und Exogyra columbaLam. oft ganze 
Bänke zutiauuneiiselzen. Exogyra columba ist jedoch kein Ije-iifossil für das 
Cenoman, da sie in dem jüngeren Brongniarti • Quader mit ebensolcher 
Häu6gkeit auflritl. 

Außer diesen beiden Zweischalern fand idi in dem Genoinan*Quader 
noch Vola aequtcostata Lam., Vola quadricostata Söw., Vota 
quinquecostata Sow. und einen prachtvollen Zapfen eines Bammarit es 
crassipes Goeppert, alles Arten, die bereits aus dem Cenpman 
bekannt sind. 

B, Tnrone Ablagernngen. ' 

2. Grenz -Quader. 
Von großer slratigrapkischer Bedeutung ist das Auftreten eines 
4 — 5 m mächtigen blaugrauen mittelkörnigen Quaders über dem 
feinen gelben giaukonitischen cenomanen Sandstein. In friscliem Zustande 
sieht der blaugraue Quader fast wie ein Planer aus und besitzt ebenfalls 
^ehr proßc Festigkeit. Seine Wctterbeständifrkeit ist jedoch infolge des 
tonigen Ihiidemittels sehr geriii;^'. Kr verwittert an der Luit sehr hnid, und 
zwar zu Saud, im Hegensal/. zum Pläner, der infolge seines Kalkgelialtes 
und seiner [ihitlt n- uini lilältchenföroiigen Absjondei ung zu Mehl verwittert 
und einen guten Ackerboden liet'erl. In dem cenr>iiianeii (Jueitiegel von 
Schömberg-Fried hl iid steht er in allen Steinbrüchen über dem Bausandstein 
an und bildet eine unangenehme Decke des letzteren, die durch ihre Härte 
nur mühsairi zu entfernen ist. 
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Dieser gänzlich fossilleere blaugraue tonige Sandslein bildet eine recht 
gute und scharfe Grenze zwischen dem Cenoman und dem Turon. 
Auch in der südlichen Tirafschafl Glatz tritt er in derselben Mächtigkeit auf 




Figur 1. SaiuJsleinhrucli (Cenoman -Quader) bei Haspeiiau in dern yuerriegel 
Schömberg-Friedland. Ober dem dickbanki^'en senkrecht geklüflelen Quader (1 1) 
(4 m mächtig') ruht eine Scbicbl von selir hartem blaugrauem tonigen Sandstein 
(3 2j von gleiciier Mächtigkeit (Grenze zwischen Cenoman und Turon). 
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Am Roten Berge bei Glats steht er Ober dem Cenoman-Quader in über* 
kippter Lagerung an und bildet auch hier eine scharfe Grenze zwischen 
Cenoman und Turon. 

Ein Äquivalent findet er sogar Jn der oberschlesischen Kreide von 
Groschowitz bei Oppeln. Leonhard^) erwähnt dort als tiefste auf- 
geschlossene Schicht konkordant Ober dem cenomanen Sandstein eine 4 bis 
5 m mächtige Schicht zähen blauen Tones. Derselbe ist durch Sand 
verunreinigt, reich an kohlensaurem Kalk und Konkretionen von Schwefel- 
kic>. Dieser Ton ist nach Leonhard als tiefstes Glied des Turon zu be- 
trachten, da der Wechsel der petrographischen Facies bei konkordanter 
Lagerung auf eine durchgreifende Änderung der Bedingungen des Absatzes 
iiinweist. 

Unter turon er IM ä n e i saii d s t ei n. 
Der Plänersandstein ist drm oberen Cenornaii - Quader petro- 
graphisch verwandt. Die Feinheit des Kornes und die gelbliche Farbe 
haben beide geincinsaiu. Zuweilen ist der lMäner^andst(■iu aucli glauko- 
nitisch. Vor allem unttiöcheidtt er sich aber durch seine Festigkeit vom 
Cenonian-Qiiader. In seinen ohpren Lagen wird der Plänersandstein stellen- 
weise von grauen Schmitzen durchzogen, nimmt bisweilen aucli ganz graue 
Farbe au und ist dann von dem ihn überlagernden Pläner nicht mehr leicht 
zu unterscheiden. 

Seine größte Verbreitung besitzt der Plänersandstein in der nördlichen 
Spezialmulde, wo er das Liegende der Kreideablagerungen bildet und nur 
an einigen Stellen in Pläner fibergeht. SQdlich von dem EUspenauer Quer^ 
riegel ist er orographisch scharf vom Cenoman getrennt und begleitet 
letzteres an beiden Rändern nach Südosten. Seine Mächtigkeit wird didiei 
immer geringer, bis er schlieAlich am Obergange der Adersbach-Weckels- 
dorfer Kreide in das Heuscheuergebirge an der preußischen Grenze nur 
noch einen schmalen Streifen von wenigen Metern Mächtigkeit bildet. 

Da der Plänersandstein praktisch nidit verwendet werden kann, ist. er 
auch durch Brüche nicht aufgeschlossen. Versteinerungen sind in ihm ebenso 
selten, wie in den liüheren Horizonten dieser fQr den Geolc^en so trost- 
losen Hegend, wie sie Frilsch mit Becht kli^eiid genannt hat. Als Leit- 
fossil führt der Plänersandstein Inoceramus labtat us Schloth. Seine 
Zugehörigkeit zum Unter Turon und zwar zur v. Strombeckschen Zone 
des Inoceramus labiatus darf als sicher angenommen werden. 

Entspricht der Cenoman-Quader mit seinen rötlichen Konglomeraten 
im Liegenden einei* Brandungs- und FlachseebiMtmg, so sehen wir das 
Kreidemeer zur Zeil der Ablagerung des Plänersandstein^ sich vertiefen 
und auf seinem Grunde jene kalkigen und tonigen Gebilde absetzen, die 
unter dem Namen Pläu«r (Plaueucr Stein) bekannt sind. 

1) R. Leonhard: Die Faana der Kreideformation in Oberschlesien. Palaeonto- 
graphiea Bd. 44, S. 16. 
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4. Pläner. 

Der Brongniarti-Pläner ist ein sehr fesler grauer bis blau- 
grauer Kalkstein mit lonigem Bindemittel. Der Kuikgelialt nimmt zuweilen 
so zu, daü das Gestein schun als unreiner Kalk bezeichnet werden kann. 
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Zur Blockbildung, wie der Quader, neigt der Pläner ebensowenig wie der 
Plänersandstein, da beide in plultenlörmiger Absonderung verwittern und 
nicht die senkrechte Klüftung des Quaders besitzen. Da die Pläner sich als 
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Pflastersteine fQr Chausseen gut eignen, werden sie in zahlreichen Stein- 
brOchen, die aber meist nur im Winter im Betrieb sind, getooehen. 

Nur geringe Verbreitung besitst der Plftner in der nördlichen Spezial- 
mulde. Erst sQdltch von dem Raspenauer Querriegel tritt er in grÖQtrer 
MSehtigkeit auf. In riemlich steilen Wanden erhebt er sich auf seiner 
Unterhige, um dann sanft nach dem Huldeninneren einzufallen.*) In der 
Muldenmitte Qberlagert den PlSner der durch seine bizarren Vierwitterungs> 
formen berOhmt gewordene Quader von Adersbach -Weekelsdorf. 

Noch größere Mächtigkeit als bei Adersbach erreicht der Brongniarti- 
Pläner weiter im Süden bei Pölitz, wo er die oberste HuMenausMlung 
bildet Der bedeckende Quader ist denudiert. Die Mettau und ihre Neben- 
flOsse haben sich hier Erosionstftler bis zu 100 m Ti^e im Pl&ner ge- 
schaffen. 

Fritsch hat Pläner und Plänersandstein in der Adersbach -Weckels- 
dorfer Mulde nicht getrennt, sondern beide unter dem Namen Weißen» 
berger und Malnitzer Schichten zusammengefaßt. Die von ihm als Unter- 
abteilungen des Pliiners abgegrenzten und nach den einzelnen Örtlichkeiten 
benannten Horizonte erwiesen sich in dem iintersucht.en (lebiet als Facies« 
unterschiede, die a!> tretrennte Horizonte iiiclit haltbar sind. 

Durch meliilachea Vorkommen von Inoceramus Brongniai ti Sow. 
erweist der Pläner seine Zugehörigkeit zum Mittel-Turon und zwar zu 
der nach dieser Inoceramcn-Art benannten Zone. 

5. Mittelturoner Quader von Adersbach-Weckelsdorf etc. 

Das oberste Glied in der Schichtenfolge des Adersbach- 
Weckelsdorfer Kreidebec|cens bildet der schon erwähnte Quader- 
Sandstein. Er stellt kein zusammenhängendes Ganzes dar, wie die 
tieferen Glieder, sondern ist auf einzelne örtliche Vorkommen beschränkt. 
Ein einheitlicher Meeresabsatz unter gleichartigen Verhältnissen ist mit 
Sicherheit anzunehmen. Allein die ungleiche petrographische Beschaffenheit 
des Sandsleins bot der Erosion stellenweise leichtere Angriffspunkte, so 
daß schließlich ziemlich ausgedehnte Flachen ganz weggewaschen wurden. 

Der Norinallypus dieses Quaders ist ein weifler bis gelblicher mittel- 
körniger Sandstein. Seine Fesli^^kcit ist geringer, wenn das Bindemittel 
tonig, größer, wenn es kieselig ist. Was Hettner ^) über die Felsbildungen 
der sächsischen Schweiz gesagt hat, gilt ebenso vom Bronpniarti-Quader 
der Weckelsdorler Mulde und vom oberen Heusclieuer-Quador. Es sei 
daher gestattet, hier einige Stellen aus Hetfners Arbeit zu zilieien: 

„Oer Quader wird von zalillos'n regehuäüi^'en Khilten dtirehsetzt, 
die im allgemeinen senkrecht stehen und, im Grundriß betrachtet, an Jeder 

1) Siehe Profil 9 Tafel L 

2) A. Hetttier: Die Felsbildungen der sächsischen Schweiz. Geogr. Zeitachr, 
1903, Bd. 9, U. 11, S. 610. 
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Stelle der Hauptsache nach in zwei, einander unter rechten Winkeln 
schneidenden Systemen angeordnet sind. Diese Klüfte <ind erst durch die 
Verwitt^Tung zu klaffenden Sftalten geworden, sind aber der Anlage nach, 
wie die Beobachtung in jedem Steinbruche zeigt, schon im Gestein vor- 
handen und sind wahrscheinlich die Folge einer Zerreißung der Gesteins- 
masge, die im Zusammenhange mit den großen Verwerfungen und Dis- 
lokationen der mittleren Tertiärzeit staltgefunden hat. Auf diesen Klüften 
beruht die quaderförmige Absonderung, welcher das Gestein seinen Namen 
verdankt. 




Figur 3, Der Holsterherg östlich von Adersbacli (Brongtiiarti • Quader) sitzt auf 
Brongniarti-Pläner auf, dessen Verwilleruntrskrunie fruchtbaren Ackerboden (Vorder- 
grund) liefert. 

Drei verschiedene Eigenschaften sind es, welche uns am Quadersand- 
slein als die Ursachen seiner eigentümlichen Oberflächenformen entgegen- 
treten : Die Zusammensetzung fast ganz aus Quarz, welche nur mechanische 
Verwitterung erlaubt, die große Durchlässigkeit für das Regenwasser, und 
die in der quaderförmigen Absonderung begründete Neigung zur Bildung 
senkrechter Wände.'' 
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In der ndrdlicben Spezialmulilc tritt der Brongniflrti>QuadeT als Ober* 
kante auf, besitzt aber nur an einer Stelle, lim Neuen herum, größere 
Bfächtigkeit und Ausdehnung. Sfldwestlieh von GGrtelsdwf bildet er die 

sogenannten Zwergsteine, graue bis weiße 6 — 10 m mächtige Quader- 
sandsteine mit vorwiegend seniirechter Klöftuog. Einzelne anstehende 
Denudationsreste ßnden sich noch an der Chaussee von Kloster Grüssau 
nach Neuen und Görtelsdorf, von denen der ca. C m hohe Teufel stein') bei 
Görtelsdorf einsam und verlassen, wie ein Gebilde aus Amerikas Wösten 
dem Volke Anlaß 7.u den wunderbarsten Sag;en {i;egeben hat. Südwestlich 
von Neuen dcuLen zalilreielie Sandgruljeri, in denen ein sehr feiner weißer 
Sand gewonnen wird, an, daß auch hier einst der Brongniarti>Quader in 
größerer Mächtigkeit vorhanden gewesen sein tnnß 

Seine größte Ausdelinung erreicht der MiLtelcjuader südlich von dem 
cenomaneii Querrie|/el in der Adersbach -Weckelsdorfer Mulde.*) Seinen 
bizarren Verwitleruniistbrnien, welche die wildromantischen Felsenstädte 
von Adersbach') und Weckelsdorf preschalTen haben, verdankt die 
Gegend ihre Berühmtheit. Der Quader läßt sehr deullich zwei vertikale, 
fast senkrecht aufeinander stehende Kluftrichtungen erkennen, die eine dem 
Generalstreichen folgend von SO nach NW, die andere senkrecht dasu von 
SW nach NO. Diesen beiden Kluftrichtungen folgen auch die kleineren 
und größeren Erosionstäler, welche die Hettau und ihre Nebenflüsse in 
den Quader zuweilen bis 100 m tief eingeschnitten haben. 

Einige Überreste der ehemals zusanimenhSngenden Sandsteindecke haben 
sich auf den Gipfeln höherer Berge noch erhalten. So zeigen der Ho1ster> 
berg^) bei Adersbach, der Hai de -Berg bei Weckelsdorf und der Vostai 
bei Pölitz sämtlich Quaderbedeckung. Im südlichen Teile des Kreidebeckens 
fehlt der Quader in der Mitte und am Westrande ganz, zieht sich aber 
am Ostrande als Oberkante an der Braunauer Lehne entlang, vom Hutberg 
beginnend bis an die preußische Grenze, um sich dann unter dem Namen 
Wünsehelburgcr Leime noch weiter nach Südosten fortzusetzen. Diese 
Lehne stellt den Zusammenhang zwischen den Kreideablagerungen von 
^dersbach-Weckelsdorr und dem Heuscheuergebirge dar, während beide 
Gebiete südwestlich dieser Lehne durch ein tiefes Erosionstal, in welchem 
Machau liegt, getrennt sind. An der Wünschelbu rirer Leime ist der 
turone Quader in einem großen Steinbruche gut aufgeselilossen und 
läßt pelrographisch folgende 4 Schichtenglieder unlersciieiden: Zu untcrst 
lagert eine 5 m mächtige Schicht von feinem gellteni Sandslein, die nach 
oben gröber wird und bei einer Miiclitigkeit von 30 m in einen setir lernen 
weißen Quader von 5 m Mächtigkeit übergeht. Den Abschluß nach oben 

1) Siehe Textflgur 6 and 7 Seite 19 und SO. 

2) Vergl. Profd No. 2. Tafel L 

3) Sit'lie Textfiirnr t fnl'^-pndf» Soite und Figur 5 Seite 18. 
*) Siehe Textligur 3 vorhergeliende Seite. 
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bilden dann gröbere weiße Sandsteine. Die Gesamtmächtigkeit dieser Ab- 
lagerung dürfte ca. 60 — 80 m betragen. 

F ritsch,*) der einzige Autor, der die Adersbach- Weckelsdorfer Kreide- 
mulde bisher einer genaueren stratigraphischen und paläontologischen Unter- 
suchung unterzogen hat, rechnet den Brongniarti-Quader den Iserschichten 




Figur 4". Partie aus den Adersbacher Felsen (Urongniarli- Quader), 
zu. Er scheidet ihn in einen unteren, den ersten Kokor-iner Quader, einen 
Zwischenpläner und einen oberen, den zweiten Kokoriner Quader. Eine 
derartige Zweiteilung des Quaders, die Fritsch auf Grund eines Analogie- 



1) A. Fritsch: Studien im Gebiete der bfihniischen Quaderfnrmation. Archiv 
d. naturw, Landesdurchforstliung von Böhmen, V. Band, No. i2, 1883. 
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sehluBMS mit den Kreideablagerungen des westlichen Böhmens durchführen 
zu können glaubt, läßt sich im Adersbach-Weckelsdorfer Kreidebecken niclit 
machen. Ebensowenig ist es mir gelungen, bei der Begehung des Ge- 
ländes an irgend einem Punkte seinen „Zwischenpläner" zu finden. Sollte 
er wirklich vorbanden sdn, so ist er sehr einfach durch Facieswechsel zu 
erklären, wie er gerade in der Zone des Inoceramus Brongniarti fast in 
allen Kreideablageriingen vorhatiden ist') und auch beim Heuscheuergebirge 
soll dieses Punktes noch Erwähnung frescliehen. 

Fritsch*) bildet ferner ein Protil der Kreideablagerungen zwischen 
Halbstadt bei Braunau und Weckelsdorf ah, das den tatsächlichen Ver- 
hältnissen keineswegs gerecht wird. Er lälil die Schichten unter einem 
Winkel von 40" und mehr einfallen, wälirend sie in Wirkliciikeit nur 
eine schwache Neigung von etwa 4**" — 8*^, höciislens l(t " ei reichen. Von 
einer Rutschungsspalte, an welcher sicli die Kreidefonuation bei der Balm- 
station Bodisch an die Permformation anlegen soll, konnte ich nichts ent- 
d^ken. Der Cenomanquader lagert hier mit schwacher Neigung nach 
Sodwesten ganz ein&ch diskordant dem Rotliegenden auf. Seine unter 
einem Winkel von 50 — 60^ nach Südwesten einfallende KlQflung hat 
▼ielleicht den Anstoß zu jenem Irrtum gegeben. 

^^Facieswechsel von Quader und Pläner im Mittelturon. 

^v.^^v Leppla^) betont die Unregelmäßigkeit in der horizontalen Verbreitung 
dsr Schichten sOdlich der Heuscheuer, glaubt jedoch, daß diese Erscheinung 
ükh auf tektonische Störungen zurückfuhren lassen wird. Petrascheck 
hat hingegen seitdem nachgewiesen, daß das Fehlen des Sandsteins 
der Wünschelbu rger Lehne auf der Südwestseite der Heu- 
scheu.er durch Facieswechsel zu erklären ist. Aus dieser Tatsache 
erklärt sich auch das isolicite Auftreten des Hrongniarli-Quaders bei Gold- 
bach und Utschendorf, indem gerade hier das Mittelturon in. Sandfacies, 
weiter nordwestlich in der Facies des Pläners entwickelt ist. 

Auf derselben Krsciieiniing beruht auch der Unterschied in den beiden 
Rändern der Adershach-Weckelsdorter Kreidemulde. Der Nor<lostrand. die 
Braunauer LeinH', erhiilt sein (lepräi^'e durch den (Juadersamlstein. 
welcher die steilen Wände des Spitzher^^es, HutberL'i-s. Sternes, 
der Ochsenkoppe und der Ringelkoppe bildet und sich un der 
Wünschelb urge r Lehne nach SiUloslen fortsetzt. Der Brongniarti, 
Pläner ist zwar auf dieser Seile unter dem Sandstein noch vorhanden, 
erreicht aber nur eine Mächtigkeit von Ii — 20 m. Am Südwestrande hin- 



1) Siehe die Obersiehtstabelle Seite 7. 
«) 1. c. p. 0«^. 

•) Nach zahlreiclHMi Mes.>un;Aeii an etwa zehn veraclucdenen Stellen. 
*) Leppla: Geoloj,'. liydrograph. Beschreibung des Niederschlagsgebietes der 
Glatzer Nei^e. Abh. d. K. p. geol. L.» Berlin 1900, N. F., Heft 82, S. 81. 

11 
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gegen wird die Mächtigkeit des Pläners immer größer, je weiter man nach 
Süden kommt, und übersteigt sogar 100 m. Das vollständige Fehlen des 
Quaders auf dieser Seite, sein Vorhandensein hingegen auf der Ostseile 




Figur 5. Ber[rrufsch in der Wolfssrhlucht, einem tiefen kaiiiii gangbaren Erosions- 
tale int Brongniarti-Quader zwischen Adersbach und Weckelsdorf. 



ist nur durch Facieswechsel zu erklären. Gerade in der Zone des Ino- 
ceranius Brongniarti ist ein derartiger Facieswechsel wiederholt beobachtet 
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worden, so von Sturm*) in der südlichen Grafschaft Glatz und von 
Petrascheck*) u. a. in der sächsischen Schweiz. 




1 



Figur 6. Ein Zeiij.'e alter Zeit, der Teufelsstein. östlich von Görtelsdorf 
(Biongniarli-Quader) .Schmalseite. 



1) Sturm: Der Sandstein von Kieslingswalde in der Grafschaft Glatz and seine 
Fauna. J. d. K. p. g, L. 1900. S. i3. 

2) Petrasclieck: Studien über Faciesbildungen im Gebiete der sächsischen 
Kreideformation. Dresden 1899. Dissert. 
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An Fossilien ist die Zone des Inoceramus Brongniarti ebenso 
arm wie die älteren und jüngeren Glieder der Adersbach- Weckelsdorfer 
Kreidemulde. Der Pläner lieferte außer Inoceramus Brongniarti 

nur noch Pecten Du- 
jardini, Vola quin- 
quecostata, Lima 
canalifera sowie 
einige wegen ihrer 
schlechten Erhaltung 
nicht genauer bestimm- 
bare Ostreen und Pho- 
ladomyen. Aus dem 
Quader von Adersbach- 
Weckelsdorf konnte ich 
keine V^ersteinerung er- 
halten. In der nörd- 
lichen Spezialmulde fand 
ich in den Sandstein- 
ablagerungen um Neuen 
eine Exogyra colum- 
ba. Derselbe Zwei- 
schalcr wird in den 
Sandsteinbrüchen der 
VVünschelburger Lehne 
und bei Goldbach zu- 
sammen mit Lima 
canal i f er a in auffallen- 
der Häufigkeit ange- 
Figur 7. Der Teufelsstein von GOrtelsdoif bei Neuen- troffen, indem er ganze 
Traulliebersdorf als letzter Ik'st der Adersbacher Bänke zu Hunderten 
Sandsteinfelsen. Breite Seite. Schütze phot. aurchsetzt. Aus dem 

Bruch an der Wünschelburger Lehne zitiert Petrascheck noch Inoce- 
ramus Brongniarti Sow., Stellaster Schulzei Cotta et Reich 
und Trigonia limbata. 

6. Oberturoner Pläner von Karlsberg. 

Bildete der Mittelquader in der Schichlenfolge der Adersbach- 
Weckelsdorfer Kreidemulde das oberste Glied, so linden wir im Heuscheuer- 
gebirge über dem Brongniarti-Q)uader noch eine 100 — 120 m mächtige 
Schicht von Pläner, auf dem die Kolonie Karlsberg steht,*) und 
der das Liegende der Heuscheuersandsteine bildet. Es befindet sich dort 
dicht unter der Heuscheuer ein dem Heuscheuerwirt, Herrn Stichler, ge- 

1) Siehe Profil 4. Tafel II. 
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höriger PlSnerbrucb, in welchem das Gestein, wie bei Hai alleo PlSner- 
brQchen, nur im Winter gebrochen wird. Aus diesem Steinbruch erlrielt 
ich folgende Fossilien: 

Pacbydiscus peramplus Mant. 
Nautilus spec« 

Inoceramus Brongniarti Sow. mutat aunulata Goldf. 
Inoceramus percostatus Möller. 
Lima canalifera* Goldf. 
Micraster breviporus Ag. 
Pleurotomaria linearis Mant. 

Petraseheek^) kennt aus demselben Bruch noch Nautilus sublaeW' 
gatus d'Orb., Nautilus cf. ragatus Fr. (nicht pinz sicher, nur 1 Abdruck), 
Muttella Ringmerensis Mant. und nodi eine Anzahl verdrückter Steinkeme, 
die nn Cyprina quadrata d'Orb. erinnern, sowie eine schlecht erhalt^e 
Pholadomya, die Ph. designata Goldf. nahe steht. 

Nach diesen Fossilien möchte Petrascbeck auf Brongniarti-, wenn 
nicht gar auf Scaphiten-Pläner schließen, denn auch dieser letztere fährt 
bei Strehlen noch den Inoceramus Brongniarti. So hoch aber geht nach 
seiner Ansicht Inoceramus labiatus, der von Michael^ und Fritsch') 
in genanntem Pläner gefunden worden ist, nicht hinauf. „Nautilus rugatus 
würde allerdings für ein ziemlich junges Alter sprechen, er geht nicht tiefer 
als bi^ in den Scaphiten-Pläner. Andererseit?? hat Nautilus sublaevigatus 
sein Verbrcitunj^^sirchipt peiade im Labiatus- und Brongniarli-Piäner (Weißen- 
berger und Malnilzer Schiebten). Lima canalifera ist auch schon im La- 
biatus-Pläner vorhanden. Micraster bieviporus i?t zwar ein Leitfossil des 
Scapbiten-Pläner':, er ist aber doch aucli sdion im Brongniarti-Pläner gefunden 
worden." „Xamciillich mit Rücksicht auf das Vorkommen von Inoceramus 
lainatus und von Nautilus suhlaevigatus," so schließt i'etrascheck , 
.jsclieinl es geiechüertigl zu seiu, in der Plänerstufe des Heuscbeuer- 
gebirges kein jüngeres Niveau als das des Brongniarli-Pläners 
(Malnitzer Schichten) zu suchen." 

Gegen diese Argtinunlatlon Petraschecks spricht vor allen Dingen 
die Tatsache, daß die Üurlsberger Pläner diu (Juader der Wünschel- 
burger Lehne, ein Äquivalent der Sandsteine von Adersbach- Weckelsdorf 
(Iser-Schichten), überlagern, nicht unterlagern. Die Carlsberger PUner 
mdssen also den jüngeren Priesen er Schichten entsprechen und können 
unmöglich zu den die Iser - Schichten unter lagernden Malnitzer 
Schichten gerechnet werden. 



1) Petrascbeck: I. c. pag. 263. 
*) Michael: 1. c. pag. 238. 

<) Archiv f. bdhm. Landesdurdiforschung. Bd. I, pu;:. 166. 
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' Von den angeführten Pmsilien ist Inocenunus Brongniarti Sow. mutat. 

annulata, wie 'schon erwähnt, im Scaphiten-Pläner von Strehlen bei Dresden 
angetroffen worden. Schlüter') erwähnt ihn ebenfalls aus dem Scaphiten- 
Pläner der norddeutschen Kreide und bemerkt, daß er sich auch hin und 
wiederimCuyieri-Pläner zeigt, jedoch niemals inklein^renExemplaren, sondern 
nur in den großen Formen, weiche Goldfuß Inoceramusannulatus nannte. 
Die aus dem Carlsberger Pläner vorliegenden großen Slückc gehören eben- 
falls zu der Mutatio annulata und konnten mit einem grolien auch zu diese r 
Mutation gehörigen Exemplar aus dem Kieslinfrswaldtr Ton identifiziert 
werden. Pachydiscus peramplus Mant. wird von Frilseli^) in allen Hori- 
zonten des Turons zitiert, nach Schlüter') ist er seilen im Uuterluron, 
im Oberluron dagegen häufig. Lima canalifera besitzt nach Sturm') im 
Oberturon, Eiuscher und Unlersenou weite Verbreitung. PleuiuLoraaria 
linearis Maut, wird von Fritsch^) aus den Priesener Schichten zitiert. 
Inoceramus percostatus Müller') ist bis jetzt nui aus dem Emscher 
bekannt. Berücksichtigt man noch, daß Mutiella Ringmerensis Mant. in 
Böhmen im Emseber gefunden worden ist, so kommt man tn dem Ergebnis, 
daB der Carlsberger Pläner dem Obertaron zuzurechnen ist» Petrascheck 
neigt auch zu dieser Ansicht, IftOt sieh aber durch das Vorkommen von 
Inocenunus labiatus und Nautilus sublaerigatus davon abschrecken. 

G. Müller^) hat jedoch aus dem Emscher eine neue Inooeramenart, 
den Inoceramus subkibiatus, beschrieben. Durch einen Vergleich des Ori- 
ginals mit Exemplaren aus dem Scaphiten-Plftner von Strehlen bei Dresden 
und aus dem derselben Zone angehörigen Mergel von Groschowitz OS., 
konnten letztere auch als Inocenunus sublabiatus bestimmt werden. Vergleicht 
man den unterturonen Inoceramus labiatus mit dem Emscher Inoceramus 
sublabiatus Mfiller, so findet man, das Inoc. sublabiatus nur noch feinere 
Skulptur zeigt als der Inoc. labiatus, im Habitus sind beide gleich. Der 
nmi« Inoc. sublabiatus Müller wird somit besser als Mutation des Inoc. 
labiatus mit feineren Rippen bezeichnet werden« 

Geinitz kennt Inoc. labiatus allerdings nur aus dem Unterturon, in 
welchem genanntes Fossil nur den tiefsten, wenig mächtigen Horizont 
kennzeichnen soll. Nach Leonhard findet sich Inoc. labiatus in Oppeln 



1) Clemens Sehlflter: Cephalopoden der oberen dentsdi«! Kreide, Falaeonto- 
graphica 1876, Bd. M, S. 883. 

>) Archiv d. natnrw. LandesdurehforschuDg von Bohmra, Bd. XI, No. 1, S. fifi. 

s) he.p.m u. 325. 

*) Sturm: 1. cl p. 91. 

G. Müller: Beitrag zur Kenntnis der oberen Kreide am nOrdlichen Harz* 
lande. Z. ü. K. p. K LandesansUlt 1887. S. 413. 

>) 6. MttUer: ibidem pag. 411. 
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aueh noch in der Scaphiteozone, naeh französischen Autoren auch im 
gleichen Horizont des Parraer Beckens. Die von P, Römer') abgebildete 
und beschriebene Inoceramenspexies aus dem Senon von Zaiesie bei Janow 
läfit sich an der Hand des Originals ebenfolls als Idoc. labiatus bezw« sub- 

labiatus bestimmen. Auch aus unserem der Scaphiten- bezw. Cuvieri'Zone 
ai^höhgen Pläner von Carlsberg ii. d. Heuscheuer ist Inoc. labiatus, wie 
bereits erwähnt, von Fritsch und Michael in zwei Exemplaien gefunden 
worden. WoUemann hat ihn in dem Brongniarti-PIäner von NN'olieabüttel 
typisch nachgewiesen. Faßt man die verschiedenen eben aufgeführten Vor- 
kommen dieses Zwcisehaler-; noeh einmal kurz ztisammen, so ergibt sich, 
daß Inoceramus lal)ialus im ganzen Tumn, im Emscher und noch im Sennn 
zu finden ist. Das Vorkommen von Inoc. labiatus spricht also ebensowt nig 
gegen das oberturone Alter des Oarlsherger Pliiners wie das Vorkonmien 
von Nautilus sublaevigalus d Orb., der von Fritsch*) auch schon in den 
böhmischen Chlomeker Schichten (Kiii<cher) gefunden worden ist. 

Df-r Carlsberger Planer ist also ein Äquivalent der Priesener Schichlen 
in Büiuneu uud der näher gelegenen Kieslingswalder Tone in der Graf- 
schaft Glatz. In der Liiwenberger Mulde entspricht er den Tonen von 
Neu-Warthau und den Mergeln und Plänerk al kt n bei Löwenberg. In tler 
Gegend von Oppeln bilden diese Pläner nut Inoceramus Cuvieri und 
iscaphites Geinilzi das oberste diied der Schichtenfolge. Die oberturonen 
Kreideablagerungen sind also in sämtlichen schlesischen und böhmisch- 
sächsischen Vorkommen in mei^eliger Facies als Plänerkalke entwickelt. 
Eine Vertretung des Pläners durch Quader, wie sie im Hittelturon in der 
Zone des Inoceramus Broogniarti lkst in allen erwähnten KrddeaUage- 
rungen bisher nachgewiesen werden konnte, findet im Oberturon nicht statt 

Da das Hangende der Carlsberger Pläner, die Quader der beiden Heu- 
Scheuern und ihres Zwillingsbruders, des Spiegelberges, wie im folgenden 
nachgewiesen werden wird, zur Emscherstufe geirrt, ist der Carls • 
berger Pläner der Zone des Scaphites Geinitzi und der des 
Inoceramus Cuvieri zuzurechuen. 

Nach Nordwesten findet der Carlsbeiger Pläner in dem tiefen von 
StrauOeney nach Nordosten sich erstreckenden Erosionstale eine natürliche 
Begrenzung. Ebenso deutlich läßt er sich nach Nordosten kartographisch 
ausscheiden, da er sich hier von seiner Quaderunterlage scharf abhebt. Inwie- 
weit es gelingen wird, ihn im Südwesten, wo er infolge Facieswechsels auf 
Brongniarti-PIäner aufliegt, von letzterem zu trennen, kann nur durch eine 
Spezialaufnafame des Heuscheuergehirges festgestellt werden und wurde über 
den Rahmen dieser Arbeit hinausgehen. 

1) F. RArncr: Oberschle.-ien pa^'. Taf. 38. Fi^'. 7. 

2) Archiv der naturw. Laadesdurclilorschunjj vou Böhmen. 1897, Band X, 
No. 4. S. S9. 
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C. Emseher Ablagenuigeii. 

7. Quader der Heuscheuer. 

Das 7. Glied in der Schichteofolgo des Heuscheuergebiiges und zu- 
gleich die jüngste marine Ablagerung im inneren Sudetengebiet und in 
Böhmen überhaupt bildet ein Quadersandstein, der die beiden Heu« 
scheuern und ihren Zwilluigsbruder« den Spiegelberg, susammensetzt. 
Aus der direkten Fortsetzung des letzteren, den Sandsteinablagerungen der 
Friedrichsgrunder Lehne,') erhielt ich eine Anzalil von Fossilien, welche 
über die Allersstellung des obersten Quaders hinreichenden Aufschluß ge- 
währen : 

Inoceramus Cuvieri Sow. var. Geinitziana* 

Inoceramus porcosialus Möller. 

Inoceramus Freciü n. sp. 

Inoceramus Giatziae n. sp. 

Pinna cretacea Schlolh. 

Pinna decussata Goldf. 

Cardiaster Ananchytis Leske. 

Inoceramus Cuvieri tritt nacli Sturm erst im jüngsten turonen 
Planer (Cuvieri-Pläner) auf und reicht bis in den Enischer hinein. Auch 
nacli Sclilüter') ist ,,Inoc'. Cuvieri im Scaphilen-Pläner noch nicht ge- 
funden worden, fintlet sich dagegen häutig im jüngsten turonen Pläner 
(Cuvieri-Pliiner) und steigt als Seltenheit liinauf in den Emscher Mergel." 
Wolleiiiii 11 II ') äußert sieh über das Vorkommen von Inoc. Cuvieri folgen- 
dermalicn: ..Diese Art soll nach v. Stroinbeck, a. a. 0., hei Lüneburg 
auch im <Ju.i(lraten-Senon vorkommen, wekliei- Ansicht sich Stolley an- 
ffinirlich a. a. O. anschließt. Später sagt letzteier dagegen über diesen 
Tualvt: „In jüngeren Schicliten ;ils dem Emscher ist Inoceramus Cuvieri 
Sow. bisher mit Sicherheit bei Lüneburia' nicht beobachtet worden." Spätere 
Untersuchungen halben jedoch sicher erwiesen, daß Inoc. Cuvieri auch in 
Lüneburg dem nach ihm benannten obersten Turon angehört und im 
Senon nicht mehr vorkommt." Petrascheck ^) erwähnt Inoc. Cuvieri aus 
den Priesener Schichten (= Kieslingswalder Tone) von Neudörfel bei 
Böhm.-Kamnitz, aus den Chlomeker Schichten (Emscher) von Podsemin 
bei Klein-Lhota und aus dem Quadermei^el (Emscher) von Kreibitz. 

^) Diese Sandsleine bilden ein sehr geschätztes Baumaterial, das u. a. auch 
zum Bau des neuen Reichstagsgebftudes in Berlin Verwendung geftmden hat 

-) Sclduter: Kreide Bivalven. Zur Gattung Inoceramus. Palaeontograpbica 

Bd. U, 2(;7. 

^) Wollemann: Die Fauna der Lüneburger Kreide. Abüandl. d. K. p. g. Landes* 
anstalt, Neu*' Kol^r» 1905, Hell 37, S. 07. 

"i) Petrnsclieck : Über Inuceramua aus der Kreide Ll«jhniens und ^»achsens. 
Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt 1903, Bd. 53. Heft 1, S. 163. 
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InoeeramuB pereostatus llQUer »t von mir, wie schon erwShtit, 
«teh in dem oberluronen Carisbe^r Pliner und im Kieslingswalder Sand- 
«(eio ^fiinden worden. Bisher war er nur aus dem Emscher bekannt. 

Diese Art ist, wie in einer spiteren paliontologisoheo Arbeit begrOndet 
werden soll, durchaus scharf und sicher abgegrenst und die vorliegenden 
8 Exemplare sind gut bestmimbar. 

Pinna cretacea Sohloth. erscheint nach Geinitz*) „suerst im 
Mittel-Quader von Groß-Cotla, ist aber die vorherrschende Form in dem 
ol)eren Quader des Elbtals. Zu ihr ^eliüren Exemplare aus dem Grfln* 
Sandsteine von Kieslingswaide in der Grafochaft Gl&ts und aus dem oberen 
Quadermergel von Kreibitz, sowie aus dem Quader am südlichen Abhänge ' 
des Hochwaldes in Böhmen; GQmbel fand sie in oberturonen und unter- 
senonen Schichten von Bayern; von Hagenow zitiert sie aus der Kreide 
von Rügen; aus der Tufflureide von Maastricht stammen die zuerst abge< 
bildeten Exemplare. Nach Zittel ist sie hfiufig in den Gosaugebilden der 
nordöstlichen Alpen, sowie in dem oberen Kreidemergei von Dülmen und 
■Halden in Westplialen". 

Pinna deciissata tritt allerdings bereits im unteren Turon auf, 
besitzt aber ihrer Hauptvei breitung im Emscher und ist von Fritsrh^i 
sehr häufig' in den Chlotneker Schichten und auch im Sandstein von Kies- 
lingswalde gefunden worden. 

Cardiaster Aiiuiichytis Leske ist bis jetzt aus dem '1 uron noch 
niciit l)ekannt. Sein erstes Auftreten fallt in den Emscher Morpel. 
Geinitz*') zitiert ihn aus dem obeten Quader der bächsischen Sclnveiz, 
Fritsch*) aus den Chlomeker Schicliteu und Schlüter') aus der oberen 
Kreide von Vaels bei Aachen und aus den Mukronatenschichten von Ahteu 
im Lüneburpischen. 

Inoceramus Free Iii u. sp. gehört in die Verwandtscball des Ino- 
ct rauius Broagniarti.*) Die ziemlich hochgewölbten Klappen sind von nahezu 
gleicher Größe, die rechte überragt die linke nur um ein weniges. Das 
gerade Schloß ist nicht so krlftig gebaut, wie bei dm typischen Inoe. 
Brongniarti und bildet mit dem Vorderrand einen Winlcel von ca. 100^. 
Der Wirbel ist hochgew5lbt und zugespitzt. Da die Höhe der Schale (Ent- 
fernung vom Schloßrand* bis zum Unterrand), die Länge (Entfernung vom 
Vorderrand zum Hinterrand) etwa um die Hälfte übertrifft und ihre Seiten 



H. B. Geinitz: Das Elbthalgebirge in Saehsen. Palaeonlogr. 1873, Bd. 90» 
Ii, S. 54. 

Archiv der natorw. Landesdarcbforscbung von Böhmen. 1897, Band X, 

Mo. 4, S. 57. 

3) 1. c. *p. 10. 

4) 1. c. **p. 71. 

^ and scheint auch von Petraschsek als der Inoceramus ans der Verwandt« 
Schaft des J. Brongniarti gemeint zu sein. 



Digitized by Google 



14Ö 



steil ahfulltn, erhält der Zweisi liaUT eine schlanke Gestalt. Gle!rlim;ißitr 
abgeruiniffe starke Hippen, dunh breite Furchen von einander getrennt, 
ziehen suti in regelmäßigen Ar>ständen über den Bücken. Die Wölbung 
der Hippen ist stärker wie bei luoc, Cuvieii. Ein Exemplar aus Hockenau 
(Ünter-Senon) stimmt mit denen aus Friedrichsgriind überein. 

Inoceramus Glatziae n. »p. ist ein Verwandter des liioc. Guvieri. 
Er hat scharfe unregelmäßige Rippen mit derselben Wölbung wie Inoc. 
Caner!. Das bedeutendste Unterscbeidongsmerkmal von letzterem liegt vor 
allem in der viel stärkeren WGlbung der Schalen und Wirbel des Inoe. 
Glatziae. Letztere sind nach vorn gekrQmmt. Durch die hohe Wölbung 
und den steilen Abfiill der Seiten sowie durch die Gleichheit von Höhe 
und Länge der Schalen erhält die Schale einen dicken Habitus, der durch 
eine Einbuchtung, ähnlich wie bei Inoc. striatus, noch deutlicher hervortritt. 
Der Schloßrand ist kurz und der FlQgel daher auch nur von mäßiger Breite. 

Diese neue Art ist bis jetzt nur im Sandstein der Priedrichsgrunder 
Lehne in mehreren Exemplaren gefunden worden. 

Nach diesen Fossilien ist der Heuscheuerquader als ein Äqui- 
valent des Kieslingswalder Sandsteins in der Grafschaft GlatX 
und des Ober-Quaders des sächsischen Elbsandsteingebirges und 
der Löwenberger Mulde aufzufassen und dem Emscher zuzurechnen. 
In Böhmen ist er mit den Chlomeker Schichten ident. 
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III. Tektonik. 

Die Kreideablagerungen voa Adenbach-WeekeUdorf und der Heu« 
scheuer bilden die innerste Ausftttlung der großen niederschlesisch-bShmi-' 
sehen Steinkohlenmulde. 

Das Liegende der oberen Kreide bildet grdfitenteils die deutsehe Dyas, 
und zwar teils die roten Sandsteine und groben Quarskonglomerate des 
oberen Rotliegenden, teils die mittelrolliegenden Porphyr- und Melaphyr- 
decken. Im SQdwesten grenzt das Heuscheuergebirge infolge eines spiter 
noch zu erwfthnenden Bruches an die Granite und Glimmerschiefer des 
Adle^ebirges. 

1. Lagerung der Scliichltn. 

Die Lagerung der Schichten ist in dem nördlichen Teile eine llach- 
muldenförmige. Durch den ceiiomanen Querriegel zwischen Schömberg 
und Friedland werden die nördlichsten Ablagerungen bis Kloster Griissau 
als kleine iSpezialm ulde abgetrennt, deren Synklinale Lagerunjr dfutlich 
ausgeprägt isU Die Uegelmrißitrkeit der Kreideiuulde kauu einem Btjulj;i( hter, 
der von den Rändern eine Wanderung*) nach den malerisrhen 
bizarren Felsen von Adersbach und Weckelsdori unternimmt, kaum 
entgehen. Jode neue jüngere Stufe beginul mit einer steileren Erhebung 
und senkt sich dann sanft nach dem Inneren. Geht man z. B. von Qualisch 
nach den Felsen von Adersbach, so hat man zuerst den steilen Bergrücken 
des Kraiipenberges ( Cenoman-Quader) zu ei-steigen, welchtr liald nach üeiuei 
höchsten Erhebung in Piänersandstein übergeht und sich nacii Holtendorf 
zu sanft einsenkt. Bald hinter dem kleinen Fiülichen, das ebengenanntes 
Dorf durchzieht, erhebt sich der Brongniarti- Pläner als steiler Hügel, um 
sich dann ebenso sanft wie der Piänersandstein unter den Adersbaeher 
Quader hinabzusenken. 

2. Oberflachengestaltung. 

Dieser tafelartige Aufbau, der in ganz besonderem MaOe auch dem 
Heuscheuergebirge') eigentümlich ist, wird bedingt durch den Wechsel 
von Quadersandstein und Pläner und durch die verschiedene 

1) Sieh." Profil No. 1. Tafel I. 
«) Sieli« Profd No. 2. Tafel l. 

3) J. Parlsch (Schlesien. Breslau 1896, L Teil S. 72) nennt das Heuscheuer- 
gebj]^ das reinste Tafelgebirge Deulachlands. 
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Verwitterung beider Gesteine. Da der Quadersandstein seiner Zusammeo- 

setzung nacli fast nur aus Quarz besteht und eine große Durch- 
Iftflsigkeit für Wasser zeigt, ist er einer selir starken mechanischen Erosion 
ausgesetzt. Der sehr feste kalkig- tonige Plüner dagegen ist Tollkommen 
undurchlässig für Wasser. Letzteres kann also nur chemisch auf ihn ein- 
wirken. Die clieinische Einwirkung von kohlensHurehaltigcm Wasser auf 
den Pläner bewirkt zuerst eine Entkalkung') und [riht ihm eine bräunliche 
B^arbe, Der entkalkte sandige Pliiner ist nunmehr, wenn auch 
in ^'erin^ierem Grade wie der Quadersandslein einer mechanischen Ver- 
witterung zugänglicli. indem das Wasser in dm einzudringen, dureli Weg- 
waschen des Bindemittels und durch Spaltenlrost seine zerstörende Wir- 
kung auszuüben vermag. Die oberste Verwitterungsschicht schützt den 
Pliiner vor weiterer Erosion. Auf Grund seiner chemischen Zusammen- 
setzung und seiner plaltenformigen, der Schichtung parallelen Absonderung 
im Gegensatz zu der stark ausgeprägten senkrechten Klüftung des Quaders 
vermag der Planer der Erosion länger zu widerstehen. Er bildet daher 
sanfte Abhänge^) ohne Schuttkegel im Gegensatze zu den steilen Felsen 
und abgerollten Gehangeblficken des Quaders. 

Hat die Adersbach^Weckelsdorfer Mulde orographiseh den Charakter 
einer HOgellandschaft, so kann man ihre sfidwestliche Fortsetzung bereits 
ein Hittelgtbirge nennen, wie auch der Name Heuscheuergebirge sagt, 
daß man es mit Bergen und nicht mit Hügeln zu tun hat. Ein tiefies 
Erosionstal, das sich nördlich von Straußenei aber Hachau, Mdlten bis 
Bielai hinzieht, bildet die Grenze zwischen beiden genannten Kreideablage- 
• rungen und nur am Nordostrande stehen sie durch den Mittelquader der 
Braunauer Lehne in Verbindung mit einander. Entsprechend der größeren 
Höhe der Berge treten im Heuscheuergebirge auch jüngere Glieder der 
oberen Kreide auf. Über dem Brongniarti-Quader lagert noch ein ober- 
turoner Pläner und »'in Emscla r-(^>uadersandstein, der die Oberkante der 
Kreide in der niederschlcsisch-böhmisehen Steinkohlenmulde bildet. 

Der Untersrliied zwischen dem Heuscheuergebirge und den Kreide- 
ablagerungen viin A (ir i shach- Weekels*inrf ist auch in teklonischer 
Hinsicht scharf ausgeprägt. Letztere bilden, wie schon erwähnt, eine ganz 

1) Die entkalkten Planer sind ein rein ebemisoher Verwitt^ngszustand des 
Pliiner. Die entkalkte Hinle i-t so dünn, daß selbst für eine agroDomisehe Auf* 

nähme eine kartographi^^i'he .\ti--<'ti> iiiting nicht loiuiend wäre. 

2) Ver^jl. J. PiUlsch: Schlesien, Breslau IS!«), S. 77: „Im allgemeinen aber 
sind die tonigen Plänergesteine geneigt zu tietyründiger Verwitterung und sanft- 
welligen weieh«s Bodenformen. Herrliche Wiesen bedecken die feuchten Mulden 
der Oberfliiche, aber auch die Ootreidefehler gedeihen vorlretTlich. Die obere ein- 
förmigen- Stute, he vielfach l'iO- iilM» m .Mächtigkeit erreicht, bilrlet clcr Quader- 
sandstein. Seme Vfrwittj'nin.'-kriinie is-l untVnt-hMtMr : Waldung deckt daher den 
größten Teil seiner Überllat iie und wirtschattiica wei tyoll erscheinen nur die legten 
Bänke ron gleiebm&fligem Korn, die einen guten Baustein liefern. 
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regelmäßige typische Synkline auf dyadtscher Basis ohne jede tekto- 
nisehe Störung. Das Heuschenergebirge besitxt xwar aueh syakli* 
nale Lagerung, die aber größtenteils nur undeutlieh und schwach aus- 
geprägt ist. Eine Ansah! von Verwerfungen^) sind für den Gebirge* 
Charakter ?on grfifierer Bedeutung. 

3. Straußeneier Spr ung. 
Im Fiiilijalu 1903 konnte ich in lU^rlcilung von Herrn Dr. Schmidt 
und Herrn Obersteiger HofTmann durcii eine Eintalu L in die Wilhehnina- 
grube bei Straußenei 250 m unter Tage eine WNW — -OSO streichende 
Verwerfni^ konstatieren, durch welche das nach NNO einfoUende Kohlen- 
flöz plötzlich abgeschnitten wurde. Als man den Vortrieb der Strecke 
dennoch fortsetzte, kam man in einen weißen &uidstein, der sich als zum 
Cenoman gehörig erwies. Spftter gelang es mir, diese Verwerfung auch 
Ober Tage nachzuweisen. Sie beginnt in Dl^ewitz und zieht sich in einem 
flachen nach NON geöffneten Bogen nach Straußenei. Durch diesen Sprung 
erklärt sich auch das plötzliche und unerwartete Auskeilen des Rotliegen> 
den') bei Dlfewitz, indem die Schichten hier abzusinken beginnen. Diese 
Verwerfung, welche zum Unterschiede ?on anderen in dieser Gegend vor- 
handenen den Namen „Straußeneier Sprung'* fahren möge, ist zweifellos 
postkretazisch. Denn bei ZU£ko fanden sich Planer, die infolge des Straußen« 
eier Sprunges eine Steilaufrichtung bis zu 90** zeigten. Da die postkar- 
bonischen Abisgerungen sQdlieh von Straußenei ebenfalls an dem schon 
bekannten Parschnitz-Hronover Bruche abgesunken sind, bildet die Kar- 
bonscholle von Hronov-Straußenei einen einfachen Längshorst. 

4. Parschnitz-H ronover Bruch. 
r)er Furschnilz-Hronovti Hrucli ist bis jetzt von fast allen 
Alltoren, S(» auch von Weitiiuler,^) iür postkretazisch gehalten worden. 
Dafür spriciil, daß die Kreide an allen postkretaziachen wahrscheinlich 
oligocänen tektonischen Beweguiifron t( ili-^ nomraen hat, hei Hronow an der 
Slörungslini«' inlolge einer beträchliiclien Cberschiebung*) sogar überstürzt 
und von Karbonschiclilen überdeckt ist. vorausgesetzt, tiaü \\ eilhofers 
Proßl 5, Tafel Xlil richtig ist. Bei tier Begehung des Geländes war ich 

1) Siehe Tafel III. Tektonis. he Skizze des Heuscheuergebirges. 

2) J. Heibirii: wt ist in >eiuer ..Karbon nn-l RotHefrendes bei Landeshut, 
Schatzlar und Schwadowitz. Ure-lau ÜMii- betitelten Scbrifl nach, daö von den 
Radowenzer Schiebten ^^Oberkarbon; A. Weilhofers der obere, an die Kreide an; 
grenzende Teil, dem Unter-Rotliegenden zuzurechnen ist. 

s) A. Weithofer: Der Sebatzlar-Schwadowitzer Muldenfiagel des niederschles.« 
böhniiscben Steinkohlenbeckens. Z. d. k. k. geol. Reichsanstalt 1897, Band 47, 
Heft 3. S. 475. 

M VVr-1. A. Weilhofer 1. c. pag. kiy u. i7<): „Noch stärker ijestört zeigt aich 
das Frolii uu lironover Durcbbruchätai. Ein in den Schwadowitzer Schichten, im 
Liegenden eines dem Schwadowitzer FlOzzug angehOrigen FlOzes angesetztes 
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anfangs öer Ansicht, daB der besagte firueh prikretazisdiMS Alters sei, 
weil die Kreide bei Zlidko ungestört Ober das Karbon tran^jtediere. Die 
bei Zdarek anstehenden Cenomanqaader biegen in das Flufitäkhen nach 
Norden um, transgredieren also Ober das Karbon und haben wahrscheinlich 

mit den infolge des Siraußeneier Sprui^^ abgesunkmen cenomanen Sand* 
steinen in direkter Verbindung gestanden. Bei genauer Untersuchung er- 
weist sich diese Transgression jedoch als keine einfache und ungestörte. 
Die transgredlerenden Sandsteine fallen anfanglich 30*^ nach Südwesten 
ein, neigen sich nach Norden immer mehr der Horizontalebene zu, bis sie 
schliei^üch etwa 600 in nördlich von Zdarek in dem kleinen Erosions- 
tälchen mit einem Fallen von 6 — Ii" nach NO aufgeschlossen sind. Es 
bilden diese Quader die obere Falte einer großen Überschiebung, 
deren untere Falte, wie schon Weithofer') angibt, vom Karbon l)edeckt 
wird. Jedenfalls steht fest, daß die Kreide l)ei Zdarek und Zlieko niclit 
ungestört ttansgrediert, s(mdern dali sie idterschobi n und vom Karbon teil- 
weise bedeckt ist. Die durch die Überscliiebui]^ bedingte Spannung löste 
sich an dem rarschnitz-ilronover Bruch aus und ließ den Südllügel absinken. 
Diese tektonischen Vorgänge können nur nach der Ablagerung der 
Kreide erfolgt sein. 

Weithofer bildet in l'iofil 2 und 4, Tafel XUI, die Karbonschichten 
nordöstlich des Tarschnitz-Hronover Bruches iu überkippter Lagerung ab. 
Sind die ProBle richtig, dann kann eine derartig intensive Dislokation, die 
einerseits die Kuhonablagerangen Überkippt, andrerseits die Rotliegenden- 
und Kreideschichten nur einmuldet, nicht als die Folge einer einmaligen 
Auslösung gebirgsbildender Krftfte auisufessen sein. Man ist dann ge- 
zwungen» zwei Phasen für die Bildung besagten Bruches anzunehmen. Die 
erste Iftßt nach der Ablagerung und Oberkippung des Karbon den Sfidwest* 
flflgel det Mulde absinken. In der zweiten postkretazischen Phase findet 
ein Nachsaeken der bmits eingemuldeten Rotli^nd- und Kreideachichten 
statt Die Entstehung des Bruches in zwei Phasen wSre jedoch onnatttrlich 
und gekünstelt. Die ErklSrung der Profile wird dn&eh und natflrlieh, 
wenn man sie etwas anders deutet, ohne an den Tatsachen etwas zu 
ändern. In Weithofers Profil 2 fallen die Schatzlarer Schichten unter 
45® nach NO ein, richten sich weiter im Liegenden steiler auf bis zur 
Saigerstellung und fallen schließlich bei der Bergkoppe unter einem Winkel 
von ca. 80^ nach SW, Die Annahme Weithofers, daß man es hier mit 

Bohrloch erreichte mit ca. 50 m Tiefe na<A Durebainkmig einer &u3erst gestörten 
Zone Irellgraue, kalkreiehe Mergel, die ihrer ganzen Natur md MSehtigkeit naeh 

nur der Kreide angeboren können. Wir sind hierdurch zu dem Schlüsse ge- 
zwungen, daß hier eine nirht nnbe t r fichtl i ch e t' b ersc hi ebun g der Kar- 
bonformation über die Kreide in .südlicher liichtuu^ stattgefunden hat. wie 
dies etwa Profil No. 5 (Taf. Xlli) vti^innlicht." 

1) WeHhofer: 1. c. p. 470. 
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einer Überkippung zu tun habe, entbehrt jedoch eines zwingenden Grundes, 
sumal AufBehlttsse unter Tage, die einen übeneugenden Beweis liefern wßrden, 
nicht vorbanden sind* Eine -viel einfachere Erklärung findet das Sddwest« 

feilen durch die Annahme eines Luflsattels,^) der durch ScUeppung der 

Karbonschichten ^) beim Absinken des SQdwestflügels entstanden ist. Im 
Profil 4 aeichnet Weithofer diese Schleppung der Sclialzlarcr Schichten, 
läßt ihnen aber diskoidant nach Südwesten andere Schichten mit einem 
Einfallen von 80® nach SVV folgen, deren Lagerung man nicht verstehen 
kann und die höchstens durch Annahme eines neuen, dem Parschnitz* 
Hronovor parallelen Bruclus erklärt werden könnten. Ein solcher ist 
allerdings vorbanden, aber nur von geringer lokaler Bedeutung und durch 
eine lokal stärker wirkende Kraft bei der Schleppung bedingt. Da das 
Weilliofersclie Profil nur generelle Bedeutung haben soll, kann diese kleine 
lokale Verwerfung außer acht gelassen werden. Faßt man diese ^leil nach 
SW fallenden Srhatzlarer Schichten ebenfalls als eine Schlepi>ung auf, so 
braucht mau uie im Prolil bereits nach Südwesten einfallend gezeichneten 
Schalzlarer Schichten nur mit den steil aufgerichteten zu verbinden') und 
man erhält ein leicht verständliches Bild jener Ablagerungen, das den Tat* 
Sachen in jeder Weise gerecht wird. 

Man ist also durdi die tatsächlichen VerhSltnisse nicht gezwungen, 
flir die Ausbildung des Parschnits-Hronorer Bruches gebirgsbildende 
Krftfte xwder alteraversdiiedener .geologische Perioden in Anspruch zu 
nehmen. Er ist iriebnebr die Auslösung einer einzigen post- 
kretazischen tektonischen Bewegung. 

5, Reinerzer Q uel 1 enap al t e. 
Das Angrenzen dtT oberen Kreide südlicli von der Hrusclieuer an den 
Granit und Glimmerschiefer ist ebenfalls durch eine Verwerfung*) bedingt. 
Südöstlich von Straußenei findet man bei dem Teufelssleiu die Pläner 
infolge dieses Bruches senkrecht aufgerichtet. Die Verwerfung selbst 
beginnt bei Straußenei und bildet bis zur Schwarzen Koppe einen 
flachen, nach Nordosten offenen Bogen, wendet sich dann nach SSO und 
schließlich nach S bis Keilendorf. Hier macht sie abermals einen nach 
KO geöffneten Bogen über Roms nach Reinerz. Dies letzte Stück der Rein • 
erzer Quellenspalte ist bereits Leppla bekannt und bildet die Verlängerung 
einer gleichgerichteten und gleichwirkenden Störung Falkenhain«6rafenort. 

^ Schütze: Geo?nnsti«che Darstellung des niederschlesisch-hAhmisrhen Stein- 
kohlenbeckens. K. p. geol. L. 1882 S.22Ü: Das interessante l- aktum, daß zwischen 
Welbota, POaig und Markausch im Sieinkohlengebirge ein Sattel sieh befindet, 
indem ein schmaler Streifen desselben südwestliches, der nngleidi gröftere Teil 
nordöstliches Einfallen besitzt, wurde bereits in der Einleitung erwähnt. 

2) Siehe Profil No. -2. Tafel 1. 

«) Siehe Profil No. 3. Tafel II. 

«) Siehe Profil No. i. Tafel II. 
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6. Heuscheuer Bruch. 

Auch innerhalb des Heuscheuergebirges ist «ne von Leppla kartierte 
Störung Alt-Haide-Priedrichsgrund vorhanden, vrelche die Hochllftche 
der Heuscheuer in zwei sdimale Streifen in der Lingsrichtung durch- 
schneidet. Der SOdwestflOgel ist an dem Bruche abgesunken. Denn es 
stoßen von Alt-Haide bis Friedrichsgrund die Brongniarti*(Mitte]*)Quader 
unmittelbar an die oberturonen Carlsberger Pläner an, und von Neu- 
Rückers bis zu den Seewiesen berühren sich an dieser Bruchspalte Emscher- 
Sandsteine mit Brongniarti -Quadern. 

Die PlSner und Sandsteine von Friedersdorf-Rückers liegen also in 
einer von zwei Brüchen begrenzten Grabensenke. Ob innerhalb der- 
selben, wie Leppla fl. c. p. ^]) annimmt, noch Störungen vorhanden sind, 
welche die Begrenzung des (ioldbach-Ulschendorl'er Sandsteins und andere 
Unregelmäßigkeiten in der horizontalen Verbreitung der Schichten erklären, 
muß einer Spezialaufnahme überlassen bleiben. Soviel ich hei einer 
tlücliti^en Begehung genannter Sandsteinablageruiigen feststellen konnte, 
sind ki!ine Störungen der Schichten vorhanden. Vielmehr beruht das un- 
regelmäßige Auftreten und Verschwinden des Brongniarti-Quaders südlich 
der Heuscheuer uut acieswechsel. ') 

7. Cttdowaer Sprung. 

Michael*) konstatiert in der südlich des Karbonhorstes Hronov- 
Straußenei gelegenen Kreidescholle von Cudowa ,,eine Verwerlungy ivelcfae 
an der Einmündung des Jakobowitser Seitentales den regelmftftigen Zug der 
älteren Glieder der Kreidefofmation unterbricht," und mutnuiOt, daß „das 
Auftreten isolierter Plänersandsteinschollen bei Groß«Georgsdorf südöstlich 
von Cudowa mit ähnlichen Ursachen in Zusanmienhang steht". Höchst- 
wahrscheinlich hat man es hier mit einer von Straußenei ausgehenden, 
NW — SO gerichteten Verwerfung zu tun, welche die Cudowaer Kreide- 
scholle im Osten analog dem Heuscheuergebirge im Süden begrenzt. Beide 
stoßen mit ihren Verwerfungsklüften an alte Granite oder Glimmerschiefer. 

Straußenei bildet also den Treffpunkt von 4 spißwinckelig sich 
kreuzenden Dislokationen. Der Parschnitz-Hronover Bruch und der 
Siraußeneier Sprung liilden einen spitzen Winkel mit einander und 
könnten aurh als Rahelung der Reiner/er Quellenspalte aufgefaßt werden. 
Alle drei folgen im großen und j/au/en dem Cleneralstreichcn der Kteide- 
ablagerunpen. Spießwinklig zur Keuierzer Ouelleuspalte erstreckt 
sich der üudowaer Sprung in der Hauptrichtung von SSO nach NNW. 

Siehe stratigraphischen Teil S. 13 u. Ii. 

Midiael: Ccnnmrm und Taroo iu der Gegend von Cudowa in Scblesien. 
Z. d. d. geol. ü. 1893. Ö. 202. 
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Ergt^hiiisse, 

1. in der A d e is b u c Ii - W e c ke 1 s d o r fe r K r e i d c m u 1 d e sind nur 
die untersten Glieder der oberen Kreide (vom Cenoman 
bis einschl. der turonen Zone des Inoceranius Brongniarti) 
vertreten, wiilirtnd im Heusclieuergebirge allo Glieder 
lückenlos vom üenoman bis zum Emscher nachgewiesen 
werden konnten. 

2. Den obeislcn Iforizont des Adersbach - Werkelsdorfer 
Kreidebeckens bildet ein Quader, welcher der Zone des 
Inoceramus Brongniarti un^ieliör l, wahrend der obere 
Quader des Heuscheueri: e Iii r^^es als A(|uivalent des Kies- 
lingswulder iSandsleins aulgefaiit und dem Kaischer zu- 
gerechnet werden muß. 

3. Die Zone des Scaphites Geinitzi läßt sich von der des Ino- 
ceranius Curiert im Heuscheuergebirge Oberhaupt nicht 
trennen, da beide in ihrem Gesteinshabitus gleich sind 
und eine Scheidung auf Grund palSontoIogisehen Materials 
wegen Mangels an Aufschlüssen nicht durchgeführt werden 
kann. 

4. Der tafelartige Aufbau des Heuscheuergeblrges wird be- 
dingt durch den Wechsel von Quadersandstein und Pläner 
und durch die verschiedene Verwitterung beider Gesteine. 

5. Die Kreideablagerungen von Adersbach-Weckelsdorf bilden 
in tektonischer Hinsicht eine Synkline, deren Charakter 
durch einfache Einmuldung ohne Bruchbildung bedingt 
ist. Das Heuscheuergebirge verdankt seine Entstehung 
einer Kombination von Bruchbildung und Einmuldung. 
Letztere tritt jedoch sehr zurück. 

6. Nördlich von Straußenei i%t die Kreide infolge einer Ver- 
werfung (Straußeneier Sprung) abgesunken« Da die Kar- 
bonscholle Hronow-Straußenei auch südlich durch eine 
Vorwerfung, den Parschnitz-Hronower Bruch, begrenzt 
ist, bildet sie einen elnfarben Lüngshorst. 

7. Das südlich der Heuscheuer beobachtete Angrenzen der 
oberen Kreide an Granit und Glimmerschiefer ist eben- 
falls auf eine Verwerfung, die Reinerzer Quellenspalte, 
zurnckzuführen. 

12 
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8, Die erwähnten Rrüclu« sind, wie auch alle anderen Ver- 
werfungen im Heuscheuer(;ebirge, postkretazischen Alters. 

9. Inoceramus labiatus Schloth. ist im ganzen Turon, Emscber 
und sogar im Unter-Senon nachgewiesen worden, und zwar 
In unveränderter Form. Er kann somit nicht mehr als 
Leitfosgil li'ir das Unter-Turon gelten. Inoceramus suh- 
labiatus Müller ist nur eine Mutation von L labiatUS 
Sclilotheim mit etwas teiuerer Skulptur. 

10. Kbenso wie I. labiatus für das Unter-Turon verliert Exo- 
gyra columba Lam. ihren Wert als lieilfossil für das 
Cenoinan. Kxojivra columbu liitl ebenso h;Lulf{? wie im 
Cenoman in dir milleUuronen Zone des inoceramus 
Ii r o u g n i H r t i a u f. 



I 



157 



Litteratnrvenelcliiite 

(zeitlich geordnet). 

Au(]oi (1(11 bekannten LehrbQcbern vou Credoer, Neamafr und Zittel 

wurdim besomiers benutzt: 

i. Hoth: £rläuteruDgeD zu der geognoslischen Kaite vom Nietlerschlesiscücu Ge- 
birge und den mnliegendoi Gegenden, Berlin 1867. 

A. Fritseh: Studien im Gebiete der bdlimiscben Kreideformation. Archiv der 
naturwissenechafUichen Landesdurchforschung von BAhmm. Prag 1869 

bis 1S97. 

Kaizer: Geologie von Böhmen. Prag )S92. 

Folgeode Schriften wurden ferner noch eingesehen: 
1839 H. B. Geinitz: Charakieristilc der Schichten und Petrefakten dea sächsischen 

Kroidegebirges. Di t sdoii und Leipzig. 
IH-il F. Riiiner: Die Verstciii<M'imgen des norddtnitschen Kreidegebirges. 
tSin H. H. Geinitz: Düs niiadersantlsteinjrcbir^'t; in Deutschland. Freiberg. 
lH4i) Heyrich: Das yuudersuudäteingebirge in Sctilesien. Zeitschrift der deutschen 

geologischen Gesellschaft 1849. Bd. I. 
185i Beyrich: Ober die Lagerung der Kreideformation itn sehlesiscben Gebirge. 

Ahhandl. der Berliner Akademie. ISin. Hd. XXVI. 
18^ V. Sirninbeck: Beitrag zur Kenntnis des PlAners aber der westphälischen 

Steinkohlenlormation. Zeitsciir. d. d. geol. Gesell^ch. Bd. II. 
1868 F. ROmer: Senone Kreide bei Bladen O/S. Zeilschr. d. d. geol. Geaellscb. 

Bd. 14. 

1863 Drescher: Über die Kreidebilutingea der Gegend TOn LAwenbei^. Zeitschr. 

d. .1. geol. Gesdls. Ii. I5d. 15. 
Iäü3 Kuntli: Über die Kreidemulde bei Lahn. Zeibchr. d. d. geol. GeselUchult. 
Bd. 15. 

1870 F. Römer: Geologie von Oberschlesien. Breslau. 

1871 U. ß. Geinitz: Das Elbthalgebirge in Sachsen. Palaeontograplüca Bd. 30 

I. u. II. 

Itt7i Cl. ScbhUer; Cepbalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontogr. 
Bd. -il. 

1876 Cl. Schlüter: Cepliulopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontogr. 

Bd. S4. 

1877 Cl. Schlttter: Kreide - Bivalven. Zur Gattung Inoceramus. Palaeontogr. 

Hd. U. 

1881 Willi^'ei : Die Lüwenbciger iwreidcumlde. Jahrbuch der Künigl. pieuUischen 

geologischen Landmnstalt und Bergakademie für 1881. Berlin 1882. 
188S Schutze: Geognostische Darstellung des niederschlesiseli-bohniischen Stein- 

kohlenbeekfiis. Jahrb. d. KAiiigl, preuß. j;eol. Landesanst. für ISS'2. Berlin ISSil. 
1887 6. Mal! > i: licitni^'^ zur Kenntnis der ob' reu Kreide am nördlichen Harzrande. 
Jahrb. d. K. p, geol. Lundeaanstah. Berlin. 



^ 4 

Digltized by Google 



158 

1890 Gürieh: Ei lätileruii|f»n XU der geologischea Übersichtskarte von Schlesien. 

Breslau 1890. 

1893 H. Michael: Cenoman und Turon in der Gegend von Gudowa in Schlesien. 

Zeitschr. d. d. geol. Gesellschaft. Bd. 45. Diss. 
1895 Jahn: Eini|re Beiträge zur Kenntni.s der hohniischen Kreideformation. Jahr- 

bnrli d. k. k. ^reol. Hei< Iisans-t;ilt. Wim lSf*7. Bd. 47. Hell X 
1890 J. Partsch: Schleiften. Eine Landeskunde t'Or das deutsche Volk. Breslau 
1896. 

1897 R. Leonhard: Die Fauna der Kreideformation in Oberschlesien. Palaeon- 
tographica 44b 

1897 A. Weithofer: Der Schatzlar-Schwadowitzer Muldenflügel des niederschle- 

sisfli-bfthinischpn Sf oinkohlenbeckens. Jahrb. d. k. k. geol. Keichsanstalt 

Wien 1897. Bd. 47. Hett 3. 
1^9 W. Pelrascheck: Stadien Aber Faciesbildung im Gebiete der sächsischen 

Kreideformalion. Dresden 1899. 
1900 F. Sturm: Der Sandstein von Kicslingswaldc in der Grafschaft Glatz und 

seine Fauna. Jahrb. d. K. p. geol. LaiKlfsaiiKlall. Ik-iliii UKX). 
19<J0 A. Lepplu: Geologisch -hydrn«rra))liis(lie Besilneilnm;.' des Niederschlaps- 

gebietes der Glalzer Nei^e. .VIdiandlungeu der K. p. geol. Landesan.stall. 

Nene Folge. Heft 33. 
190S Wollemann: Die Fauna der Lüneburger Kreide. Abhandlnngoi der K. pr. 

genj. I.ariflesanstalt. Neue Fo!;:e. Heft VJ. 
1903 Scupin: Die Gliederung der Schi« Ilten in der Qoldberger Mulde. Zeitschr. 

d. d. geol. Gesellschaft Bd. 54, Hell 3. 
1903 W. Petraseheck: Über Inoceramen aus der Kreide Böhmen» und Sachsens. 

Jahrb. d. k. k. geoL RdchsauatalL 
1903 W. Petrascheck: Zur Ocolo^'ie de.s Ueoscheaergebirges. Verhandl. d. k. k. 

geol. F?»*ichsanstull. 1!H)3 Nr. 13. 
1903 A. Hettner; Die Felshildungen der sächsischen Schweiz. Geographische 

Zeitschrift. Bd. IX« Heft IL 
190l> J. Herbin g: Karbon und Rotliegendes bei Landeshut, Scbaizlar undSchwa- 

dowitz. Breslau 1904. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



4 
j 



I 

I 



DigitizeiJ i ^ f..oogle 



a 



Digitized b; 



y|Google 



« 



Digitized byi^Ogle 



laft Glatz und ihrer Umgebung. 

sl lU. 




BRANNER LIB. 
»•nd (o dep't 



554.371 .S342 C.1 
Zur Geologie des bohmlsch-schl 

Stanford University Libraries 




53-7, 37/ 



STANFORD UNIVERSITY 
LIBRARY 
Stanford, California 




Diqffl^ by Google 



